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Vorwort des Herausgebers. 



QU keiner Klasse der höhern Thierarten 
Jiat ,iiiaii SO viele gut erheltene, voUstäncOi« 
^i^ VcräUi^rxxiy^f. wie^^von den Fischexy. 

welche sehr oft die schönsten Prachtgtücke 

mner Sammlung lieierti. Von den Vögeltt 
«ind nuf weiu^^^^f ist jmvoU^j^ 
xnäler des ur^eltlicben Daseyns zurückger 
bUeben^ und vKm ßen Land-Sattgetjiie,«^ 
^c^fi Ündea Bich zyvm heinabe in aUeju Ge- 
^enden d^s Festlandes Ueberjeßte^ aber 
gröfstentbeils nur einzelne Knochen oder 
j&ähiii^ und ietwas^yollbiäMdfge .G^ijt»pe g^h^i- , 
xea XU ".de» .Seltenheiten, Zu solchen ein- 
KlneaKnQcben die ihnesi zugehörige Xhies^ 
ari aufzui^ucheni er^dert nicht gemeine 
Kenntnisse fn der vergleichenden Zer^o^ 



demngsl^tuist und den GeWricIi selir voll- 
ständiger Sammlungen von Gerippen aus 
*der jetzt lebenden Tbierwelt} weshalb oft . 
der gewöhnliche Sammler auf richtige Be-^ 
Stimmung des Gefundenen Verzicht thun 
znulsy und selten wichtige , £>nt4ef^i^^ ^. 
machen kann« ^ ^ 

Dagegen erscbeinexi Fischversteinerun« 
gmvweit öfte^r vollständig, bald als Ge«, 
Kippe, bald als Abdrückendes ganzen Körpers^ , 
und^sehr oft enthalten einzelne Fundörter ^ 
zwar "äur wenige Gattungen , aber zahli^^ . 
che StüGke* Dem Sammler wird es dadurch 
leicht gemacht, sich die nöthigen Yorkennt-^ 
tfisse zu verschaffen, um wehijBrsteits die 
versteinerten Fische seiner Gegend richtig 
zu bestimmen , und zu ordnen, auch durph 
entdeckte bleibende- Abweichungen das Sy* 
Stern mit neuen Arten und. Gattungen zu ^ 
bereichern. So gewinnt er einen festen ^ 
Standpunkt, von wo aus er die Untef su- 
chungen auf entfernte Gegenden und.ihse 
Gebirgsarten ausdehnen, und das dort Auf- 

. gefund^e aa: irüh^ Rrkaagtet knüpfen 
Juan. ■■ - ■ -''.••••»'■ 

- • ■ 
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5 ' Bis jetzt ist in Deutsthland auf Uiiter- 
sachimgeu äei) Fischvecsteiaerungen ^wenig 
Fleifs verweudetv Man begnügte sich sehr 
oft, Muscheln umd Schnecken * zu saminleii 
uod zu mrdnen, und^ vernacldässigte dabei 
die übrigen yersteiuerungen, \£s i$t -zu 
fürchten, dafs zuletzt hier ein ähtiliches 
Spiel getrieben wixd,- wie, vQr wenigen 
Jahrzehenten noch mit den Schaaluiieren ' 
aus der jetzt lebenden: Wek. Wer danSale 
ein seltnes Stack zufällig oder mit grot&ea 
Kosten erhascht hatte, paes sich über- 
glQcküch und stelz sähe er auf ^ andere 
Sammler hinab , denen, das Glück nicht sa 
freundlich gelächelt hatte. Durch solches^ 
kieiniiche^ zeitraubende Veifahxen sward 
aber die ^aUirkunde eben so wenig er weit 
tert, als durch Sammlungen seltner Tulpen-^^ 
und Hyazinthen.« Arten. ^ ^ 

Wie sehr jetzt Fischrersteinerungen 
dteii Schnecken und Mtiscbeln na'cfaäti^heii 
uftssen, beweist wohl am besten daanleue-. 
ste, eo vortreffliche Werk des grofsen deut- 
ach«» Samixileie, Baroa ▼«^Schlodieim: „Did 
Peirefaclenkunde auf il^^r em ; |etzig eii * 
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Sttfiidipiiakte. Godiii tSao;8.^^ Hm tiiid 
4ra Fischvertteineraogen nur füal Seitem^ 
(& ufi — 55.) eingeräumt} die Schde^Jien 
«mf Mmchda aber sehnien über 961^ 
tßu und m den Nächtigen xm, Petrefsicr 
tonkunde (Gotha g.) noch Seit?]» 

mtu Wer «Gh über Fischvefsteinerufigetf 
atir im AUgenasinen beiehren will ^ würde 
sich sehr verlassen £ählei^; denn ^pfse, 
AbtbeSungen, .wie die gegrebenen . Fisch«* 
aähne der Gdoesopetern imd Kröteo&teine^ 
werden in wenigen Zeilen kaum erwähnt« 
Km äbiilidiet. Verlehte» beobaühteC die 
fiPriip^deniik der Mineralogie roß 
Leonhard» Kopp und Gärtner. Frank'» 
liirt tftif/^ tkA Schaalthieieii giebt sie $ 
grot^ Folioseiien^ den Fischverstekien»« 
gen kaum eine 

. £ia solches MifsverhältniTs zwischen den 
einzelnen Äbtheilungen der Versteinerungs* 
kund* {and in den frühem Zeiten von 
Myliusy SGh.e.uiBh&e;ri Leibniu afif bis 
2U Knorr und Welch hinab, nicht Statt. 
Ditnals behefcidtlte' ttMiii V^fiteimruiigeir 
der Säugethimt Vogel, und Fische eia 



* . 
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und vernäcUäsfiiAttt sie nicht um 4^ $c]u(ft*. 

cken und Mu&cheln willen* ; 



* Die > jetzt fn^ Deutoddaiid Jbefricfaeiide 
Zurücksetzung der P i's c h v e r s t e i n e r u n- 
gän enisii^r #phl grö&teDth^iU daher, dab 
^e j^Taturge^chi^te der lebenden^Fiscfae 
wenige Liebhaber und Beförderer hat. Jün- 
.gtra tmd ältere. Freimde der Naturkunde 



lYis^en ^jZ^ar d^ i^eisteo^ io ihrer G^end 
TiMrkommenden Kerbtbiere und Würmer 2a 

«ennen^ aucblVIehieces TOftdwLebenaartiqMi 

^d)3ru||»g^.dei:i^lb<eg(» zu er^^en, kennen aber 
$e$r o& nicht alle Namen d^r Fische dessii< 
fefm^und saMige^i Ww^era» V^fekJhe ihneA au| 
d«^ Talehft ßls Sp^$e, ^l^^tepa werden» 



• < Um,<d«,a. yiQiUig/ erlfi^hei^ £ifer w 
der yQj(ersucbujq[g der J^ischverstpinerunj^en 
▼on neuem 2fu erregen, und für die Besitzer 
der w^utHe» Werüe^faeridte ¥erM;eioe(ungs« 
lumd^ ^ne. greise Lücke auszUfulleni wnrdti 
für da« Arcbi>if< der Umelt ein ei^r he^ 
iabvMd^er. Avliatz des^tlPrefiisaors de fiiain^ 
xille zu Bs^i&f ßWk iba\ ^FraAZMiscfaeir 
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übersetzt. Diese AbhanAung, mit der Auf- 

fl^nfc: Poisspns foMileSf ^teht im' ^ . 

•4 . • • • 

■ / 

^Nöupeau Diötiönnaire d*histoir0 na^ 

turcllf, appliqaee aux ArtSf ä VAgri^ 
culture^ ä VEconomie rurale etdomMiqu^ 

ä la Medecine etc* Par une Societe de 
Naturalistes et 4^ Agriculteurs. JNouvelle 
'Edition; avec figures. 2jter TheiL Paris 

/a8i& & 510 — 595. ' 

*• * * ' ■ . * • 

■ * 

Illachher fand sic^ aber^ da£s die.Üe-* 
bersetzung iß dem Archiv zu grofsen Räumt 
einnehmen würde, und durch mehrere 
StüciLe durdilaufen tütifstey wodurch die 
Uebersicht und der Gebrauch sehr erschwert 
wäre. Deshalb entschloXs sich der Herr Ver- 
kg^r^ tie ek cin kleinM selbststt^ 
herauszugeben^ das von dem XJuterzeich» 
bieten mit einer Vorrede und mit den nothi« 
gei^ B^erkdiägeii äusgMtattet werdfoi soUlü»». 

.1 ' . ' . ' J , . ^ »1 . • • • . •• 

» ^ • 

. IHia vialan ih Deutschhmd be6iidiicfa«ii 
Freunde, der^ Versteinerungskun^ erhalten 

Wer für geringe Kosten eine vollständige 
Ueberäcbl: aller 1^ > jeiaft bekamteki Eisi^ll^ 
TeKsiejüa«xun|;en| iäit sie sonst nur ausd^m . 
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theuern ^canzösiscbeD Vmkei * das / fibeir 
lOoThlr. kostet, entnehmen konntet* AucK 
ifö&lnlken sie in genaue Bekanntischaft ^mit 
den zahlreichen Fischversteinerungen der 
äufsferst merkwürdigen G^^nd des Bolca-'' 
BdrgM in Italien ; denn^ die Von ' diem' 
Grafen G a z o la herausgegebejie Ittiolitolo- 
gta; ve^onese ist wegen ihres hohen Prei- 
ses iti Deutschland wenig* bekannt tmd 
iast gar nicht beiiutzt. Blainville, hat 
die dort gefundenen versteinerten Fische^ 
nach 8 0nem System -geoi^dnet^ und die 
Ton Seraphim Voltä isk jenem Fracht- 
wefk gemachten vielen Mitsgriffe in dej? 
Benennung und Ordoung der fische ver^- 
bessert^ oder wenigstens beqietkt ^ / ' ^ 

•* -1.*- •> ^ 

V 

^' - Frankifdöhs ü^^pigem Bodefi enispne^^ 
j^en viele neue naturgeschichtiiche Systeme^ 
vervrelkeh aber eben so schbdl wieder. 
. Fast jeder Lehrer der Naturgeschichte glaubt 
lifer^&tigt zu seyn, ein neues System auf« 
zustellen. Dasselbe Sdricki«! ' HHen auch 
dde Fische «fahren ^ die mai^ in versdiie^' 
dene Systeme gebracht hat^ von denen die- 
jenige des^Cuvier^ liaimark undBUiä« 
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viUe die, bekafiotoite» dod» Der Iftzte' 

aiwei grofse Abth^iluögen, Perin,odontea 
xmd Gaathodaiite||. Pei |eneii sind^, 

^umenb^ut befestigt, und werden vQn ihjr: 
«um grofsea Tbeii bedeckt; die. Zähne der 
Gnatb.odo0teii aber suzexv frei an des , 
Kinnlade. f^tm Unterabtheilungen dieses 
SyUiBms ciud aus dw Aufautblung der Eiscb* 
^siidne^w^a des Bqlcabeige« ersk^ch«. 

Mehr ab^ diesea uiid d^.^l^imitFfc^ 
acbf^ >Systei5^ ist in p^n^cl^l^ Sy§tfw 
des Curier bekannt, «wird auch von BlaiaM^ 
▼ille' dbigemal :an§eföhrt, ]A;^t|h|inr 
selben bilden ,.die Fische zwei ^H^uptabdiei* . 
l}Wgpni . A. Knorpelfisqfarto ^Chpi«prop^ 
^.^yg^'^tit). und Knochanfische .cidcr 
Gr.äten^ische (Poissona assuepx}*. Zu )ßr 
nen gehören die beiden ersten Ordnungen: 
l)ti^it besten Kimmen (ä branchi^ 

l^^Mwßret^ Eocben, uafi,}i)m^t fwi^ ^ 
en Kiemen (k branchies libre^), z* B»i 
die Store; zu den Grä^t9fi€dien aber^4lit 
übriipn^j^Ordnuiig^ii, ÄiiaiMfih» 5) di^JgU 
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^vl Kuge]jß$ch , Stachelfiaclu 4) Die Lgt 
^ hiOht ä n c h e n , .iL der. NadelCsch. 5) 

jO^^jr die Lacbs - , üaring«. ^ Hecht - , ^ 
tiiiii Welsarteb.: 6) Dk Malaeopt^ry gl« . 
#jie;jBubbraiicbieii:ja) Z.1B.. die PlattiiiolM^ 
Die Malacopt^iry^iens apodesoder 
aalfänDYge FiscKe, und 8) dk Äciaitthop- 
t^rygieaa pder Staciieif loMer. I^utm 
letzte Klaase be&teitl aus 7 Familien; die 
'Täiiioideii^ Qobioiden, L^broiden^ Pfereim 
«leu . .tMder: |lai:icheiiy Scomberoiden oder 
Makrelen 9 Squammipenxien und Röbren^ 
mätder. Mefacere dieser . FamiUen biMNt 
weder etozeliae IVeihea. So besteh» die 
Percoiden oder Barsche aus den beiden Rei^ 
^ hm mk einw eder mit swei BJkefcenfloii^ 
eett^ und die erste Aeibe enthMt ^wieder . 4 
Unterabtheilungen; in der ersten ist die 
Rückenflosse vom Kopfe entfinmt^ in dcnr 
aten.ibr sehr - iifhe^ ^ in der ^ten ist der 
Kopf g^pan^ert^ und in der 4ten haben die 
Druitfios$en tine armfi&rinige Gestalt '^). 



In^ Deutschland ist wöfaL das System 
unsers verdienten Lehrers der Naturge- . 
fQhichtey Bluminbach^ das bekannte- 
.ste Es verbindet wieder die^von Lixv: 
0^.. unrichtig in dw Klasse der Amphibien 
Terwiesenen Knorpelfische oderPisces 
cartilagi/ieiy die statt -(träten nur Knor- 
pel haben 9 mit den Grätenfiscben^ Pisces 
spinosL Die Knor[ielfische bestehen aus 
den beiden Ordnungen: Cho.ndropterygii, 
.ohne Kiem endeckel, und BranchiosLegi, 
mit 1 Kiemendeckel}' die Grätenfische aber 
ü^erden übereinstimmend mit Linn^ in 
Apodes, ohne Bauchflossen, Jugulares 
Dder KebUlomr^ .T-horacici oder Brüstr 
Hosser und Abdominales oder Bauch- 
flössen nach dem Stande der Bauchflossen 
abgethcäk.1 . Diese Flossen steheii nämlich 
in., den drei kuten Ordnungen entweder 



Stern di?r Thiere, findet sich in der Isis 1817- 
• Nr. 145 — 148., woselbst es mit dem O keuschen 
« jSystem zusammengestellt wird. Dies« Blätter «ind 
mA einzela durch den Buchhandel su hekommen« 
Im Handbuch dar Natnrgeschichta, des^ 
sen lote Aufla|^ im^Tori^en Jälire er&chaeuen. ist» 
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T<^, deix Eiru$tfio^iii oder uatei: denseU«^ 
oder hinter üix^n« , ' ^ i 



. .1 



VoUständiger^ als dieses System^ ist 
fenige des Prof^ Oken Darnach wer- 
den die Fische gleichfalls in OVkteiifl^ 
sehe und Knorpelfische abgetheilt4 ^ 
Jene sind entweder regelmälsig gebaute 
bdet'unregeliiiäfsige. Die erstem diei«^ 
len sich in zwei .Unterabtheiiungen j ent^ 
weder sitzen die Bauchflossen vor und un-^ ' 
ter üen Brustflossen (mit Terrfickten 
Bauchflossen), oder hinter . denselben 
(Bauchflosser). Zu jenen gehören die 

^dl%i Ordnungen: a) aalfprmige Fi sehn 
(meist Kehlilosser)^ b) Dorsche (nackte 
Bfustflosser), und c) Brassen (beschuppte 
BrustfloSser); 20$tibn Bauchflpssem aber dij; 
beiden Ordnungeh': d) 4ie .schtippichteit 
und e) die nackten Bauchflosser. D^ ^ 
beiden letzten Ordnungen der Fische wer^ 

« den durch die schon aufgeführten Q un^ 



-*) Ib deai L^rbucke der i^ologis»' lena iSiGi S« 



ate :Abtliieüung. 8« la t 
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liecb^ gebildet 



_ - » ■ • ■ > 



, ' E§ ist j£wi^ ziemlipfa gleic^filtigy to^ 
Midiem SyslejEn Frirnnde der ^rwc^JtUchm 
, Niilu^kuad^, neu eutdfckte A^t^^ und Gatt 
Jungen ordnen, wenj? nW rdi^^ i^bb^ldungea 
imd .Cfe^hinbungen ti:eti imd. feritandliGii 
uxkä^ Jg^p$»exi würd^ es dc\Qb^dies.G^c^jp^£|l 
«ehjr erleipblern, \^euxx man sich in Deutsohi» 
Iwod über emSysb»i|i all^meine GnmfU' 
U$^ Jm alle ^oeiwie ^^ic^ti^agen ^yet«!« 
D^en könnte, inÜ4;:hte die^s da^ ^^^.^-^^ 

des Bi^metibacJiy. Okei>,..0(lfar Cuviet' 



f \ 6i$ jmst ipnd -die in Deutscbland toc^ 
Iftiodeoen p >h r r r ttri n trmigrr | rorasügUch 
diejenigen der naet^Uführ^d^^ Scbieferge« 
bfl|;e9 gar Bicbt genügefid untersucht, und 
vi^^ wichtige ^Intdeckungei; möchten \iöcbsf; 
wahrfpl^itiUch hier uoch zu.xnachenseyiiji 
Auch Blainville konnte nur wenige 
ten derselben aufnehmen, welche er. en;b- 
INreder in_ den Pariser Sammlungen selbst 

untwsacht^ Uder 4».|ülfä^ W)ri^Wi^449g«b4* 
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det angetroffen hatte/ Wi« viel Aiteii^ 
•elbtt -OattiMgen ttiög«n aber, nicht unbö- 



lwigen,> entweder kl der der 
örter, oder in gfofeen jAndeaTSajnmiungen, 
lailti'lbiin- endlkh tttr vollständigen ücber- " ' 
«cht des gewöhalich VorkonnenAen tma 
der -Seltenheiten gelangen, utid ein ähnli- 
die» Werk für Detetichland vorbereiten, 
..wie je&t Italien in der Jttiolitbölogla, 
för die Fische des Bolcfiberges au^uwei^en 
iiat .Auch den grofseh Reicbthum dieser 
Gegei;id Würde man nicbt hinlänglich ken> 
xieu, wenn sich nicht hätte eine Gesell- 
tAuhf 'unter imn Vor^ de«' Grafen G a<> 

lung vereinigt gehabt. Möge ein solches 
idhöne Beispiel auch Peutschlsjid bald 

iiftchgeahmt werden! . 

' ' • .1 ' 

• ' • " ^ 

Bis zur Erfüllung dieses Wunsches 

wfirde es aber nothwendig sejn^ dafs je^ 

der Freund der urwelüichen Naturkunde ' 

gemachte Entdeckun^m' wsd Erfahrungen 

« • < ■» - ■ , 

/ • . ' - . . 

' . .... / ■ 
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|ua§klidich der Fisch vexsteiueruDgeii, durcU 
^ passende Zeitscbriton, mB AäB Arehir 'der 
Urwelt,, bekannt. mecbte) , dabei aber dip 

- ueui^n Arten oder Gattungen mit den Ab- 

.Islkkipgm in dem gtoCsm* Blpc^chen 
A^^fixke )r^rgli,cbe#* »Df^fs^bier noch^^ielc^sii 

thun übrig sey, zeigen A^merkim^jejgi, 
Wddie dec Ueber^t^ung: dieses Blain^ilr 
X^^c^ben Aufsatzes hpiQfiüff^siudf und (läminir« 
4iph 4w Herausgeber angehören. . . Der - 
;franiösisct^e Text hat. nun .einige /wmd^ ^ 
^Axmxfsfc\u^gWr «ie, sind! in der Uei^Qrsje^joi^ 
.|ntt,in den f ext verwebt worden, ; r 

' Kruger» 

• ♦ • / 

» r 

■ 

«. » 
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fiiÜIimig das Worfi I^iichvevitein^^ 

xang«ii (Ichthyolithent Ichthyomoxphi- 
tehi ioisilB Fische,) wSxde m üatina^ 
chaiigexi f öhrea» welche vieLzu lang für dieseni 
Aufsafs wSreil, iini dUselben Scfawieiägkeiten 
vexaalalsteOf; wie die ErkläruDg des Worts fossil 
selbst yVit Veicht&fAeä ' uns , nür im Allgemein 
aen auf die mannichfaltigeii Spuxen auftneric« 
sam BU machen, welche die verschiedenen^ zur 
Klasse der Fische gehöxende^i Thierarten von ih« ^ 
xem ehemaligen Daseyn, durch Knochen , Ab'->t 
Acacke und SteinjLerne imSchpoJse der Erde sch 
jrückgelassen haben« Diese Versleinerungen fin« 
den sich in Gebirgsaxten, aus •cht vendiiedeiiejk 
Eildungszeiten ; mithin müssen die Thierarten voa 
den ältesten Zeiten ah» bis jetzt vorhanden ge- 
wesen seyn, und ihre Spuren in Gebirgsschich« 

Mn atis tehx vexsc^edeneii 'Zeitalti^m xuxuckge^ 



lassen haben» ^ / ** * C 



' • ' "Wir^ WölIött uns auch nicht bemühen, nach- 
xawaisev, wie dch die värfolaeäehen Arffer dei* 
Veisteinerungen bildeten, , Um das z^hkekhere 

' .1 



I 



Vorkommeii demlbem in V«rglcicl| mit Vertlei- 
nerungen anaerer Thitfarten mit Röckenwiir- 
belli» begreiflich zu finden, darf man ja nur 
sich erinnern, dafc jene Tljiere im Wasser, oft 
im Schlamme lebten. Hi^r blieben die todten 
Körp§^ aufser aller Berührung mit dem. iiizff 
iLreise, und banden 8ic> in solchen V^rhäiUnis- 
sen, welche die Erhaltung der noch dazu meitl 
platten Körper begünsügte. Von den Meeresströ* 
xnungeo würden ?ie dann an solche Oerter ge- 
jtraVht, Wq^^^^^ viele aufgelöste Ifattt^^^^ 

abVetzte, und die Gerippe oder auch woU; d|9« 
Vollständigen sFii|phkörpeK darin einhuUte 



' ' "Bekanntlich bilden uch noch jetfit wahy^ 
Eischversteinerungen täglich an den isländischen^, 

.Ki^'stra, in eineip blaulichen Schlamm^r . 4]^ 
Hekht an der Luft erhärtet. Es kann demaaclj^ 
, '»ichl aüf&ll^^ man Fischve^s^eiperun^ei 

W allen Gebirgsarten, in jeder Tief^ und Höhe^ 
in festem und weichem Gestein, in säfte^ od^i^: 
salzigen WasserbiWungen antrifft. Am zahlreich- 
sten ersehenen sie in den Schiefer.' u^d b^ätpge 
gen Kalkstein -Geijirgen, in denen sie wie |ic- 
trocknete Pflanten emer Kräutewammlnng über 
<i^n^9der gepackt, liegen, ^. B. ^ de^n. Meente 
'^oica oder Vesien« n^^^ ' V' 

I* 
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«tttttckgelasicii ^ babeii,: ma^ Mihr vm^tMkim 
Am seltentleti finden skb v^irkliche^, im natürli« 
diftif ZuHmit» edMÜtea». Tlieil# im* Gilii^^pm 
ge^wöhniicb sitid es *tim Abdrücke deiselben* 
Die Soo€hett> mid alhMUHg' \ft <M# il# einl^l-^' 
leade^ VerftetQeruug^miasse übergegaog^ii, und ia 
dfeia tatglBiii Zekre^m* aiefar oder ii«lug4i^ ^dtt^ 
l^ommetr verschwuadeli. Bic weilen haben dia- 
Aliteöelie dat AtosekeHt äli ^äxel^ «ie dWAk ^ 
nen staikea Schlag geaiachti denn dtr Fi«ch eK 
scheint eihaben» aber sekc sasammeogediitckt* 
Man siebt nur die äursere Geatalt desselben oder 

4eii Sdiiq^^MV «bue liMrtp daii 
Knochen. >, " • . ... ; 

Nach den PMaOvtetf wichen Fi»c}nremei4 
Mkitilgell sete ¥eii «hiiind^ al»^« wM gettkiMl 
Kennern fäik eri niebt schw ef , aut der Art dee 
VaifelMiiMMIf iOAH^ IdifbfoMtlHMV Aeift* FaiMhHt 
und die Versteinerungsmasse anzugeben^ ans weU 
dlw er ^amiMli iif i « Haöii taif faiiaeMigm 
Uriiichen Bescbaüenheil^ sind die Kiscbe in Kaik^ 
imbti Kietet ede» FMetmlii iling#wMdelt «mar 
^M. SelteiieK kontittett' Fii^bknocben vot^ vrel^ 

actttfiniielt vejindeit iiabeli« . . a 

• ' ' . . . *' 

, J^iselifaxitfllttennigfa fiiiden , sich t wie ge« 
aagt, im Oebirgpazten» wetcM^Üttf 9ßmmtm*m 



Di. 



chemischen Verhältnissen ^ als durch die minera* 
logUohQn. S^ftndtheile ' tuatextcb^dea^ in 4icili* 

ten odei:. lockern y gleichartigen oder gemengten, 

Uätyngw odef gMcldchiettiiif faarten ad«c&m«ib« 
bar«o .Steinäxten^ mögen diese in salzigem oder 
i&bem Wasier, in «iner frähtm oi^ vgktvm BiU 
dtmgizeiC «nlstanden sejn. Man tri;ßt deshalb 
/Fmhwtvilamesongen eben so gut. in UebfrgaDgs* 
Gebirgen» als im Mergel und eihäipletea 
Schlamme 4er nettesten .Zek an. 

♦ 

Im Mologisdief Himidit gehSism nux *ei9ige 
Fischvecsteinexungen wenigen au^estorbe^en 
Gattungen an; die Mehnuhl aber stammt "von 
^^Gattmigeni aber nicht von einzelnen Äxten ^os 
allexr AbthiUnngeti «und- KlsMen. d«r neck 
lebenden Fische ab» Doch scheint im Allge«^ 
ttieixien üe Zahl der Banol^esier (A1iA>minalbtt| 
g^öisw als die der andern Ordnungen su seyn» 

* 

,r Die Vntexssnchung der :eufgef undenen fische 
tFtarsteineruBgan keoin wt zweierlei Art geführt 
ifierden» . zeehügisch oder geologische. . beides ist 
glekh lekht. Wit bestimmen uns für den geo» 
,lo^sGhe». .Weg; ,i|ooh soll bei jedem m:tkcben 
Verhaltnib auch die isooiogische Oxdnung beibe« 
hallen wecden* Dadurch wird es . möglich ge- 
macht, ohite Mühe >eiip ^ooloigischd Ordnung 
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Bei diese»» von uns gewafallen Gange wolw 
lea wie von der ältesten BUdangmit decGehirga 
anfangen tind bis sut neuesten hinabsteigen» auch 
jedesmal darauf Aücksicht nehmen» ob die Ge« 
lihrgsintt' im sabijgen oder snlken Wasser >enütan« 
^^en sey» und ob in ihr mehr oder weniger voU« 
kommen erhaltene Fis'chüberreste anzutrefTen 
sind« Zuletzt sollen noch die emzelaen aer« 
streueten Stucke» welche* sich nicht zu einen 

Ganaen vereinigen lassen» au^nfüJbst «leidmi 



»' - : . . .... * ' ' 
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Erstjtr Thhit , 
¥eb)r oAtiP/ weniger TO'llnt«n*lg^ rfÄt**ir 

4., Tli^lassiten 

Ichthyolithen aus Gebirgt aTteH, wel- 
cli9 im Meevwaiter gebildet sind« 

Ka]p. L IckthyoJitheB aus der 

S c Ii w e^i z« 



e. Von Glitxu«» 



IJ[eber dkif VoAomviett der FiichviiftteiQeniB* 

gen in Glarut haben um Scheue bzer (in den ' 
Alpenreisen) Andreae (Briefe^ ij^ber die 
Schweiz) und voxzügUch Ebel (Itinei^aire 



^) Job« 7ec» Scbemebseri ed|s^9/n9$ helveticiii^ 
tive: Itioera alpina trie e$o. Znricfn i/oe. 4* ^ 

Df^sselben Itinera alj^ina noveoi «tc. 4 Tb^ile. 
Leeden 1785. 4« 

♦♦) Im Hannoverischen Magaiin für 1764 — Briefe 
eut d«9P 3€hwei« nach HannoTcr getcbriebeA im 
Jahr 1765 Von J. 6. R.*Andrea^. Zünch und 

Wiüteriliur 4776. 4. xn. K» 
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«l» ,:^.»^»«^> *) ^4ie >??Jten Richten ^ inj^ 
£etb«ijt. feiner von ibnea hat ab&c die doiti« 
. Fi»<*y>l»le?«^Ml!^n geologisch ^ehapclel^, 
|jetzteres ist erst, von BroQ^niart gesche^^^ 

^rpir da« geführte Taj^ebuch mit seltener GefäU 
ligl^eif ■ «nit^etbeilt bat. Bei ,dj»n fplgendeu jLJa^. 
.f^ rsucbunge^ b^t es mif, au^ «i^^tW Ä^l^H^ 

V 

' ]|i der $c)i^«iE iiipljt ^8 ;pc^me Sain^i^ 
jpen von F^cbverstei^erun^eo^iij^^Jj^.^ ^Vf Wi 
\ . süglict^teii piad: die Äifpotl^cb^e Sajmmh^ 
• ie^^Msthe}. TM ,pero ; ,dip i^^e j^^b^ 

TSU J^,eif^,pe i; daif^bi^ S^sammengebrac^ e^- 

tbek zU Züxieb, dieienige de« Ra^iLavater, 

.nnd diejeoigß de* "°~*"'*^fTi°r ATttp'Tnr m| 
.Sc,l^?#l^*»*u,»,ftli. welcbe^aiiliher «ip ,da» '^t^ti>-- 

•ffilj« ^%lH|UW! Jt^n»» ist' ;sr,^äm Jl'oig» 
Stücke :habe ich in den ^mmlvuigen dafc Her« 

•^xen. V. Dr^e, Biongnia^xt» de la M^tliaxi« 



• »«,-. . . » , . I « j 
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kleinen, etwa 10,000 Meiers (i| M^^ilen) südBst« 
lieb von Gianit gelegenen Thalet, Seznft ge« 
üannt, welches in einem Bergkesseides Platt en- 
berges, etwfi ipoa Metec (5000 Fnls) böber 
als das kleiae Dorf Lengi, liegt, und bei 
Swandan. mit dem Lintbtbalet an , 10,000 
M^ter über der Burg von Glarus hoch, iu Ver- 
iKndnqg steht. Dia Gebirgsatt ist ein scbwaizaz 
oder schwäizUcbex Stein, mit Glimmexblättern 
imd Kalksteinall gamangt* Die latstai n liegen 
m kleinen, mit den Schichten gleichlaufenden 
IdgmL Von dan Dantscban wiid die Gebirgsixt 
zudem Gxauwacken - Schief er, von Brong« 
^tiart abat ^n dasten Esj»i d'ona Classification 
xaineralogique des xoches) zu dem blättrigen 
Thonacliiafas (pbyllade paillatda) 



Ebel in dem ^teu 'i^heil d^r Anleitung, die Sckwei« 
9Ett liexaue», 8» taS» tttid iiot tilieilt folgende Kacb- 
' xfebtsn ndl» • , v 



• ■ 



< JDev ecbwana Tbanschiefer, mit Qiian;> mnd 
Kalkspatbadam, dnichzogen, liegt, mchi weit Tom 
Dorfe Matt am Plattenbcrge , welcher seit dem 
^' ' Anfange des j^teu Jah]:hunderts durch die hier 
igebxochenen schönen ScIneferpla^A. and Fiscb- 
^, irevsteinenuigen berühmt gewoiden ist» ^ Man« 
^^^^ che der letztern gehören Mcerfischen an, z. 
' dem Schwecdtfisch (S^ualus f^ristis) ; andere schei- 
nen die Xenawcbta'von flott- «nd Seefischen, 
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• ' Jiie Uebeireste der Fische bestehett - aut 
qtehi odec weniger voUttäitdigeii Gerippen , weU 
che halb Erhaben auf der Schieferplaue iiegen^^ 
mit ihr einerlei Masfe habea, und eben fo ge« 
färbt, siniä. Die entgegengesetzte Seit^ igt, wie 
nch von selbst versteht^' veitiefti ejbec nicht schad 
begränzt* • ^' ^ ^ ' ' ; . ' ' 

J 

. Sie sind sehr selten > imd in^ ihrer Gesell« 



%0 yon LaclMMki^ Ferelleii^ fiioiclien, TMMken 
(GadQt iü>iaf ^^dqpappe), «n iiob ni Ira^Sn* Auch 

Abdrücke voa Schlangen und ScliildkrÖ- 
jten werden darin gefunden. Bisweilen liegten 
veUftündige wd ichöne Fischji^ppe miaelien den 
dünnen SchieferblBttem abgedrucict. Man sehe 
die ziemlieh beträchtliche Sammlung aller Verstei- 
nerungen des Kanton Glarut^ Jb^' deni Herrn 
"Steinmüllejr^^rMsivtr ztt Rheinegr am Be^eii^^ 
. ^ee im Rheintibalc des Kantons St. Gallen ; ganz 
Torzüglich aber das ehe^malige Scheuchzer ische 
Xabinet, ^nd dia Sunmlnag des Rathaherrn La* 
beide Kfilad. ^ 



Knsht^MÄe dtotsehe Geogneüen iflibnr 4te 
' rniettsdhMbe'^flh ^der Grauwackenbildung, tvfe 
Blainville behauptet , sondern Mehrere erkU« 
xen ihn ^,^fni bituminöien Mergelschiefer, a. 
B. in der FropSdentik der Minfuralogie Von Leen- 
bard, Kopp und Gärtner. Frankfurt a» M.. 
^1817. Fol, S, aog» ' * . ' . •* . . 



s 



Digitized by Google 



|q)|ft(t fixkien fidiif wib «• fche^at, nieoiali $ijbaal-f 
thiere oder andere Uebetreste. Haller v^rsi« . 
chci^ sw|it» daft hier Abdrucke vpn Fanjen^räU" 
tein voikomaien; alleia bei dem grölsieQ Ver« 
Iraueii, df» «man in die yarsicbfrungen AipAeß 
' ^oxtreff jachen Beobachters setzea mfijg» ist dp(^ 
diese Angabe ' wenig glaubbaftf weil Bran^nj^ 
art in allen Sammlungen mcht die nü^deite . 
9mt 4^von angeixoSen hi^t* 

4 ■ I. » ' DT * ^ 

Dai Gebirge t in «fiebern incli die {cfathyo»» 
iii^km #iadap.» m^\^ ^^ei» ßänke 

jeinet ediwlUiglen iGcQn^eiiit (Sitdatiiie Kioda« 
ieiiie). Es scbeint älter zu seyn» als die Ge- 
wi^siiia*B«B, in deoen diftr 'Thontcfiieftr «ingela>' 
Mi^Mr ^.Seta^Vafil til.4sM.ipe Mulde im 
.GcunfteiiMchieler (S^tiascbisle), jti:eiql^ Ten 
£. »aoh N. W*t nnä lüuft » ^ «LiilihtM 
•AiHf 'ViFeldiei mt Alpwkalltileitt febildit ttl. 
Bbel versichert zwar» da£s bei dem Zusammen* 
treffen beider ThSleTf der QrB(n8teinschiefer un- 
ter demJ^aikstein forts^c4s^ciii..6^/Q»^f4Mv.^i^. ^^f' 
hat es nicbt finden können. Vielmehr zählt er 

.4»n Jpix^ I9)I.:4^A. jl^aliMVngsgebir* 

gen» welche die dctutschan iGeognosten der 
ttinen Seite in die {Ji^hMge« ^nd eiif der andern 

Seite in die altera Flöt2£ebir£e über£;eheQ lassen^)« 

Ueliergaugsgebirge siad di| JÜ^t||i^FJ^^t^f bir j[e. 
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♦ X 



iMnlie Alb «cbnitilftUttriimheii ateea JUbr 

.thyolithen füc eine Aalaft» indem namUch ,Ajm 



« • - 



4^ J^igfMdMt iettedf h#>Nn »utttanr 

4en find, ©»mala war die feste, aus ürgebirgsar- 
^^1^^ ^dr^n^e, im Vejrgieipb ifiit der j|« 

«ider^ ^urch ftuf|j;elagert0 ^dtncliiciiten belastete 
• WÄ gedtüdkte Stelfett, tfetsachten die im Erdkör- 
per waltenden plenetarisclien )üräfte veratttote 
ciliar HindenmaMe ^in beilen^^nd .uiifeJij|dl|ch ni 
machen, welche zwar den Uli^ebirgsaitvfh' ähnelte^ 
. fleh j^biMT wi^€sr,^<y.>^ .H^e]|[i|i ver- 

lithr die £)lAtar eben je,* wie J)ei Verletonnginn der. 
^ Baumrinde. Auch em Baume iit die ergUnieM ie 
#Vin4e ii^bt der irüiiern vpllj^or^ur^^: gleich, s|?n«* 
^dec^^nr ||l|n|ic)i. ^G^ichipfete fi^if üi:weU ^on J. 
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' RucI^eDwirbel von einem Fisch herkommen mua« 
•env ^Ichtr ofifonbat dem Aale «ehr ähnlich' ger 
Wesen ist, und dessen uDtern Theil Scheuch«» 
%%t al^ebildet hat. Abei: di^te Aimahma ist 
ganz unrichtig. In der Sammlung des Heärrn da 
Dr^a faaba ich nämlich ^nan Thc&Idas Kopfes, 
und ein grolses Stück von dem Untertheil dieses 
Icklbyohrlhatt angatraSea^ und .mich dadurch vdtv 
lig überzeugt, dab der Fisch eine von. der Rü« 
dkaii> imd dar Afteiflafsa gatianata Schwanifloss» 
bat Die Afterflosse ist länger als. die Rücken^ 
^ flbiaa> ihra Strahle» , sind . weitet ven . ainaiidaE 
entfernt 9 und deshalb nicht sc^zahlreich» w^aam 
jetst lebenden Aale; ^ auch dnd die Wirbel 
dünner und länger » und deshalb in geriugarex 
aüahl wihandea. Von den Rippen habe ich keine 
Spur entdeckt; doch muls ich augestehen, dals 
^ der Abdruck das Fisches nicht Yollstilndig war» 
Alles dieses bestiiumte mich» hier eine eigene 
Gattung unter den^ Namen Ax^enchelum aA* 
annehmen» 

Nachtrag * 
\ Das adi&nsle salc ml^lMimMe $tncl: diii^ 



* 4^ iBi/OiGtioiinaite liefert BlalüTiila hinter 

' dem Artikel Poissons fossiles, noch einen 
NäjChtrag^ und bemerkt dabei ^ dals er erst nach 
dem Anfange des Abdrucks dfeses Auliatier Gala- 
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ttx Fiicliart befindet sich ia dex Sammlime iez 
Bergweritetchide ($cole'46« liiiiles) Qlld be- 
steht aus den beiden Abdrücken» dem etbabenea 
luijl dem verdeiten. Da« Fifcfagerippe- &I noch 
weiugslMt $ f uÜB langt u^|;eacbtet der Vordec<» 
tlieil de» Rumpfs upd die Schwancfletse feMetk 
Die i05 Rückenwirbel nehmen el}mäbiig ao 
Lange iind Starke ab« ITon ihnen j^ehoten 74 
Stück aui dem Schwanzstück» 4>der demjeipigeit 
Theü des Fllchkörpers, welche» von der Schwan«- 
j^tie bis ans Ende der Bauchhöhle sich erstreckt« 
Jeder einseihe Wirbjri ist eehr sdunal , in des 
]||}lte(^ evi^fhöhll^ nnd^ofaenamd nntenmuteins^ 



i^Süiimt gjihMVt^ Üita bis ^alilak 

nicht nhtenncbte Sfanmlmigen' sn besehen« Et 

habe in denselben mehrere Stücke giefunden^ vreU 
' che verdienten nachtriglich besehtieben zu wexv% 
deku l>ie iheistiett wsren tms der Gegisiid voii 
Gktus, öder 'Ihiielten ii«A ^isohYmtelhvriingen 

. ' - in den thüriagiscken und hessischen MeUllschie» 
fem.' Nor ein^einsiger IchthjfohUi scheine aas 
der Büdnngsieit des MttsefaeBLidks ttt kommen» 
doch wären die genaueren I«ageruiigsverhftltnisni 

. mibekann^ - t ^ 

2nr leichtem Uebersicht sind in der deutschen 

; , ^6^ßmnu^g^ßii^ J!li9^^ l^erifgen Orts eingS'»^ 
«taHet werdest ./ ' " 

» 

i 

Di 



•piUigen EnocWttkni^ti^ (kpopkyt«} wipseheg^- 
t)Ü9 iänAet nur ah AM ScOiWaiiiwiiitofi Statt» 
deaa die iia eigentlichen Raznpfe hab#n nuj^ eik 
inen elrizi^ett fiddchMMMti, ttttd^sKtelp olMIrwärts. 
Alci der äuUetHen Spitse dieser Antätse rihd ditf 
Strahlen R^teiMr twd AtbifloMen diiroh Ge« 
ienke befettigt» 

" ^ Ki^iiie des niir tir GiMchf gekmnhiM^tt^ 

st<Bix^eruDgen dieser Fischatt, zeigen Spuren von 

Btust* oddl: Bsndiflng«tn» IndeMn mödh^ . 

fiicht behaupten, dafs ei keine gegeben iiabef 

dfic lebi^nde Fisch Bxustflos&en gehabt habe« 

In der Sammlung des Herrn de Dr^e be« 
til «et fibh Hcf SlälflL ; auf #Utkam liM oofter 

Theil dei Köpfet» naxheiitltch die unterer mit 

*" - ' . ' ' , 

fpit»i^9n^ . $iht i<arKeii li!ttd tftwa^ von ainander ' 
•ntlemt «tehenden Zähnen besetze Kinnlade, 
Itebtkaviftjr >]^a?nn Sch.»tt«|i» er gegebene 
Abbtlänng *} ^igt dentUdh -^iun SchwanjBt dia 



O ll III i U li Wi m • 

^) WahrichelaUeh lü die Abbildung db ibttgiri^pei 

auf tchwarzem Schiefer au« Glarus gemeint, wel- 
cHi ÜA 2ten Theil S. i6. dies Werks: Fisciumque- 

;i^aae et ijiiMibfilei«i^^ J. gahawä^a^o* 
Zllridi f/og. be&adlidi Uk • ^ v 
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ungeteilte» fächerärÜg ausgebreitete Flosse 
iäi' Tn de^ ^mmiüng ^ierVB^ le-' 
Diadlicbe Vemeineiunfi bat Rücken^ uad . Attes« 
rötien» #ej£fae flurefi einfaebe ätioM ätrablen 
gebildet werden. Diese steben weit von einander 
abV iitsen entweder unmittelbar auf den 
spitxigen Fortsätzen am Obertbeil der Rückeii» 
Wirbel 9 öder sie niid damit durcb ein knocben- 
ajrtiges LSngenbaad an der Strablwurzel befe<«' 
stigt. ßeide l^lossen nebmen untnerMicb in det 
Grförse ab^ und endigen sieb 14. Wirbel weit vöc 
der Schwanzflosse. — Die Afterflosse» mit $q 
Sirablen iängt unmittelbar binter d^x Baucbböbli^ 
an," rfle Ilückenflosse aber zieht sieb weit höher 
hiAanf f v^elleicbt bii dicbt binter den Näc&es« 
An dem Ichthyolitben in der Sammlupg, de^ - 

Beigwerkiaphubi habe ich 81 Snahten aahkn 

kgniien. : ' \ . v '.V v 



♦ 

■ ii 'äiärittiänum* Blainp. Dtf* 
mtHflrih, Hornhecht, iiuäethltchK 

In dem Schiefer zu GUrui fcommen leht 
oft Abdrucke einet Fiicfaet vor, mit einer lau-« 
gen, spiu auslaufenden Scbnautce« <Gefinex 
und Scheuchsex Vbei^i Ihn deshalb zu dea 
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]^adelbed|l9a j(Ejoz bel.o««) $nSJÜU ym M^ 

iien Sloane ein schönes Stuck unter dem Na- ) 
men Xiphias beiaiüi» Volta, der einen yor- 
Itefflichen Abdruck aus demBoIoft-Berge vorsieh 
Balte, glaubte ,ihn in die angenomn&ene Gattung 
Blochius briageu zu müssen. Alles dieses aber 
ist unrichtig, Zwax kenne ich nur den Vorder«» 
theil der Fischversteinerung aus der 6« Fig. der 
9. Xaf. des Schenchserischen Herbarium, 
diluvianum indessen habe ich mich doch 
völlig, überseugt» dala liier kein Nadeihecht vbr^ 
banden tey« Vorläufig » und bis günstigere Um« ' 
itändf eine genauere Üntertuchung venfatten, 
bezeichne ich den Ichtb^olhhen mit dem X^a* 
nen^aläorhy nch von Olarua* 

* Nachtrag» • • - . . . . i ; / 

Wahrend des Abdrucks dieses Aufsatzes hab# 
ich Gelegenheit gehabt, in der Sammlung dei 
Museums einen beinahe; vollständigen Icbtbjoli- 
tben zu tinter^uchen. Dieser Fisdi hat eine sehr 

au^U^n^? ' Bauch und J^ücken bilden 

nml^i^ißj^^ l^meut .wedg^^ fiph nach beid^ 

Seiteu zUf plötzlich kiüüiineny um an dem ei^ 

T 

.4 - 

Z&xich X709. Fat M. Ahhf £iae andere Aasgabe 
\ ist ztt' Leyden im Jahr 1725 herausgekemniev*' 
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«Sn^ das Ho^i., und. «an dem anidm den 

Schw^äuz zu bUden» Die gajoze Kurpexläage btf^ 
trägt o,*^». und die Breite -o,oro Millimeter, ^ 
(17 Zoll^ u Linien lan^ un^ «1^ Zoll breit) oder 
beide Gröften verhalten sich beinahe := 6^ : 1 . 
Das sehr iang^ und jchmale Horn ist K7 Milli« 
meter (5 Zoll if Linien) lang. Mir scheint das * 
ganz.g^pde Äückgr^th.jijfis^^ Wirbeln i>este- 
hen. An dem Kopfe konnte ich nur die vor- 
agf^n^^nde öüj^n eckennen«. Da£s d^e^o^ere Rük* 
Jcenlinie mit UeineUf sehr spitzig auslaufenden 
. Ani»äuen besetzt i&t» leitjet auf die Vermuthung^' 
ja«' 8ßy, eine lange, vom Nacken bis an den 
Sgbw^S 'Sieh erstxejpkjsnde Rückenflosse vorhaii» 
den gewesen. Am gegenüberstellenden Korger- * 
jGBiidef uod^ ^Y^^ etwas vor der Mitte desselben» 
^ndeipi sich einige sehr lange Strahlen, und viel 
stärkere Gelenk • Ansätze (apophyses . d'insertiun)» 
als übeii am Rü^keUf - Jene zeigen Spuren von , 
Schpikj^, oder vielleicht von . gebahnten Ran« , 
,'äei^n» . Das Schwänzende ist schmal, kurz und 
mit einer gablichten» stark au^efckweifteiir- 16 bis 
18* Süarhligen Flosse veisehexi , deren mittlere 
Strahlen viel kürzer,, als die am Rande sind* 

Hiernach hat dieser IchlLyolith wirklich einige 
Aefanlicbkeit mit dem Blochius longirostria 
des Vulta, weicht aber wieder m vielen Stücken 
ab» vorzügliche in den, Verhaltnissen des" Kör<- 
pe(s^ de^ ^Qj^Ikjn»^ s, \y,f^ und beide Arten der 
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Einm hi der Sdmmlung de» Herrn dii Dtit 

befipdlicbeh,^ tiemlich V<^Ustandigen Abdruck 
fcalie ich togteich <ar ^itteb Fisdl erkdimi; w^l^ 
eher dem W eilsfisch (Cyprinus aTburnusj seht 
Habe •te'ht. Ich glauhe, aatb fhfi 'Schelltiiixe't ^ 
(Querelae^piscium Tif. 2.^ abgebil^iet hat. 
t)et "^M^ hat liinäfi sdhinaleni, fängliclItM CdN 
per mit gabelförmiger Sßhwanzüosse , und mit 
einer ftuckenflösU, Welche feWiidfaiji "Acta ftntcli* 
und A'ftexÜossen, mit xo bü StrahlteA befind^ 

lieh ist. ' ' ' 

Wie es scheint, gehört die unten, auf Taf» 
SU des ersten Th^ifo dda K*iiotlrttdlba tVidm 

Das Werk hal .tiaen Idteinilcben tSuA deiHsch^n 

: !Ltf^i4es es Cefe^bcvr; XTIkibr.. Mtinftia . ' 
luvii testps, qnos in orduM.ac spefäes dislrlbuit, 
suis coloribus exprimil, aerigue -incisos in lucem 
mittit etc» G. W. &nprr/ Sammlung vcm^ 
Merkwttrdi^keiten der Natur unä der AltertkÜmes 
des Erdbodens, welche petnficirfe Kl)i»iier entKfilt^ 
. mtifgewiesenuxxdlsesekrieiitnTon #«nrf W«lff» 



üigiiized by Google 



abgebildete Fischv^f sipwerupg weil bieilm, w««' 
lOgit^s verantaftf ' mch die gr^be Anzabl 
Wirbel uud Kippe«, .lujd vorzöijlicli Aiß M^htH 
lelstara xor Anaabrne^ 4a6 der Fisich wofel 

irtTvon Kaorr im ersten Theil Tal ai. Rg, ^, 
al^abildi^. tJ;igJ%kJ^U;Jl^x#veiae >^ Var« 
•teiawilug iittt Spuren, aber niciit Up voUstaja- 
«Igen Bjfiwtfbi^ea. Pi^ Banobfl^i^ ^i^lbiii 
udaC am iasi^o Körper mehr nach hm$gff^ 
dia ^Mckäqflasie »her «ehr Mch :r^e 
dasbä^Ib von der gegenüberstehenden Afterflosse - 
entfernt» Der Scbwana eitdigit tidb in eina tief 
aa^cbnijtte^ Flos«?, an weicher jedes ^iiabel« 
eod«, ^«ptit«4 ßwVm. Oüpr J^ifi im an aeJte 
mrdifiekt, um ihn ^ei^u bescbre^baja ui k^n^ 
umh muSß a^r aacb 4^ %itiaipw^ dap Vabaic*. 



If an^ Knorr. Njirabei^ 1755. foi, M. iC. Die 
Fortsetzung ersckien unter dem ^itel; Die ^ 
turgeschicbte der VeisteineraflUBii zarErUiut^^ 
4er XLnerrfscIieii'Saiiimliuig ^. Merk. d. Nat. 
' Herausgegeben Toh J. E. J. Walch. Würnberg^ ' 
1768 — 1775. Po!. M. K Oen^. JBand^.eier dae - 



tMts^vok den Bruitfioiieit ni wiheileii , läpg» 

ficht gewesen lejn. Von den Kiemen findeii^ 
sich kehl» Spui^a-; ' deshalb ksaeii ticln die' 6i&^^ 
statt und Zahl derselben nicht angeben. >— De^ 
Körpto '«var augenschemlkh kmg gestreckt';^ fleW 
ex enthält sehr vieiei nämlich 40 Wirbel, und 
sehr viel feine flippen. • Wah«scheiRMcIl!b9^|lst es 
deshalb 7 dafs der Fisch zu der Gattung Clupea 
gehört habe "ani» ungMacht^t seintte 6eilaIi^^idoch^ 
kein. Hecht gevvesen sey. « - . f»: 

• > Obgleich' KnoYr nicht sagt, woheii^ ter'* Ale- 
Steinplatte habe»^ so glaube ich doch unbedenk- 
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gekommen sey, da Bescbaiienheit und Farbe den* 
iellien 9 ja «elbst die T-etiteinerung dahin weist^^ 



• ^ 

Von, den beiden vorhergehenden Arte^ mu& 
kfc^einin -schönen Ichthyolithen %n de^'Btong- 
&i a £ t sehen Sammlung absondern.^ Sein Körper 
tst''^>vevbältni£lmä{isig kurz, und seine Länge yw* 
hält. sich zac^Bxeiie,' wie 95 su 52 Millimeter 
' (5 Zoll 6 Linien lling, und i Zoll d Linien breit). 
Die ober^väris ^^wäs ^«itigebögeiie ftückenmrbel«^ 
sSule besteht aus 58 bis 40 Wiibeln, \irelche in 
d^er Grölse vom., Kopfe nach den» Schvufanze zu, 

a 1,1.. 

abnehmen. Die Bauchhühlp i** sehr grofs, und 
wird: durch 16 bis 18 Rippen, gebildet. An dern 
sel^i: verdtäckten kann man nui: bempc- 
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iieh, '^^»ft ei inillelniSrsig grob i^t, ^tiS Bebt 
'slaike Kiezueadeckel bat. ^ Alle flössen sind 
Ifech vorhanden^ 4ie anr<erordetitlieh .langen und 
••fbpUUiirsaaäisig/SCiliunalexi ^custfloatsett siuen weil 
^oath hinten tu^ die NkleiBeA Btfuchflosten , -de*> 
ren Strahlen An^hl nicht angeben kanp; 
befiiidenr dcb etwa^ binter' der Mitte des Köfpens 
die obere Flosse ist niu eine eina^lne. wahte 
Rückenfkese, sie sitst in 'der Mitte zwischen den 
beiden Paaren dei Bauch- und Brustflossem ^l{ln4 
enthält 8 bis p Strahlen , von denen die -erste 
kun f die zweite längeTf beider aber sein£ach vtai . 
wenig spitzig sind; die fünf folgenden aber ha^ 
heu gespaltene Spitsen oder Stacheln« Die 
sehr weit nach hinten «sitzende Afterflosse ent-« 
hält 9 bis in Str^leii,- welche iftUmähli^ nach 
hinten zu an Länge abnehmen. — Der Schwanz 
endigt sich in eine 18 strahBge, tief anegdschweiC^ 
ten Flosse, \ . • - ' • ^ 

Vielleicht mneS«': Giesel Ichtkjrelitb, ^mud 
nicht der von uns v(^rhin Nr« 5. C. Sehe u ch- 
s e si ' genannte , * von E n o j;x ^ auf des ni» ,Xafel> 

w 

Fig. 2, und 5 abgebildet. ' ' 

IV. Zeus, Zirl, Zee. . 

Aus. denselben Gründen, wie in der vorigen 
Niinsm#rV • weise ich einem sehr niedlichen, in' 
der Sammlung des Herrn Hegley/befindUchan^ 



vtrtiefif» Eiichftlidffadi Ki«r rio» Stelle in. Aal 

iTvelcher G(^geiid der Schiefer kommt i ist 2 war 

nicht bekamiti tie miifi^ abet Giatut teya, 4m: 

der Sldia den dortigen Schiefern volikommeii 
l^eicbl l>0t Abdruck seigt daa Gerippar «imf-^ 
Fiicbes au« der Klüsse der aalförmigen Fische 
^Acantbopttrygii), nnA böobn irahrtcheitiljch* nt 
er ein BrustfloMer (Thoracicus)^ denn seiqe Bauch* 
lloiseii iitsen fcmii unter den Brutiflossea« Ob 
ir aber xQr Gattung Zeus oder zu einer ihrver* 
iMndteto gefatNvy lä&t sich nicht beatiiDiiied« weil 
der Kopf fehlt» Nur ao viel ift tichtbar» daüi ea 
eiai Seefifch teyn inilfii« 

Der Leib itt 60 Millimeter (s| Zoll) lang 
ftlid 50 Milliiti«tet (1 2eliv 10 LinieD) bxeitt mit* 
bin beinahe $0 lang als .breil» und auf beidea 
Seiten gleiek gerundet. Von der Wirbekaule in 
gerader fiichtuog, tjpwl npoh »c gleich grolset 
gedrückte Wirbel ^iraeEr atarken, spitzigen An« " 
tftien xrdrfaandeni derselben gehören schon 
Mra Schwanse» und nur s sur kleinen Bancli« 
bö^ie« Von den Brustflossen haben sich nur ei« 
nige Strahlen« tind ein Theil des Anidtikaorpela 
erhalten* BaucbflQM« , ist beinahe vollstan* 

digt nur der Anfiing fehlt; ^ie sitat unter der \ 
Brustflosse t und besteht aus j bis 8 Strahlen, 
wn denen die erste sehr lang, stark und mit ei« 
Jlftm Sfachei hesetal ist.. .I^ui eine, einzige .Aük«^ 
kenflosse nimmt beinahe den ganzen Aucken. 
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hildct» von deaem di% Vevdjero die stärksten sind. 

« 

zwischen dem After und der Schwanzflosse ein» 
iu»d e^iHböit dr«i gto{ne staj;li«)i|i^, und Hwa. 19, 

kleiiEiere Suc^hlen« Diß Scliwau%|ly$«e i^t s^i^r^ 
«^»ädi(|. 

7. Z« Fl a t ess a f Blainv* 

In dei Brongniart^rhen Sammlung baba 

i£b tiM radem« l»ielier gierige FiacbveKüteint« 

rang angetrp[f6n* Sie be&tebt aus einem ^eoi« 
lieh volhtändig«!! Gei;q^pa nuH längUcli^niiidüii,. 

Fisches 9 der ia den einzelnen Verbältnisten sich 

m • 

sbhr dem Pleuronect«» Plaleyst niheft. Dia' 

♦ 

Körperliiige verhält sich twt Breite v^ie 155 . tii 
4B MitUmtlur (s Zoll, $ Uium lang» imd t ZpIU 
9 linieif breit). Der Kopf Itt W undeutUch« 
um-atwat mii Sichavhait %^ hmümvkwi nw ta 
viel sieht maiii dal» ex a^was sj^iuig gewesen ist} 
dar JocdibaiDluipehaii (os |&;ygomaÜ€|na) ödat dat . 
vordere i^iemaildeckel ist y^ß gewöhnlich^ gebil« 
dat. Qaa gaiada RSckgnUh besteht aus ea Wi«» 
beint belebe an Lange von dam l^opfe nach 
(lem^Scbwaiiaa hin, aunehman; deshalb des 
letztere aocti. awai i^ai so^grals, als die Bauoh* 
hShie, tmgaachtel^r nur ena 15 Wirbeln besteht» 
— ' Die unyoUf tändige und y|2m Kürpec getrennte 
Sohmwfloiie scha^ sehr tief gespalten w ifi;n« 



Von den beiden Paaren der Brusf'^^^lnd Bau^h* ' 

flössen iuidet sieb keine Spur; ua4 vonderBLük- 
kenflcrf se ist vor der Kfficpermitte nik ein * einzi«' 
<ger Suahl vorhai^den, iWahrscheiolich hat die 
letzte Flosse 8 Strahlen gehabt, wenigstens sind 
noch so viel Strablenwurzein.oder Strahlenträger 
vorhanden. Möglich , dafs auch RückenfIf>Sse und 
Öchwan^osse in Verbindung gestanden haben; 
denn man* bemerkt aufser jfhen Strahtwurzeln 
noch mehrexe kleinere. - .Von der . Afterflosse 
ist keine- Spur vorhanden, nur der untere Rand 
*:am Schwänze ist» wie gewöhnlich an den Zirifi« 
schen, mit kleinen Kiioichen besetzt. 

< < 

' Eine andere, ebenfalls erhabene Fischverstei- 

ncrung in der Sammlung des Herrn Brong« 
'niartf scheint eine, von dem vorigen Ichihyo- 
lithen abweichende Ar» zu seyn. Die Länge des 
iKörpers betragt 80 Millimeter (2 ZoU^ 10 Linien), 
die Breite 45 Millimeter (1 Zoll, 10 Linien), 
toithin noch nicht ''die Hälfte von jener. Die 
Wirbelsäule ist weniger deutlich, als am vorigen 
Ichtbyölithen» scheint aber ans so Wirbeln- acn 
besteben, von denen lo bis 12 Stück dem Schwanz 
'angehören. Sie sind wohl alle glmeh gtöfs.':—^ 
Der Kopf ist zwar nbch sichtbar, aber doch fast 
ganz ' verwischt. ^Die* itief ausgeschnittene 
Schwanzflosse hat auf jeder Seite etwa 8 Strah* 

I ■ * ■ , ■ 

ff 
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len. Von €«ia Braslflösseii iit kctine Spat vor- 
liac^en i vielleicht gehört eia langei: spiuigec 
Strahl , der «ich ungefähr in Aet. Mitte dei K^-» 
pexs beiladet y zu der Bauchäosse, — Qie Rük> 
kenflosse tcbiftint ans sweFi. Stucken 2a bestehen, 
,das yorde^re längt nicht weit hinter dem- Na9ken 
aUf' nnd wird durch 8 oder 9 beinahe gleich 
gco(fie Stacheln gebildet^ N^ich einejgü ziemlich 
bedtatenden Zwischenreruth köi|init die ' zweite 
KückenfLoss^, sie scheint sich k^rz^ xot, des 
Sch wanzSosse zu endigen; Wie viele Strahlen 
sich (darin belxnden^ kann ich nxcht angeben^ 
die drei ersten halt^ ich für stach^icbt« Auch . 
die Afterflosse fitzty in Vergleich njit der zweiten 
Rückenflosse, sehr nach, hinten zu, . verlängert 
sidi ^ebenfalli bis nahe an die Scl^wanzflossey 

und ihre^ drei ^ersten Strahlen sind sehr stark und 
sehr spitzig« — ..Vielleicht weicht di«s#r fisch 
wenig von dem in Nr. 6, beschriebenen ab. 

- Diese acht lchlhy<»lithiBn konnte ich i^tuc in 

den Pdiisei Sammlungen untersuchen. Die GdU 
tungen, zu den^n si^ gehören, eclauben wohl 
„nicht, zu zweifeln, dafs die Versteinerungsmasse 
. eich im Meere gebildet habe,^ Idit dieser An» 
nähme stimmt auch Cuvier's Aussprucli voi]j|r^ 
überein y , dafs. die , einzige hier gefundene und 
von ihm genau untersuchte Schildkiöte , keine 
Bewohnerin des Sülsen Wassert gewesen «ey, we^; 
liir sie unrichtig Andreas, ausgegeben bat. 
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Per Pilatu^beFg im Kanton Luzem lue|^t bai-^ 
mhe Im Mütelpim^« der SeliMis. Br fangt a«C 
der Abendteite des Lu£«rn»c Siros an, uod seiacr^ 
94 Sfimfcn lan^e Kelle imir<^lit f en Nciydea 
siac:h Süden» bis in den lUntoa S*rn. \tinMg^ 
hch mt teiner hödnNtt Spfisev d«ni Tain Iis« 
]to;rn (Corne du Dome)» und etwas (inier deraei* 
ben» «oH me« im iseislen Fis^vemememiigeiA 
in einem Schieiex anlrefien» deuen einxelnt 
Blätter sieb lejcbt mit dem Meteer aMofm'lat« 
een. Beinahe Ewitcbe» allen finden sich Filch« . 
veisteiaerungen; derM Gffitheii in Staub serfal« 
len^ und im Sckiefex nur > einen Abdruck fn* 
lücklassen. Auch viele Fitchzäfane werden da« 
•elbtt gefunden. Onctof Lange in Luaein sidl . 
von diesen Veriteioertingen eine beträchtliche 
Sammlmig haben» leider, bahn ich darüber keint 
- genügende Auskunft erlangen können. 

AnlSngUch glaubte ich, di# bietigen Icbthyo« 

lithen möchten mit denen von GUius vieles ge« 
mein haben; atber jetit eobeint es mir w«mg ' 
wahrscheinlich zu seyn, denn 1) ist der Zuaand» 
in 'dem esck beide Arten der Vexueinernngeu fin- 
den, sehr verschieden; 2) man findet auf dem 
PUatttibeirge Fiecbsahne« aber bei GlaraSf so viel 
ich weib, nicht« und 3) nach Ebel* s Behauptung 
«nd din geognottiscben VerbSltiNsie dee Pilatne. 
beigM gftdeis, als auf .d^m Gebirge bei Glarui, 
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l^ap. IL Ichthyolithen, welche in^Me- 
'tallschiefern gefttndeii werden» 

r 

* ■ I " 

VorsügUch fiiiA die Grabchaft Mamield, 
Thfiringep, das Vqigtla&d u»d die Pfalz, die 
kMipCifehlicbsleii Funddrtef di^m Art des Fkciiw 

vemeineiuDgen , welche g^wohnlicb daa Namea^ 

Sialeb«r lolitbyalitbtti titeliw» 

Folgende Scbhitttellar haben vua ihneo ge* 

Moa Nacbvicba gegebev; - 

Peter Wo Harth, in Histor. ualur. Hassiae 
ioferioria. Erster TImü« Caitel 1719, Fol« * 

Emst Christ« tioffmauD» io dem Schreibea ' 
ttbar den Ursprang daa Kopfecscbieier* und 
der Fiscba zu Mansfeld (io dem Werke: 
GxuodUehe Sainmltitigen sur Natut^ imd 
^ Kirnst -Geschichte, toad^rlich von Obersacb« 
cell« Entes BaiuiO. 

Goltfr. Voigt, in der Diitert* de piicibui foa« 
tiUbpi ei volatiUbda. Wittaaberg 1776. 4; 

Job. Gotth Krüger» in der Geschiebte der 
Erde in dan aUerUlefttii Zaiien.' HaUa 
1746. 8., ■ ' / ' , 

und ?QrsügU€b, 

Job. Karl Freieslabaii, iti deMta Geogaaili* 
acbam Beilrage nur KanJitaifii dei Kiipfex-^ 



Im Rupfencliiefer, bitaminös^ti Merge^dneSir^ 
. ifi QuaekMU»«^* ||||d Mj^m £4^|ebirg^ . 
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\ USaä^UxiMxg^f nkit besondem lSi]Wüht;au|' 
einen Tt\eU der Grafschaft Mai^«feld ^uJ^tl 
,7hüriogen. 4 Bände. Freiberg, 1807 — 

1815 8. . t / ' , • 

Man findet diese: J'ischvettteinerwigen -wt* 

)EQglich in Hessen f Riegelsdorf, Thalizi&ejc ' 

^ u* «. w.); m Mantfeid (RotheabuKg «n dev 

Saale, Eisleben u* w); i» Thüringen (Son- 

dievsbftiiien , Sang«^banien, Kamsdorf , cBottendwf, 

Saalfeld, Ilmenau *) u, w.) in de^c Nälie^ 

f " ■ ► - * 

T . . . .V 

*) Bei Ilmenaix sind vollständige versteinerte Fische 

eine Seltt'iiheit. Das ^LliieicriiüU enthält (nach 
• Vo igt's Geschichte des Ilauenauischen Berg- 

l^anes« Soadershausen z8at. S. '94.) eine grpfse ' 
. Antalil-- Seil wühlen, oder dichte graue Kalk* 
Steinmassen, die meistens von Schicferblättern um-' 
geben iwerden* Gewöhnlich werden Fisol^abdrü- 
. ^he nur in den gröfsam' Stücken angetroffen, 
- Haben '^'m^die GtÖfse*' eines Tellers, so kann ^an 
versichert seyc, beim Zerspalten den Abdruck ei- 
. »er Scholle (Pleuronectes) lu finden» Bei klei<^ 
lieni Scliwühlen ^ liegt der Fischsibdmck inehc 
, nach der Oberfläche hin , als in der Mitte dersel- 
ben. £s finden sich Schwühlen einen Fufs und , 
darüber lang, die in der Gestalt täuschisnd dem. 
• jfUde'ahHlicb'sind. In alldem talkmasseh scheint 
, * ein kleiner Fisch Veranlassung zu einer Höhle ge- 

geben zu haben , welche nachher mit-Kalkspath, 
Bleiglan« «und dichtem grauen Braunsteinerz an- • 
gefüllt jwnrde. Aüffallend* ist, daTs sich' um' den 
thierischen l^örpex nicht die Sdüefermasse selbst, 

t 

« 
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von M^gdeb^r£^ (Alvitmlebin) ; in dftr.Pfals 



sotidetn ein Kalkstein legte. Dieses VoikommeÄ 
lälst sich aber erklären, wenn man .-^au nimmt, dafs 
^- iei äer Schief erhilclimg d«r Kalk nicht rein aus 
'« / der 'liildinrgtmass« ausgeschieden gewesen sey» 
, . ; und ihn ch^Biische Verwandtschaft an den Kalk des 
. .V tlMjpvifi^e^ .K.$)gp»ejr.^^ haho^ . deshalb ste^ 

h^n auch die Kalkmassen oder Schwühlei;! mit 
der thierischen Kör^eigröise in genauem Vjerhält- 

^* ) Auch im -S G h m e e r b d o Ke T Kupferschiefer hei 
Gotha komme» gleiehlialb Fische vor. In der ^[rb* 

' . ' Isen Sammlunff deo Herrn v. Sckiotheiin befin- 
* det sich., nagh dessen Pctr ei actenkun de, 
'Gotha 7820. S. 29. ein vollständiger und schöi». 
*^*'' **erhaItfeäer''lcTith^öH^^^ a Fufs lang und* 6 

-Zoll breit.' Er sbilV' Wie 'clor t behauptet wird, ein 
GyprinuSy yielleichtC. carpiOy oder ein S^lmo 
V seyn , . welches ^sich nicht, gehaü. hcsthnme]? VßsX^ 
" weil die Flossen, besonders die Rückflosliey, nidt^ 
ganz vom Gesteine entblöfst sind. 

Geht man von dem Grundsatz aus, dab alle 
- ^ im Kixpferschiefer ' IrothäHdeiien tbhtilyoiitheny 
lebend wirkliche Meerbewohner gewesen siAd; so 
. kann schon deshalb der SchmeerbacherFisclr, we4 
nijgstens ;l|ein; Karpfen ge wefe^. > seyn. Audh, ..Mp. 
* * S. S9« der • Petref. ' angeführten Breittische sind < 

wohl l;eine Schulleii (Pleurouectesi , wofür mau 
Sie gewöhnlich auigiebt^ sondern gehören zur Gat* 
tiyig Strömatens* Ehen so möchten die kUinetn, 
^ ' seiteil vok-kbmmeSidfen ' 'Fische , üngeacht^ der 
Aehnhchkeit mit dkm Bitterfisch, G^^primis' a;na- 
rus, doch einer andern Gattung, vielleicht der Gat- 
tung G Inj^e vH8nng;'Bigexfihlt werden'^isen. 



V 
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(Münsterappel, die Gegend von KreutznacL) '^)^ 
In FtgnlL reich (bei iUiUui im De^rtemenf 

der aberi;! Ä^ae) .1 ^ 

ff 

•) In den Eisensteinnieren 4ti Öezenfaatisei], Schwarzen« 
Jukchy Braufishause») Niedersauh, X«ebac^^ KdmelhaGh 
und Betting^ in der Gegend ifo& Trier 'koxii^ 
men Fischabdrücke vor. ,,GeögnoSti8che Studien 
am Mitteirhein von Joli. Steminger.. Alaini 
1319. 8« & 7j$/^ — Die tchdnenvFiicha^drucie im 
r Thoneitenstein Kei Lebadi ' Saarbrückschen, 
werden in der Petrefakten künde des Herrn v» 
Schlotheim iS« ^ erwähnt, und vermnthet, 
•dalÜB sie von Seefische« herkommett» 

Hierher gehören auch , wenigstens zum Theil, dia 
£aschahdrüGke^ #elphf in dem Schieber des Hars» 
gebirges, im Fürstenllium Blankenburg vorkom* 
men, und von dem Prediger Job. Christoph 
.StIlbAerau Hütteiurode^ in den: ^^Denkwürdi^ . 
l:eiten des Fürsteiitlittms BlankenbuTjg und des 
. iieinselben inkorporirten Stiftsamts Walkenried« 
SL Theile. Wernigerode 178g und 1790. 3/' an« 
geführt werden« Si^ ^nden.mh in dea alteti 
SohieferbrlVcheii am Braunen • Wege und am 

Wasserwege; hei Blankenburg; in einem bei 
> 'Walkencied liegenden Sandsteingebirge, das ein 
XuftefiöU entbäU« md deshalb der Kupfer- 
herg heilst; und in dem Blumenerxberg da- 
aelbst* In .deim Schiefer dejs letzten Berges wurde 
• .In 4irr xi^tea HWte dei Tungea Jahrhunderts 
«ia Slilek Sdiiefar mit snrälf FiaeMahdrttiDked ge- 
funden, «nr Tischplatte abgesckUÄen, und nach 
>fiinBgnhweig.4ysü>iiiaoht* 
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nen Steioplättt ' eiam «tw«« erbat^meQ ui»i 
jMil 4ei: #ad«ai v«xtiel(e|i iU)dri^c]^ « . wobei 

Spören von 4eB Scbuppen , o4.er vielmehr yisxk 

vpa de« Mutibeln cicbtfaai: sind. £« kommen 
iwft fifiCilie <atte^ :SleUiii2j^ea voij), iloisk jyL^eA 
die meisten auf dem Rucken und einer ge? 
' krümmten, unnatürlichen Stellung, Myliuabe* 
Rauptet, dafs die Kristalllinte des Auges aus einer 
•olcfaen weili» Mastuß wie ii») ^ei^oGh^en iiiscbf» 
beftebe, und dafs der Körper jedesoHihl mit ei- 
ner, iefar^f^ineii weilseii Linie .omgebeii «ey 



' MyÜMs hat dieses in den beiden Theilen der 
' UlemordbiHutn "Saxomae siibtenmette, i. ^ des 
unterirdischen Saehtens selHemer Wun« 
^ der der Natur. Leipzig 1709 und 171^8* 4« m. K« 
nickt gesagt. I^ie einsige ^ile, wetlobe allen» 
] fall« kikuite se ausgelegt 4Mdeo^ ist S. 47; dbs er* 
eten Theils, wo eine Fischversteinerung aut dem 
Schieier bei ilmenau beschrieben, und dabei be^ 
^lekt «hrd, %A 4as 'Auge ni «ler -esn«» i*]atte 
•amroh Bleigknc «rbabds gebildet / in. dar isiidem 
Platt« aber statt 4les Augapfels eitie kleine «6hle 
befindiach sey, als wäfe jener ausgettooben. Die 

andern' -we i'fe gie'f4i4rl'^be«r^s«'Um^ der 
IPisebv^iMhienHig'entsMtiden iinreb iwnifasiigpatfi 

tiTid befänden sich da, wo das Gehirn det sehet 

^ -und dewen -{Ifc^nnhiM^fcni 4«gan, tfimpbai vweiTs 

• » ' » 



• m 
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« 

LeiziQxe will ICnoTT aber niemals geselxen ha- 
hetif auch ich hab« sie nieht findöjtt kötii|Miv 
Gewöhnlich ist der Kopf entstellt. ^ / * 

Man hat ak auffallend ' beMetkft dab Wmü* 
eixi Stein, d^r eitie Fischver&teiaexuDg aBtJialtt 
getpälten inrird» alsdann zwei AbdruGket ein «fr» 
^abenex und ein veiUefter, ^i;itständen, .un4 
dar» der Fisch jedesniul vollständig Äuf jedes Seite 
bleibe ♦)'• / / \ ' 

i ' . . . 



♦ - ■ 

- - gefärbte Scbuppen^ und weilse Flecke i^üf detl 
, Flossen babe gleiclifalls das Bleiglant vcx^anlafst.' 
i Dagegen Lehauptete der Prof. Krüger m der 
} Gesch. d. Erde in d« allerält. Z, . li^»^ 
dafis' die cr^stallinische Feuchtigkeit (lens crystal- 
'■^ lina) an den meisten lisehversteiiicrimgcn des 
j;Mau«feld^r ÖcbielV>rs beim Zerschlagen sich j|iit 
; } 'i 4er/^iben. weilsen Farbe ze^e , wie au jgekochten 
Fischen« ^ ' 

» i*) Den ischiefer über deni, Fisch nennen ^die Mans- 

* '.felder Bergleute die |S[.amsn8chaley ' lind den 
-.^ t untern ^ den L o e b s« h ie le r»>> Werden ' Stücke 
' ^ Von beiden Schieferarten fein zerstofsen und mit 

• .* Sqheidcwa^ser begossen , so brauset die .Kamm- 
r: 80h«te..heftig und lang^ daapirnd , . ]and ▼erbreitet 
r eineii hficHst unangenelünen Geraeh ; weniger und 
^iii ohne diesen Geruch brauset der Lochscbiefer und 
« I * am^ wenigsten • der Fisch. — Aus der Auflösung 
la-i tahlägt sieh an glänzendem. Eüen/das, Kiq>fer der 

, ICammschale blafsroth, des Lochschielcrs scliöner 
» * roth^. und des Fisches hochroth nieder» — Mit 
« .«'flraMgensalz vermischt^ ^erhält man' aus dem Ober- / 
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Die V^lehieituig^aMe besteht » , nach ÜMm 
ellMtiiiiinigeii Zengnib alter ScfariflsteUer, »Qt 
eioem Schiefer t dar kupfexbaltig» meigaiartig ' 
mi bimmlnSt itt und in «diim sich seMreiM 
Silberkiea und bisweilen in Zinnober verwände!« 
tet (^(^jilber findet , Die ^ deutidlitn . Or^c- 

^ • * ■ 

miAfer ein« dfnikelgelbe, ant dem Uatcn^ef» 

€iue hellgelbe und aus dem Fischkörper eine wei- 
£se Erde« Krügeri Gesch« d. £rdk. S« Si a^« 

AT 

«'^) Viele FiscKversteineruugen sind mit einem An- 
' flöge, von Kupfer oder ^hwefelluef . überaogen» 
In der Grafschaft Mansfeld. liegen die meisten 
Fischversteincrungen nicht in den reichen Kup- 
ferschief ern ^ londern mehr in dem darauf gela«>, ^ 
fsrten. «ehWanbliuIichem Thonechieler. Den 
Klienten sind IditbjoliilMn keine willkommne ' 
Erscheinung; angenehmer ist ihnen das Ver- 
ichwinden derselben. r ' 

Einen völlig in Schwefelkies i ttingjewandel^ 
^seh hat Liebknecht in Hassiae snhterraneae 
tpecim. V:larissima tcstimonia dilUvii universalia 
etc. GieTten i^jo» 4» 3« 87 beschrieben ^^und auf 
Tal; lt. Fig. 1. abgebildet 

In denQuecksilher^BergwexkantnMiinfterap- 
' pei mid • Steinbockenheim nahe bei Moertfleid 

wechselt Sandstein des Kohlengeh irges mit Schich- 
ten eines festen, dünnblättrigen, mergela^igen 
Scliiefertbons» In dem letatern finden neb häufig 
^ dttnn versteinerte Fische von der Stfoke des Pa« 

■ 

piers oder einer schffachen Pappe« Sie sind von 



1 s 
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lolog^ geben diesem Sfhiefer, wegen d«c; auf* 
gelagexten Oebirgiamn^f «^n höhet. Aller« <&| 
•imd ihm. nämlich 9u{gelag«ict: i) Kalkschichteu 
mit Ähnm Sob^litiiereiif v^ie Belemi4tmf So^ 

U9cbileii, Amniooiten und zwas solche Arteii| 
welche, msk. 4er*^JKalk d«c^A)9<n. wd Asp^vi- 



« 

* Klecken und Piinktclirn eines rotheti Quecksilher- 
£rzes durchzogen , auch woli) auf der üherfläche 
'gans mit eineni ZineobeTanflug bedeelif»* An« der ^ 
Veiiteiiierungmasse klSnnen sie zvmir ausgeläpet 
werden ; abor we^en der Zerbrechlichkeit und 
Dünae e;f[bMlt, man selten ein volUtändige« 5tÜck, 
-f»* Avcli itt Kueel bat man h6ijxi Ausgraben ei- 
nes Kellers einen Fischabdruck im lettenartigen 
Thon angetroffen. G. CoUini Tagebucb,^ einer 
Arne, weichet, Ytrscbiedeiie Beohacl^tungaf» be* 
sondere über die Achate und den Basalt enthält* 

Aus dem Französischen übersetzt, und mit Aa- 

in erklingen he^ieitet von J. & Sickröter. Mann^ 
.beim, 1777. $• S. leo nnd aoi«* — Dat Gebirge 
in Elleinland «Wett^haleii, nach niinaralogifcbent 
und chemischem Eemge. Herausgegeben von Dr. 
Jac, Noeg'gera t h , K. P. Bergr. u, SroL Bonn* 
xSatt 8- .S. aio/* Im bituminösen Mergelsckiefer 
des HimmelSeirgf bei Mainz, ^ bat man Reste 
nnd Abdrücke von Fischen gefunden, die mit ge- 
tehwefelteWi Qnecksilber wie beipiengt waren« 
(7ounu desmkiee Nr« m« ^ B>reislak*t Lebr* : 

• ' buch der Geologie, übersetzt von Friedr. Karl 

V. StromhecJu ater Baod Braunsehweig, igaor 
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Uta MlhSlt« 9) Gipi mk imd obM Stelaitlii/ 

vM mdlich 5).Jtira- und Höhlenkalk. * / 
So eine gewliboliehe Veviteweniii|;' ffiaie 

Icluhyolithen auch sind, sa bilden sie doch, nur ' 

wenige Arten* Folgende liabe ich faecanige- 
fondent ' \ ^ 

I» PalaßönUcuoisi . 

1* P. Freieslebenense,f Slainv. 

^ Vorläufig bemerke ich, ädiü sich diese htt 
muft sehr dem Stöf (Accipenser Sturip) genähert 
haben. Die Fischversteinerung kümmt zwar öf- 
m$ voti ich finde «ia aber bei keinem Sdudil«' 
tteller abgebildet, wenn sie nicht etwa die dvittev 
Alt/in 'dex^ K.r'ä^er«c^n .AbbendhiDg iae % 
Der Fisch bat im Vorder;heil des Körpers und 
iai 'lbopfe etma Aebnlieket von der Qestelt 
SMpbins und gehört offenbar zu der Abtheilung 
die Bai^ebflotser (Abdominalen), denn diaBancb*^ 
Selsen nähern sich sehr dem After« Eine einzige^ 
•ebe iprobe AäokettftMte atUit a^viicben derlhittoh« 
und Afterflosse, und bal;, wie am Delphin, eine 
Ah. Horn Fttb. Dea aebe knine^ aber bmttitt 
Scbwanzsti^ck scheint ti^f binunter mit Schup«i 

pan- iNwetet ' tn i^n« und endigt , «eb to ^ eln#i 

sehr grolse gablichte Flosse ^ deiaa Qbisrthai^ 

■ 

♦) Gesch. d. Erde. Taf. HI. Fig. X* 



länger aU. i&i: ujqitere ist. Alle Fossea. besul^a 
ßm tebr miaut ttBgfwöfaBUch Itineii, «i|ge»patle^j 

Strahlen, wie a^^ Siur. — Die Ober£l|ioba 

zeichnet. ^ . : . / 

Von dietar fondexliaimi -Fitchvariteinannm. 

habe ich mehrere Stücke gesehen,, welphq^ aus 

i 

dtm Manifeldscben » Hessisclräii und ans «inar 

QueckAitba||;iub# ,ia d^^ Pfalz gekgwmc^ ware^ 

!!• Palaeo.thrissum- 

* r 
t 

• Unftar diaiam GAttttDgmaslaii verainige ieh 

mahrere Äxten Fische , welche sammtlich einiga 
Aahaliohkait mit -ttnsena fatzigeü Häring haben, 
lind sich nirgends als im vorgenannten Schiefer» 
aber hier auch tahr safalraich findeii. . Watent- 
liche Unterscheidungs - Zeichen dieser Gattung 
md : dia . Fitdie f ehöcan ' n dar iojrfitan Oid^ 
zmng des C u v i e r sehen SyiAems , Malecopteijgu . 
abdomtnalai Sia haben nvx .aine AüdMi»». 
flösse zwischen den Brustflossen und der Aftec?; ^ 
flosaa » milhiii vor dar letiteni sitaajsd. An <ac 
gespaltenen Schwanzflosse ist der obere Xhail.. 
g^wohnlioti länger als dar imtara-t iinil bit -«nr. 
des längera Theils mit Schuppen, betatzl» 



"C) Schuppeoüsclie mit ßnuchilosset^ hinter den Brost» 
fioisen». . 



■ 
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' ' Der Fi$ch gehört' nnb^weif eh 2U den Bauch« 
dBoBtem» Er faal^ etne einftige^ in dex^Mitte svtI- 
schen den Bauch- und der Afterflosse beiindli« 
che Rücketificise and eine gablicbte Schwanz- 
flosse, deren beide Stücke von beinahe gleicher 
Grö&e lind*. Vor- der Wur^e^ der Rückenflosio 
zeigt sich ein schildförmiger Muskel - Eindruck. 
Die EnifernuDg der 'beiden Floisenpaare von ein^ 
ander ist beinahe so groft, als der sehr dicke 
Kopf* ' ' VT 



^ IMese Axt habe ich nach einer unvollstan^- 
gm,^ in der BTOUgniartlchen SAmmliiiigt b«- 
fiadlichen Fischvexstelnerung in Eisleber Schie- 
fer ; bestimmt »^naich welcher deir Fisch mnli We* 
, nigfitena i8 ZoH fong gewesen se^n. Er ist der 
YOfigeii Axt iöhlf^ almlicW',^ aiidh' seine beideiT 
Schvvanzgabeln sind beinahe gleich grofs, i)ur 
vTer Körper ist iDc^br 'Hnglicbr. ^Die aefar groDie 
' Afterflosse enthält 26 bis 28 «ehr feine Stiahlent 
* ixnd Siitf wie dai unteril Gabelttück an der Schwam- 
ilosse mit einer Reihe kleiner j^unktixten Schup« 
pen aagefönnig . beietsl^ 

Sollte etwa dies der Fisch seyn» aus wel« 
chem Krüger einen Heclit gcmadit hat ? (Siehe 

1?. 7.) - ■ • - ' 
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4* P« inq equilobunip Blaif\v. - 

EiM klttoe Fischiirt, von der ich ia Brong« 
aiirl'f und Fau^at Sammlaogan eina.grofiM 
Anxabl xni^br oder weniger voUkommene Ver« 
•leinemngen angetroffen habe. Alle kommen 
von einem beinahe eiförmigeat an 6 Zoll lan« 
^eii und kalb to brüten Fitch, dessen Länge 
wd Brcdle sieb wie au o Millioie^r verbal« 
ten. Das obere. Gabelstück des Scbwanaes lanft 
.aebx spilaig ans und ist viel länger als das uxi» 
tere. Uebrigens ist dieser Fiscb dem vorigea 
völlig gleich. 

Der IchtbyoUth wird sehr oft bei Autun in 
efaiem scl|waraen Schiefer gefanden, dessen Law 
gerungf Verhältnisse noch nicht binlünglicb er» 
foKseha eiod« 

\ 

5» parvümf ,Blainv» * 
. Ob diese Art vous der. vorigen gelrennt we^« 

* * • • 

den müsse ^ wage ich nicht zu eotscbeideo^ 
mal da sie an deiyise.lben ^updorte angetroffesi 
wird. Der langgestreckte Körper upd die bej« 
Aaibe jfleich 4angett Qabelttüoke am Scbvbtiaa 
nahem den Fisch der zuerst aufgefuiirten 
^^ioeli isf .der &p^f weniger cUcJi«, 

III. Clupea, Häring, Hüreög. ' ^ 
6. C; jLameik^riif Mlainv* 
In der Sammlung det de Lemdfb 
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troffen y deren tiefgablichte Schwanzflosse mich 
beitimmt hat, für iS» ei»^ biefue An eio^iiföhren* 
Per regeimä&ig gebauete Körper ist i8t» Millim. 

Zoll), lauf Miilii(i«> Zoll) bteiX; 

dfx, üUeiaJst gQ MilUs (nahe aiv 2 Zoll) 
lailgi ^ pßi; Btucb it^fjh^ f^ilräiiimt «ii:4ti: * 

• Rü<^e93. Vfd darnach bilden licb die Seileii* 
kftlm«iii^ige«. Pie iBmn&onm, mit 1$ $ttith|ipL 
' «ipdr^ piabi »ehr lang, dufi^^ fih^r desto breiter; 
WBlkt . Ideiii0 5, StmUfga BM^floiP^A «itseii bekiatra , 
JÄ.4§il.A\äilÄe^l».|;aiiaeii^^.8^^ ^uch die RÄ- 

. ekenflosi» mit isätrahlen ift kl^i», uoA 
die .Mitte des Raums zwiscbea den Bauch • unfl 
Aifotfli^tt'%«Btfdlicb.' kt liittica- 

lig.und hat ihre Stelle in ^ei^Jilitte des Raums 
ffwiüdleil. 4f r J|MM:;h9<^^ und - d%r <<Wima1 der 
Schwimmflosse. .Das Schwanz^^H sej^cjldsg» 

.JÜckf wid end^t sich in •eine« nicht tehcrgrolse; 

Au dem Bauch zeigt sich, wie bei den Hä- 
Vifagilö, #lhe Art 4ick^r Wulh/ Ibi^ ganz^' Öter- 
fl^cl^e, df*, ^ö;r|^ew isl;-^}l^ .^{4^1*.»>iei^e^ Äau- . 
teaii^tz^y weiche. die, .Stelle d^r Schuppen be- 
tescknelii tiAeUt l^kikjatUk töMBjl «ou £is« 

^ * 1 -* . • » . .vi.*' ' ■ ■ \ 

. . *) I)sx Ton . JVi^ 1 i Uf 3^ J^^ajKUrab; Saxon» suJdterran« 
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• « • . • * 

7* JSs. Eislehiensis. ^ ^ . - 

r 

( • 

Gleichfalls eine zur Ordnung der Abdomina* 
len gehörige Fisdbasty 4eDBii: uniteie FlöttenpaiiM 
eben so, wie an den vorhergehenden Arten, ge- 
ttellt Aaii D«l Fitok eelbei at>eivirt weil grft- 

Iser, und findet sich zuweilen von 2j Zolt Längen 

kleiner 18 Zoll wird et «iclü «BgvtxofiM»« 

Ich kenne ihn nur aus der Beschreibung des 

Praf, Kitäg^Xj dta äm ra deaHecbt^a sUik^» 
Auch steht die Rückenflosse genau des Afterflos« 
<e* gegenfibet» 

V, Stromateus^ FlattCsch^ Stromat^e# 
8* Str. majoiTf Blainv. 
Im Henkchett üßägt iich,^ tmd nito 

Th. I. 's, tS. BL tt. 'Fig. s. abgebüdeleffitring ge- 
hört, wie auch dort bemerkt wird, zu den s^e- 
wöhnhcben VersteineriingeiL in den Sc^üeiern dex 

.üraftdufl Maasffeld« 
♦) Gesch. d. Erde S. 131, — Schon S. 8»- Tührt der- 
selbe an, dals sich der Scbiclitmeister Hoff- 

. mann viel mit dar Untenitekang der IchthyoH- - 
tben bei Eisleben beschäftigt, und immer das ge- 

. wohnliche Verhäiiniis bei Flulsfischen zwi- 
schen den Längen des Kppfs und des gsÄten 
K&?pers gefünden kabe. — Dessen ungeachtet, 
möchte doch wohl das Vorkommen eines Süfswas- 
serfisches unter Mcerfisehen sehr zweifelhaft &eyn. 
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platter JchthyoUthen 9 die Vieles voa den-beiteli 
Gattungen Zeus und Chaetodon an sich haben. 
Scheuclis^es lät , sie iftuC des 4ten 'Taid^ det 
Pisc. quaerel. abgebildet, und ihnen v in dejc 
Vojpauss^tsung, dals sie zu den Blatten (Pleuro* 
nectes) gehören, den Namen RhQmbus ma»jor 
gegeben« WahrschebiKch gehört auch fi^n o rr' • . 
Abbildung im Th. I. Taf. 20. l ig, 1, hierher, 
detfieicben die grofse Steinbutte, yen der Wol» 
fahrt spricht. Ich habe van dieser Fischverstei« 
i^Mvaig drei Stücke , in den Sammhmgen Bronf- 
'Hiart's^ des Museum ; und der Bergwexkssciiule 
a)Dgetro£GBn. * ' " • ' • • 

g, Str. gibbosuu. ^ , V A /. t 

. Nach meiner Ansicht mufs von dem eben 
gsxoMkti^ Ichthyolithto eine in dem Scheuten« 
zer sehen Werke Taf. 14, unter dem Namel;i 
Rhombasmiiiof abglsbildete FischvMteinening 
getrennt werden» Dief Zeichnung stellt einen ^ 
H^r breiten, platteii Fisch dar^ mit Spuren einit 
sehr groüken Kopfs und mit einem deutlichen 
^oCEenen KiemendbckeL Von den Bmstflosimn ist 
keine Spur vorhanden; mitten auf. dem Rückexii, 
auf einer wie^ein Höcker gestalteten Erhöhung:, 
rilst die Rückenflosse, weit vor der Afterflosse» 
welche letztere, ^^'b#i dem vcnigMl^iteb, t^&r 
knrz und klein ist* Das Schwanzende ist gleich- 



fnUi loif "«»A bat eiiM ti<tf * WSff; M«> »aifc »r. 

Idi führe hier eine sehr schöae Fischverstei- 
imruiig auf» welche Knorr im eri ten. X^ft||t 
Taf. at. Fig. i. abgebildet hat. Sie befindet 
•ich swar n^cbl aaf einem fchwarm S^eiaf^ ill- 
detseu bemerkt maa doch nicht die minde$t/i 
Spur vom Gerippe« Der lehr platta Fiich t 
beinahe so breit, alt lan^^ wie loo zu lao Mil- 

'Kmeter (s| Zoll ou 4^ Zoll); die Röckealinie 
eben so gewölbt, als der Umrifs des Baucb^; 
der Kopt mittelmäCrig grofs; und die tief, abet 
auf beiden Seiten gleich ausgesohoattene Schwanz« 
SMe;att ^inem^ kurtaiif ^raden SchwaMendis 
beiindlicb. — Nur ei^e Rückenflosse ist vQxhai^« 
aen, nnd steht der ebon io^ebUdoteo Aftefflosie 
gegenüber ^ beide nehmen die hintern Seiten 
des jSediaecki ein. Küocr giebt den Fundort 
dieses Ichtbyolithen nicht an aus den ihm.uo»- 
febenden schwarsen Dendriten aber vermutbo 
ichf daä^ er gleiohfaU^au^ d^n, MetalischiefejQge- 
birgen gekommen tey, (VjtiyU Kap, VII, Nr» llf, 
Strom^tpjis^) ; . . . , ' 

11« ^ei Eisleben findet sich, aber selten und 

' nfU^chl ^niemals v<^iständig» ein Ichtfiyolitb, 
den man wegen der Grötse des Kopfes für ^tei 

• I 

t 
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. jF^b-iaac bKlt Di« Haut mU, kiönncitt a^ya »). 

-All» diece Kennzeichen bestimmen mich zu d«c 
Annähmet , dafi die Oryctograiphen damit einen 
versteinerten Fisch bezeichnen , von dem ich in 
Helr ÖtdUgnUrticheii Salknnlbn^ ^«in Stück 
Haut angetroffen habe. Deutlich ist an flersel« 
eine ielir groEie Riickwflosie tichtbas» Vos« 
9ÜgUch ^erkwürdig^ sind die vielen kleinen Schup« 
Ipettf wekbe die. Heut hedeokea; tie ^Aeineii 
tn der Spitze dreiga belicht zu seyn, welche Ein« 
lehnitte dufch swM längliche/ susammenlauf ende 
Erhöhungen gebildet werden« ' 

Keineswegea .mai«^ 4ch aSf %en den jetsi 
lebenden Fischen diejenige Art herauszuiuchent 

turiebei^ eh$e toIMe Harn engehören könnte ; hl« 

dessen rpuls ich doch anführen, dals den hier et« ' 
Gähnten Schuppen sehr nie Schilder - gleichen» 
sjvelche man öfters an;, ^^n Flossen n Wuseln» der 
Wter Nemmi Pela^eilicittUSL aufgeführt 
^a Fi«chamn an^t ' 

p. z,'^) &rüg«r. ii^ der..(^ föhft 
^leichfall« (lßefe'Vertteia«ruiig auf: ,,D«rSchielft« 

. meisler Ho ff mann liat einen in Schiefer befind- ' 
\i,ft . iicben I^opf voa einem öeebunfllai .daran fier, 
t r ) ^'^egv^in f q ttareiglplcblick «u üsliai^ -alf iier fein« 
. Me und natUrlicliste nur $eyn mag.*^ 

* V Rlm wiit v^U«ilUidipar« Besdirettwag itieriir inerk- 
V - '«vIhMiigeii VamiteUMimg; ^iatbalt:' ^^INe Mtrafak- 

.^tPl^^uide jgtif ibr^m j,eUigett Stand^nkta u« # . w. 
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'ift/Endltdi f&brl ttian noch einige Bmcb^i 
ttficke vexfteinertec Eislebex fische m » deren 



• von E. F. Ba^<^v. S chlotheim. Gotha iftio. 

M. 5p. wird aie unter Nr. 7. als ein.meüclc^ 

würdiges Geschöiif aufgeführt, das in den Schme"!^- 
bacher, Riegelsd orfer und Mansfelder Sc1ti6feri& 
Torkömmt, und entweder einer besondern 'Ärt 
Seefisch oder «inen siBhlengenartigen Meerthi«{re, 
«ngehören, «olL ^ - ^ 

,,Bis jetzt sind nur grofsere oder kleinere Bruch- 
atüclLe gefunden. Es scheint in der Mitte dicker, 

' nU am Kopl- und Schwamende tu feyn, «o dala 

' et hier fi^ 5 Zoll im Durchmesser erreicht, da-* 
gegen seine 5tärke in der Nlihe des Kopfs hoch- 

' ;atens einen Zoll betiUgt, und am $chwan&c läuft 
•s in dio feinste Spitxe aus. Oer Kopf ist nicht 
ganz rollständig und deutlich ausgedrückt, und 
3iach VerhSltnifs sehr klein, und ebenfalls sehr 
epitsig' aulauiend. An mehxern. Stellen ist er mit 

■ ilen wimlidiCTf lanscnfonnigen , schmalen und im 
untern Ende stark zugespitzten Schuppen, wie der 
ganze übrige Körper besetzt, nur sind seine Schup- 
.pen Anlserit klein und und erscheinen oft 

lilols als Knötchen. ' Die lihrigen Schuppen sind 
sehr stark ih die Lange gerieft, und auf der einen 

. Seite des Thiers befinden sich ungleich Üngeva. 

" lAftd ipitsigere $dmp]^^ dieser Art, ' welche wohl 
6 his 10 mal gröüser als alle übrigen sind» ohne 
dafs man bei den vorliegenden, zum Theil über 6 
Skid langen Brudistücken mit Sidiexiie^ wahr- 
nehmen kam^ oh di^ scharf auf änandlUr schlie» 

.:ilsei(deii langen «kuppen dem Lücken oder dem 
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Haut so glaltvwi^ diejenige €ea Aah ist. In der 
SaxamJluiig Bxongni^xt'Sy ^ Jiabe ich. den .Ab«. 

^tmtfi^mmm III itfa ■ <t . ; • 4 

- • i * 

]$aiiGke anjgehören» Eben so wenig lälst sich d]e$ 
^ : Von den etwas breiten^ Flossen angeben^ dereii 
' - ' nige kun hinter einander .'^mn Vorscbein '-kom*' 
men, eine ziemlich viereckige, Gestalt haben, und 
« wie4/» iriii; ebenlaUs viereckig gestalteteoi kleiaan^' 
. Meken ^hnpfieii besetzt sind/ an weloM sieh eitt 
Kand von spitzigen Schuppen, mit den übrigen 
Schuppen des Thieres gleichförmig, anschliefvU' 
Der allilithlig finfse^A #pitj^g sidattfende Sahwan« 
' ist auf der ^ einen Seiti^ bis «er ünXsersten Spitae^ 
; , mit einer an der untern Schwanzseite hiiilaufen<* 
\, den, sehr breiten und langen Flosse. besetzt^ wel« 
ehe ihm Aehnlichkeit mit dem3chwanxe des Aale 
vmcUalft, aber sehf 'fein; lisderartig gestreiilvist;; 
Wahrscheinlich mufs dieses Thier eine bedeutende 
<• , kiänge erreicht hahen, und wird uns vielleicht 

Sek lai^e ein Incei^tnm bleiben ^ wen^n sich 
mal keine ähnlichtte T)i1^mrten vorfinden soll* 
ten. Am meisten möchte es noch mit BlenniUd 
Q u a p p a ttbereinkonüinen, wenn nicht der -Kopf 
imd die QeschaABnheif der Schoppen AbwcMihun* 
' * geti zeigten:'^ • ? ' . 
^ Nach dieser hier w6rtlich aufgenommenen Be- 
. ichreilnmg sdbeint es mwti als. habe di« daria 
aufgeifÜhrte'Fisofaversteinarung^axnen kl^lneifi Spi- 
tzigen Kopf, in Widerspruch mit Blainville 
und andern Schriftstellern ^ welche ihn iur stark 
«usgebesL. Aber Herr v. Scb-lothe im- bemerkt 
eelbst, iafi» er die Beschreihnztir mi€ik eäienr ver» 
, - nüimaelteii &opfe ^ ge;aacht h^e* Leivht wai es 



druck eines Stückes Fiicbbaüt gesehen « die hie«' 
Her zQ' gehören •cheint. So- wenig sieh ^daMä' 
beobachten läfsl, so glaube ich dach i^ dab. sie izk. 
der Gegend der Baiichöi&ung an einem a^Uör* 
migen Fische gesessen habe. Auf dem obern 
Tbeile befinden iioh Viele LängensUreifent und 
die nntere Hälfte ist mit sehr kleinen . kaum', 
durch ein Vergröberungsglas erkennbarren » ge« 
2$tbuten,. glänzenden, eifStmigen Schuppen be* 

. Diesei ist ail^Sf was ii?b entweder ini der 
Natur, oder in richtigen Abbildungen geiebenv 
bebe« Leibnitz will zwar einen Mugil i^nd 
eine» Barsch gehabt haben » doch ist dat sehr 
unw9(hricheinUch« .lii kßix^^x ^eichnunj^t sie mag ^ 
gut oder schlecht seyn» erscheint ein ttaGbelich- 
ter Fischt lo dafs da» Ni^htvorkommen dfesiaiben 
wohl ssiemlich fest steht. — Die Albuin- dee' 

also mHglich, dabei von de» BehauptungcA and«- 
' »tr SobxiftfleUer ab^Kty^tuüi* Durch ^.stax* 
ken Kopi niKert sich der IchthyoUik ^ A^ehc 

^en Gattungen Gadu« wßß( 9JL«nniu,^^ 

♦) Die grofsherzogliche Sammlung w Weimair,' be* 
wahrt gleichfalls einen versteinerten Fisch mit der 
Aalgestalt, auf einem ;^hiefer von Ilmenan. Der 
Körper ist in Späth Verwandelt. 'j,Heinr. San- 
der 's Beschreibuns^ seiher Reisnn darcb'll^ftnk-' 
areieh, die Niederlande, Holland, Deutschland 

und Xtalien» eter TbiU. 178«* 

* 
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'L«l4Ait« ist nuf eine Art der Gattung PaUco- 
tbrinsum» und dfs gro&e JE&cht mfl dem 
dünnen Körper und mit offener Schnauze, aji» 
niim et Auxch den AnbUck des Gorgoneahaup« 
tes versteint, ist sehr wahrscheinlich mit dem 
Hmht dcie Kr iigeir eine und dieaeli>e Art, tmd 
gehört vielleicht zu meiaer Gattung PaUeo« 
n-ii^iim. Die Roebenarleii, wekhe nocli in 

diesen Schiefern vorkommen sollen , mala ich 
übergehen, dd ich davon nicht di^ niindett# 
Spur in allen von mir nachgeschlagenen Schrift 
len tagetre^ea hal>e 



A^ttete Sebfillsteller neiiiiea mehrere Suffwasser- 
fische, welche in dem Eisleber Schiefer TQrkom* 
rneuL sollen. So hat Mylius im Theil dar & 

/4. und Pi^, i& eilten Ichthyolithen in gekrümm- 
ter Stellung, mit Sdhuppen von stahlblauer Färb« 
beschrieben , und in natürlicher Grölse abjgebil- 
da, dei^ «r idne Aalravpe (Gadua, Iota) 
^iisgv»hV Wf hrachaialich bestimmta ihn 4u dieser 
Annahme der breite Kopf und der starke Körper, 
Dar Fisch möchte wohl, nach der Schwansfloaae 

; «u urtheilan^ denn die übrigen FJostfen sind sehr 
nndentlich geseichna^ anr Gatti^hg P a 1 a e q t h r i 
sum gehören. ^ ' . 

Der Brcslauer Arzt Job, Cbtiatian KnAd« 
mann wiU mt «in^r Eialeber Sehiei^platte ein« 
braune Steinforalle (Salmo saxatilis) so deut- 
lich gesehen haben, dals sie gar nicht zu verl^n« 
^an gevrasan aay« J^xomptnarinm mmn 



. :Ifa«btt9f. Ichthy.olUlieii aut dtift 

Kohlengebirge». ' - - 

jßei der Umeisufcküiig des Fitchveirsleiiietuü» 
gen aus den metällbaUendeii Schiefern in Sach- 
ten f Thüringen, der Pfa}s limd «elbtt bei Anita«» 
^ überzeugt man sich, bald, dafs die Ichthyolithen, 
un^ea^hiet der weit aiueioaader iiegend^n Suild- 
öliter, docjh einerlei Gattung, ja selbst einerlei 
Art angehören 'mfisiejs, io enfiaU^nd sindmekh 
i^^ex ähnlich'.^)» 

Cordi^^^Vv dem ich dieee Bemerkung mU^ 
xntheilea Gelegenheit h^tte^ fand darin nichts 
Auffallendei, da ja die Gebirjfsarten in ein^ulid 
derselben Bildungszeit , nämlich in derjenigen 
der Kohlengebirge entstanden wSren* • Auf xheine 
Frage: ob ihm nicht aus derselben noch andere 
Fundörter von solchen ausgegrabenen Fischen 
bekannt waren« nannte er mir Menat. in Au- . 
vergne, woselbst Cocq dergleichen entdeckt 
hätte* Znm< Unglück war aber dessen .Samm- 
lung nicht ausgepackt, und iöli konnte mir des- 

nm'et artif* yratisla?ieiise, Breslau 4» & 

«35. Nr. 66- * , . . ' 
r. i) Mylius in Memor. Saxon. subterr: Th» I; 3. $' 
i,. -, «ind 16. Fig. 5. hat einen Nacbstich von dar Ab- • 
^, ' Bildung einer Versteinerung aus Rumpffs Ani- 
" ' Iminiiiobsn . Raritätenkannaer aufjOfenommeu^ ale 
r . . Bewei»v daik di^ Eisleber Fisckversteiiienuigeu in 

»^hx «utlexnteu liegenden angetroffen wttrdeit« 

:-..V** .'«. '<>»->^,A ' -■ *^ -v^,^, ...... 

>' I 

• • f 
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' Imlb nicht ^le Uebef ietignttg verselianeA ^ diftr 
die dort ^ngeuoüCenw |clith}oliüieii^ iml d«Ma 
•u» den irorhiB genannten Gegenden^ von einer- 
lei; Axt vYären« • Nagh dem su urtheilen^ wae 
Hdrr Cocq mir darüber naitzulbeilen die Gefal-^ ^ 
ligkeil hatte r isl glaubUcii« Die £itch« 

versteiueiuDgen zu Menat finden sich nämlich 
in eines Ait .Tripel odec Mergelf welcher eine 
achaif begranxte Niederung ausfüllt* £x&t ir^ ei« 
ner eiemUch bedeutenden Entfernang iren duMii, 
Gegend^ zu Montaigu zeigt sich die Kohle« 

AuQh gab nii| Herr Gof dier die Nachikbti 
imb sich bei Searbrück in dem Oacbe der Kdi«* 
ienflölBef Ichthyeliftbea* befiLnden, aber in dea 
Paxiger Sammlungen höbe ich keii^ einziget Stück 
aagetroöen» DemiellMi Geologe» hiit man ttr« 
lichert, dafs auab i» des engliftchen Koblengrn« 
ben dieie Artsa VeiateiaeniDgeB f orbam^n» - 

' I>ie Sammlung der Bergwerksscbule bent2€ 
meloere lehlbyelithen wn Palaeethritauiii 
aequilobum. Sie liegen in einem bitominÖ« 
9m Mttrgeltchiefer, der von. ftothenbntg w der 
Saalo» in der Graficfaaft Mark gekommen 
witf *)^ . Ojieielbe SanuhhM^ lun Mcb ein aefac' 



«} Bia Prttbebett ten ier HenvDails der Freeeewa j» 

der Geographie a&fserhalb ihres Vaterlandet ; dat 

l>ekaiifrte Kopf erherg werk atis der Graf^cbafi JMUmt- 

ield, naeh >Weii^faalan all vemiiant / 



■ 

leliBiief Stuck von der Fitchairtt welche ich Stro^ 
mateut ihombu^ . genannt habe. Durch? 
dttffeUie habe ich mich nöllag überzeugt ^ dafs 
dec Fisch weder ein Chaetodon» noch eia 
Zeut geWeten Itt, da keine Spuren vcm Stacbela 
Bia, den Strahlen, der iliici(en£loMe zu sehen sind;^ 
Er kann aber auch nicfat ein Pleurenectes 
ieyfl» denn der Kopf ist.oifenbai^ sehr regelma* 
fsig gebildet» und die noch vorhandene After-« 
flösse fangt hinter der Körpermitte an, und |st 
/. • ' etwas sichelförmig gebauet. Diesei Ichth^ojith 
ist bei Siebel gefunden wurden^ . 

Die hieheu gehürigea Fischversteinetungen 

von Münster - Appel kamen erst durch Beurard' 

in die Pariser Sammlungen. Er hat die Art ih* 

» 

. Tee Vorkommeui in dem Juurnal des Minee 
Th. 14. S« 409. beschrieben. — Die erste Nach* 
rioht von deii'Fischversieineruiigen aus der Ge^ 
geud von Autun verdanken wir Brard und Lai- 
' 11 d» firelche sie drei Stünden von jener Stadt xa 
einem Qerge, la Muse genannt, fanden» 

I • 

Kap. HL Ichthyolithen aus dem 
dichten Kalkstein. 

a. In Frankreich» - - 

!• Slops maer4ppte^rus$ Jßlainp» 
Ich kenne nur eine Fischversteinerung, die 

tmbezweifete rat dieses Gebiigsurt hisrsununt» 

f 
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Sie iit von Dargenvillet m denen pryctolo-^ 

gie S. '539. zuerst angeführt und Taf, 18. abge« 
bildet wofden/ Spater bat Faüjat aof der 8«. 
Tal. zu S. 123 des ersten Theils ^et Gjeologie 
eine ricbtigere Zeichnung geliefert* 

Der Ichthyolitb ist etwa 4 Stunden von Be- 
aune in Butgund gefunden Worden, Er lag in' 
einer bargen, grauen Kalkniere , die sich viel« 
leicht aiis dem weichen Kalkitein antgefcbieden 
b^ben kann. Wahrscheinlicher aber ist sie ein 
Trümmerblock einei ältern Kalksteint , der Gry- 
phiten und Ammoniten enthälly uiid dem rothen 
Sandiitein aufgelagert ist Er wird für ilter alil 
der Jurakalk gehalten, imd bildet den Boden 
von Burgund. 

Der versteinerte Fisch liegt mit dem ganzen 
XSrper erhaben ai|f der Steinplatte 9 h)it Schup« 
peot und geböit wahrscheinlich zur Ordnung der 
Abdominalen y wie ich ans der weit nach hinten 
fitzenden Ajfterflosse schlieXser . Die Bauchhöhle 
tnufs deshalb auch sehr grofs gewesen seyn. Der 
Körper ist spindelförmig und dick ; der Kopl 
mittel mäfsig grofs und in richtigem Verbähnifs; 
die' Kinnladen sind mit feinen Zähnen besetzt^ 
Und die grofsen Au^en stehen sehr hoch hinauf. 
Auiserordentlicb grob ist did Anzahl der Kiemen«^ 
bogen (rayoDs branchiosteges), wenigstens der- 
selben lasiseh sich deutlich erkennen. Die Ernst- 
Üossen zeichnen sigh durch Länge und sichel-» 



forinige Gestalt aus« Eine . Rückenflosse ist nicl|| 
irprlundeii i mot wenige Strahlen bezeii^linen die ^ 

Stelle, wo sie gesessen hat. Die Afterflosse i^i 

sehr \klein9 ^riefrenstrahlig und sehr meh hioten^ .. 
lürückgerUckt« Die Schwanzflosse ist grols und 
mendartig «ip^eschnillen.. 

Durch die Stellung der noch vorbandeneA 
f lois^n 9 dnreb die ■Gestalt des Körpers und doreli 
die vielen Kiemenbogen nähert jsich iet Ic^hlhyo- 
lüh sehr «inigen Lachsarten t am meisten deni 

0 

Ejops in dem Blochschen Fischsystein. Ich 
Üabe ihm deshalb den Mamen Elbjps macrop.- 
ter US gegeben. ' 

Derselben filsch^rt mttchte auch wohl 9 w»> 
ich glaube, ein grofses Stück von einer Untere, 
kisnlade in der Drdeechen Sammlnng angc^« 
zea Es liegt in einem sehr harten und an vie« 
len Stellen spathartigen Kalkstein, dessen wahrest ^ 
IJriqprung man zwar nicht kennte der aber wahs« 
eeheinlich «nm Jarakalk gehört Die Versteine«- 
zong besteht aus einem grolsen Theü des wag« 
rechten Kieme» ans 'der untero Kinnlade^ an 
welcher sich noch «in kleiner Theil .des j^nsa« 
tzes vom Erheber^Maskel befindet Sie ist voU^ 
• kommen glatt, und mit dem Gestein innig vor'* 
bunden, so dafs ^ie in dasselbe überzugeben 
scheint Das Merkwürdigste daran sind drei 
Zahne, die an Gröfse nach hinteneu ahnebmen; 

■ 

de sofaeinen mit dcye toilKü wai&eii yVnrül tief 
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ia der Kinnlade zu atecken. Die Itaufiacliedet** 
selben ist vollkommen glatt, glänzend schwarz; 
gefacblf und bildet eine halbmondartii^e £rhj3A 

hungk Der eiste Zahn ist rautenförmig gestal« 

telt der zweite beinahe idereckig und der, djriHß. 
endlich vorn etwas langer, als hinten. * • 
* Nach meiner Amicfat hat dietet St|ick Kini^ 
lade» Wegen des Baues der Zahne » einem Fische 
über mcbt einem SSnglrihtere tegehört» oh man 
wohl das letztere, nach der Gestalt zu urtheill^n^ 
annehmen könnte. Auch kenne ich keine Schlai^ 

■ V 

genart, oder sonst einen Reptile^;!» mit solchei% 
breiten beinahe pbtten Zähnen; -wohl aber hj^' 
ben sie mehrere Arten Fische, z B. der Klipp« 
fiicfa (Anarrhichaa)^ der Goldkarpfen (Cjrprinua. 
. auxatus) iimd det Braehseii (Saarns) u« a» 

Im Miiieui& sn Pairia befindet ddh ei» ichiU 

aex Fiftchabdrack auf . einem hasten» sehr fetten^ 
grauen Kalkstein, der eine Art Niere Irildet,. deii> 
9ßn Fundort > und Lagerun|^exfaältnisse jicb 
nicht kenne. Der regelmSftige' Fisdh ana dee 
. Ordnung der Bauch&osipr ist sehr iang» und hat 
in der Gestalt einige Aehnlichkeit mit der Ma«' 
krele (Scomber)« f Die Sohnau^e ist, kurz, das 
Auge grofs , das Manl tief gespalten, eben so der 
XieoMndecfcel ; die KiemenknorpeJ iicjgen ganz ^ 
vexateckt» Die BrusifiAsea sind sehr grofs und 



nach unten m tpitüg; die Baucbfiossan klein 

und stehen in der MiUe zwischen den Briittfloi* 

i 

•en und der Afterflosse» welche sehr heraufge« 

rückt ist. Dadurch hat der Schwanz eine an- 
•ehnliche Länge erhalten; er endigt sich in eine 
grofsef üe( ausgeschnittene gabelförmige Flosse* 
Die . elwai sicbelförmig gebaute Rückenflosse 

fängt in der Gegend 4ai Schwanzes und hinter 

• * ■ » ■■ 

der Afterflosse an, ist viel langer und erstrefikt 
iicb weiter hinunteXt als diese« 

' Nach der Stellung der Rucken • \ind After- 
flosse» mub uian den Fisch in die Gattung der 
Hechte setzen» weshalb ich ihm den Namen 
£soz incogn^itus gegeben babe. 

b. -In Ztelien* 

Fortis versichert, wie Breislak in der 
Reise nach Camp^nient erster Th. S. 19. anführt, 
dafs sicii mehrere Fischver&teineruagen in einem * 
eulserdrilentlich harten Kalksteur befandet, weU 
eher das hohe Gebirge Pietra-Roya, eined 
tbeiV des GeUtges Mat et, bildet CnglüeMi^ 
äherw^ise beschreibt er, sie nicht genau, sondern 
bemerkt not, dals sie auf der Seite liegen, er« 
haben sind, und dals die Gräten in Feuerstein 
umgewandelt wären Breislak behauptet. 

In dem Br ^islak sehen 'Lehrbuefce der Oeolo« 

gie, 2ter Baad. S.'^gu der r. Str o mi? eckschen 
; ^ ljabers«>jtsuiig ,frafdb«n dieie Fis^verste^«r^i^9^ 

• » 
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dab ßUe diejeaigep » ^ welche er gjaseheii iiätte« 
veit deü Fifchen vom Bolca- Beigii nachstehen 
lyiuT&te« . jDage^n hat Forti$>ehr schöne Stücke 
gesehen. Der Stein hätte aamlioh die aosge« 
zeicbnet gute Eigenschaft ^ da£s bei seinem Zev* 
spalten der Fisch jedesmal vollständig auf der 
fipea l^^^tte sich zeigte» imd sich nicht tfaeilte, 
paü^ die Kaochen vei Rieselt sind , verdient einet 

* 

luibartt Untetsncl^iuigi two^u. ic|i aber keine Qe^ 

legeuheit hatte , da in den Pariser Sammlurjgea 
lein einiget Stück. ail^feMo^fO, wird, ^ 

Von den Iclith^olitjien ^a .Stabia geben u^f 
Breialak (Voyage dam. la Cainpvni^ -iTb» i; 

59« der französischen Ueberseta^ung) « i|g4 
Faufüt di^ Nacbxichty dab eie ani; Meerasufai^ 
]|vestlich .von Castellamare baim Rolaudsthujcme 
geiiindejft würden. Vpn «Manatd de |a G^oye^ 
iex diese Gegend gesucht bat^ erbi^U .iQji eitia 



gleiehfalk erwfi)int , und dlibei bemerkt, da£8 tlei 

einigen derselben, z. B. bei denen von Pietrar 
Roja im Üömgrcich Neapel^ Schuppen und 
Gräten in eine Kiesebnasse umgewandelt wäveiii 
' dir mit flem Stahl FunHe^ gäbe. ^ ' - 

•) Voyages physiques et litbologiques dains la Cam- 
panie, suivis d'un memoire sur la con'stitntioii 
^ ' ' physique de Korne etc.- pär ' *ä c i p i o 'B^ e i s 1 a k ; 
tradu. dar Manuseft-^itak^^^aeorde BOlei«!«!^ 



1 
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melu! bMimmte Ang&lie« Dia Flicht ^ Itegtn in . 

eiaem stiukeaden» dickblättrigen, dipbt^n Kalk^ 
itein von grauer, int BläaKche spielender FerbeV . 
welchem darnach dem Ä^p^niuenk^^lkstein ueht / 
gleicht. ' Bei Bceislak findet «ich die Nalsli- 
xuAktf welche auch Mejiaxd de la Groye ala ^ 
lichtig bestätigt , dafi hiev wist eine einzige Att 
vexsteineitex Fische angetroffen würde » und da£s« 
sie die Naturfoncher m Neapel für einerlei mit 
Sp^arus quatraciims hielten, und deshalb 
Spavraglioni dder Brachten nennten. Jeaec 
bekannte^ genaue Beobachter ^ab wohl ih diesem 
Fall der allgemein angenommenen Annahme zu 
«•1 «d.. Ich h.be »ich ^ d.r «gablich.» 
iVehnlickkeit nicht überzeugen können ; vielmehir . 
glaube ich , da£i der Fisch tiix Gattung Zeil 
nnd zwar zu einer der von Lacepede einge-. 
führten ^l^terabtheilungen gcdiöre. Schon f dalt ? 
die Breite des Korpers grör^ei als die halbe Kör« 
perlänge ist, ' spricht iür diese Annahme $ ^enn 
bei Sparus quatracinus beträft jene kaum 
llto dritten TheiL 

Alle zur jetzt noch lebenden Gattung gebp« 
ligen Fische sind dnrch ihre festbestimmte 6e« 
stalt leicht zu erke^men; sie haben nämlich 
ttachelichte Flösseilf und die Batehflossen stelieB 
unter den . BrustiElof^n^t . odei: die Fische sind 
BMetllpster ^(iborfltcici). Dev vexiteinerto 
Fisch hingegen 4elM^ fUttt, dunue und mt 
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wdüig länglich. Die beinake vollständig eifaal« 
tAn0'.&ÜGkea£lo$te. «€keiiit sich über .den galisea- 
glücken verbreitet zu haben» aber nur in dea 
utttem beid^ Oriltbeilen dersalbra hat sie luiiz^ 
$tacbelicbte Strahlen von beinahe gleicher Länge^ ^ 
Der übrige Theil der Floeie ' zeigt grofttentheila 
Sirahlwurzeln, und 7 bis 8 einfache Strahlen» ' 
wdche «ch dnrdikceoien. Die Afterflosse Sst 
eben so gebauet, wie die zweite Hälfte der Rük^ 
keüflosse; die Schweasflosse aber ist gabelicfat; 
Von den übrigen Flossen habe ich keine Spur 
ängetroffeä* ^ 

' Ungeachtet dieser versteinerte Fisch viel klei««. 
ner sds der Coryphaentt apoda in de« Verp« 
nesiichen lohthyologie ist t so scheiiyin mir doch 
Mde znsammea m geWtexu 

Kap« iV. Ichtbyolithen f^us deft 
Mergelbildangexu " 

e» Bei Brftssel 

Die hier vorkommenden Versteinerungen 
hat Barlin Jn der Orjaographie dieser Gegend 

beschrieben, auch dabei ziemlich gute AbbiU 

^dupgen geliefert Autoc einer groben Anzahl 

» , * 

*) O^yctographie des BruxaHes, o|i d^cription .de# 
iostües tafit naton^ls» fQ;»«pci4entels, fiUkH)cmvts* 
)us^* k ce }our am euvirotis de cett» 'vslle» per 

X. Burtin. Brüssel ij^* Fol. M* 



iioteliMJr Fiicliiähiie - «der Idbthy ojenteti Vopt 

denen später in einem eigenen Kapitel gespro- 
cImd werden tolU hat man dost hlgmie Much'' 
Itxteii au%e{uaden. ' « . . 

Zeus Auratus? . 

t ♦ • « 

(Burtin Oryct. Taf. 5. A,) . 

^ Nadi der Abbildung zi^ ur^heilen, besteht 
jlie VifrtteineruBg aut dem sehr unvollst$indigeii 
.^opfe^^ues^ sebr platten Fisches, den ich gern 
Bttr Gattung P 1 euron e dt e« . zählen Aöc\xte* 
Vielleicht ist er eine ßutte, od^r vielmehr de;; 
^net PeteirsSteh (Zetla faber). Bnxtin vrtll 
9fnt%i:, Ohren, KiemendeckeU in der Mitte^ ste« 
)iende Brntftflottenf Schädelknocheti» Kinnladen 
mit einigen Zähnen^ Augenäpfel, Sc]^]iii«ftell:^in% 
Schulterblätter uud Rückenwirbel herausgefunden 
itabetir.ii:hi kann aber von allen diesen auC^ der r 
Zeichnung* nichts sehen. Bemerkeniwerth isl^ 
dafs das Innere .des KQplSiVat §9iner weifslichen» 

. vielleicht. kifcidenartigcn Masse ausgefüllt i^^ wel- 
che die mehr oder weniger beschädigten un4 ver? . 
drücl^ten Theil^e zusammen halt. Die Versteine- 
rung kt 6^ Zoll lang ».5 ZoU breit t und Zo^' 
dick. 

Weshalb Burtin den Fisdi für ein9"*ATl - 

von Tetrodon oder Kröpfer/ und zwar für den. 
Mond von Afrika (ta lüde d*Afrique) to^^^ht, 

weifsr ich nicl^ zu erklaren*. * \ 



* i 



uiyiii^cd by Google 



^ I * 

% PI e 2f r o n0Cte^9 i Stmnhuttef Tu r itoU 



Die Fitellversteinerung wurde zwischen See- 
snnschela In einem K^Ucsfein aiat dem Steinbroch 
<Woiu we ^ Sain t £tienne apgetroffen, ragt 
.mit det batbdn- Kdtperdicke ans des SteinplMet 
UAd besteht aus einem beinahe vollständigen Ge^^ 
^ippe, dem nm dm Vovdelttheil des Kopfes fehll» 
Mach ÜQt g^nauesten.Uatersuchttng halte ich den 
Fisch ffir eioen wahren Pleuronecten-, und 
tyv^^ wenn, man das Verhältni£s der Lange d^a 
Körperf tm Breite berneksichtigt, Jiir plejif» 
magsL ji mu s (Steinbutte T m r b o t)« < - 

; ' 

5: Sgualus ? Häifischf Serpent 
ß men 

(Burt a. a. O. Täf. 2. A.) 

^ Mitten iii eineili Kalkstein aus der Gegend 

von. Melsbrock fanden sich 58 mit einander vex* 
bnndene Wi^bi§I'' atis der Rflckensäule eines Fi* 
sches. Das Gan^e ist 5 l^uls lang^, und nimmt 
bür fttilF' dieser Äus^ebnung etwa 5 Linien in der 
Dicke ab»' Von^Knochenfortsätzen (apophyses) 
an den einzelnen Wirbeln isf keine Spiir ,vorr 
banden, 

' Biirtin läTst diesen Ichthyolitheri von einer 
MeirK^itange abatafu^ien,. woraus et sich erklär» 
rfja jlälstt vie .derselbe kann von einem Meeraal 
(Congre) sprechexu . Wahrscheinliches mnfs wohl ' 
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dor Uripmng von eiiiar Haififcbait abgeleitet 
werden» ob sich gleich dies^ xHcilt genauex be*- 
tUmnon labt« 

J). Bei Mästrielit 
Fauias de Saint-Fonds fiibrt in der 
Beaehreibung dee Petenbeqies bei Maetricdit eini- 
ge daselbst gefuodexie Fiftcfaversteinerungen auf^ 
tf» ^acbeinen aber nur in ehixelneB Korpertheiteäi^ , 
St £• Hdifisfihiiähnea u. w. su bestebem 

€* Bei Paris. 

Dieselbe Bewandtnib bat et mit den tcbtbyüi« 
Uthen dieser Gegend» Cuvier und Brongni- 
art erwabnen in der geognbstitcheii Bescsbtei« 
)>uiig der Umgegend von Paris, einiger in der 
Pariser Kreide göfändenen Spnren von Fischver« 
Steinerungen, Bis jetzt bat man aber daselbst 
noch ' nicht ein mehr ode^ weniger voUitiildi^es 
Gerippe gefunden. 

d. Bei P4rignenXi . 
Im Kreidetufl oder in der -nntenk Kreide jlec 

Gegend von P^iiguenx hat Bro];igniaxt einen 
'Kiemendeckel eines Fisches gefunden* . 

Kap. V. Iclitbyolitheii t^ufi dem g^o^ 
h^m üalkf aiUerhalb der Gipslftger« 

Folgende Faschvei^leineniBgefl sind in dem 

Meerkalk, der tie|ei; als die Gipslager li^» g»^. 

fon4en worden^ , - ^ ^ -.^ 
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Lahrus Julis? Der MeerjunkeTk 
Li0:d.oryphinit* *' 

(Faujas de St* Fonds in den Ann^ du Mus» Tli* l* 

Aas dem Steinbrach tei Nanteyiet 'Westlici^ . 
von Paris, hat man den erhabenen Abdruck und 
einige Ueberreite von einem Fitchgerippe erbal<» 
ten. El lag 17 Fu£i tief in einem kalkaiügexi 
Gestein^ iti welchem , to viel ich Weib, wjenig^^ 
oder gar keine Muscheln aogetioffen werden^ 
.Die Versteinerung zeigt einen vellstandigen Piscb^ 
xnit spindelförmigem Kdrper» a^ dem sich Hut 
^e Aäckenflosse erhalten .hat^ Sie föngt gleich . 
unter dem Nacken an» ersueckt sich über den 
dritten Theil des |L6rpers, und tebeint aui et« 
ivas mehr als 50 Suahlen 2.U bestehen. Die ßü« 
ekanwirbelBaule etiibSlt e4 oder 3$ einzelne 
Wirbel» Der ^opf ist etwas stark ; di& Augeft 
rittd mitteimäfsig grofs, nnd der girobe Kiemen* 
deckel ist^ tief gespalten. Von Bauch- und BrUst« 
•flössen findet sich nür die SpUr einer einzigen^ 

die wohl ^cht 0iiie Sruitflo^s •endern eine 

« 

- . : - • ^ • ' 

Breisiak ixa atienTh« Sw 39K der Gfjalogie^ nath 
der T. Strombecksishen Uebers«t«iing gedenkt 
. gleickfaUs diNer Vf rsteinerung. Sie hat le Fuls tiel 
in dem festesten Theile eines körnigen, etwas 
apathigen Kalksteins gelegae, 4^ J**^!^ 4«|ir,(iJa» 
/ ^fen einaA, Sem Tcrbreite^ ; 



— 6» — 

* . . ' 

Bau^hfloMe «ejni kaoo/ Nach iwt SMtang der* 

selbeo,, würde man den Fisch in die ilbihoilung 
der Sabthoracici bringen müMen. 

> 

Lacepöde und fauj^s glauben t dafs dec 
IcbtbyoUlhcurGaltung G ör y p h a e n a gehpre^ und 
dem Goldkarpfen (Cor* cbiysucus) na^e stehe« 

» 

Dieses scheint mir nicht annehuibaif zu seyn; 
da die Geslajit des Kopfes und der Rückenflosse^ 
vorzüglich aber die Stellung der Bauchflossen 
gans voll, den Corypbäen abweichen. -'Darauf- 
hat schon B^arry im ßjsten Heft der Annal. du 
liAus. aufmerksam gemacht« Es ist deshalb «vohl 
der Wahrheit gemälser, mit diesem Natuifor» 
ichex den Fisch für eine Art Lisare oder vieK 
inehr Labrus zu bähen. 

In dem Verzei^hnüs d^t Davila werden 
versteinerte Fische aus den Stembiüchea bei St.* 
Denis aufgeführt; ihre Avt lälst sich aber nicht 
bestimmen, weil von ihnen weder, eine Zeich« 
Hungt noch eine genaue Beschreibung mitgetheilt 
ist. Ich kann nicht der daselbst gcäufserten^ ' 
Verninthnng . beistimmen V dais die Fische sich 
dem jetzt lebenden Coldbrachsen (Sparus aura« 
tus, Aurade) odcfr detd Sparns des '"Duhamel 
nähern i denn die Aehnlichkeil in den Körper« 



^ €atalogtte systsmaftque et j^aisonn^ etc. du Gabi- 
Ml daMr. Oavila. 5 Bde. Fwis 17^, 8. 
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VW 

VexMltnisseii und ia^ der Gestalt der Rücken- 
fiöise ist an. beiden FiscWten nur sehx; g^riii|; 
gröfser ist sie mit dem Meer -Junker (Labius 
Juluft, Labre girelle)« doch mag ich die völlige 

Uebereinstimixiuug mit dem letzten nicht be« 
haupten. ) 

Kap. VL Ichthyolithei|,ai|S.dem 
Salz WAS ser-Kalk, der dem Gips"^ 

aufgelagert ist.,' 

Bisweilen bat man .in dieser Gebirgsart» we« 
iijgstens in der Umgegend, von Paris, einige ^ 
Fischüberreste angetroffen» Gröfstentheils beste« 
ben sie nur aus einzelnen Wirbe|n, Zähnen u. s. 
Faujae (in den Elementen der Geologie) . er- 
wähnt indefs Abdrücke von kleinen y drei Zoll 
lud darüber langen, und einen Zoll breiten Fi- 
sehen y welche sich in einem erhärteten Mergel 
von ^gelblicht' graoer Fai^be befinden sollen. 
Dieser Mergel gehört zu den Gebirgsartent wel- 
che' im Meerwasser gebildet, und dem Gipse auf* 
gelagert sind. Ich habe die Fiscbversteinerun* 
gen nicht gesehen, tihd kann deshalb nicht die 
Gattung und Art angeben, zu der sie gehören 
mSchten» Sollte es etwa il^yprinua min'utttt 
»eyn? *) 



\ *) Hierher gehören audi die Fischventeinenuigen, 
; * Wdche Msw!0llen swisehen; Burgtonna «nd 'OoHin 

» 
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^ap. Vn. 1 c h t h y o 1 i t Ii • » *) v ö a 
Pappetthtfim und Soiahofea;' 

Mit ist kein Schrift tteller bekannt, welcher 
dfe Fischverste^nenuigen [ aus dieser berühmten 
Gegend gründlich lantersncht und beschrieben 
hätte. Vor dem ersten Theil des Knorr sehen 
Eupferw^ks . befindet sich ein Kupferblatt^ wel* 
ches das Merkwürdigste , der Gegend darstellt. 
Sie liegt zwischen Eichstedt, einem Städtchen 
im Thale des Altmühl, etwas unterhalb Soluho- 
ien in der Gralschalt Pappenheim, nnd der ' 
Stadt Pappenheim selbst Ohne wirklichen Gru- 
benbau hat man einen 250 FuEl breiten ^ la 
Tage ausgehenden Steinbruch exöfinet» 

Die IcbthyoUthen finden sicli bei Pappen* 
ii^imf Sohohefesy Eichstedt^ Ruppin ^) und 



ill den H6hlen dos dortigen Sandsteins angetrof* 
Üen Werdern Am Eingang einer . derselben fand 
• eich ein BmcIisMlck ten einem Tezsieinerien JFi- 
&clid, der aber so zerbreehiicb "wwtj 'dafs er hei 
der Betnhrttn^ zerfiel^ und dals nur konnten ei- 
nige GrätM' esiiah^ und anfiMwahrt werden. 
Er hatte die Gestalt und Gicttte eines Xarpfetts 
von einem Pfunde am Gewicht «— Voigt in dee» 
aen und tichtenberg's Magaiin für das Neue- 
ste de» Hiysik n^d Natuv-GeschKshte^ jter Band. 
. 4te» Sttt. ^Gotlla 

^) .Aus den ^hie&rn .des neueJ^n Flntzkalks» 

£(BhQn.AIylias #eiit vm im ^hsil Sayo' 
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falbit* bei, Anspach» DieMa latMw» OtlibQd ioh 

bei einer ,1 ischveisteinerung in der Sammluog . 
des Herrn de Dr^e. aogeg^ebeii» doch weichen 
beide, der Fischabdruck und die Besch ailenheit 
wetentUch von deiien bei Püppenheint ab* 

In allen diesen Gegenden erscheinen die ^ 
Johtbyolilheii entweder ab Abdrücke^.odexalt el« 

was erhaben aufliegea<ie Gerippe > bisweilen aber ' 

werden die Grälen mit etwais Schuppenfibalichenit 

oder einem andern Körpertbeily oder nait einer 



ni«e sublerr, $• le. folgende Nacbridit; Olii^Weii 
Ktippin, einer Stadt' in -der Mittelm el^^ft^ande»». 
hing, und zwar einige Meilen seitwärts bei dem 
Dorfe Brautt&berg, wardeA weilte Kalksteine ge* 
* brocken« von welchen Tide mit verschiedenen 
Arten Fischen gezeichnet sind. Statt dafs die 
' Eislebenschen schwang aussehen , sind diese mit 

< rothte Ftbe gleichM» Wi«. «nfgetüclmet} d* 
^tten, wie Wav mir enShlt^* nnrerl^eichlicb iche^ 

4 xier seyn ajs jene. Oer Stein an sich soll sehr 
xart und ypu .schöner weilser Farbe sevn« und > 
•ich gebrannt I gut , ven^rbeiten lassen. Man hat 
iron dem Ürsprunj^ der ^sclie auf dem Xalksiein 
folgende Sage. Ls wäre ij altem Zeiten ein gro- 
" Xser üschreicher ^e, nach einer hei tigen Erder« 
^pbUttermig plöttlieb aasgetrocl^et. .Qi^ Tis^en 

. V Fisi^^genethen m den Schlamm , der heim Ana« 

trocknen steiDhart geworden n:\re. , 
Dieser Kalkstein und derji'iiige in der Graf« 

'''*-acli^lt Pilt^|isttheim, gehörte Wohl nicht tuttia-» 
alNk i umämi jcn^ 40t ^abk^cheiniiek • ttter, 

f ■ 

■ 
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Masse bedeckt, deren Ränder mit Dendnten^ 
Zeiciittiingeii beieixt tind. ' Die Fitcbe Uegeii iä 
einem sehr haiten» weifjgelbUcben» deutlicdi 
^ISttidiett Kdkittin, des hiei echoa edkl lengeir 
Zeit gebrocbeOf nJid wie Schiefer verbraucht 
mM. StÜDt welinii geögnotiiickett VerhfilUiitw 
nnd Ui'^elsl» wie ei •cfaeint, nicht hinlüngUcfc 
' tusgednittrit ^dfdeii* KmxkU übt iha mid den 
Kalkstein bei Oeningen in der dritten oder mvim^ 
mm ffildongixmt der Knlkgi^rge rattteiiea; 
Humboldt aber hall ihn für älter, iuid will 
ihn dem HöUeHkalk pder dem Zeiubtchnitt der 
Jurabilduag beliihlen. Er giebt diesem Kalk 
nisi gitiehee Ahec adl demjenigen bei Verona»' 
in den Appenineo» auf den afrikanischen Küsten 
üi. a. e. O.» Wotelbit auch fisdivenieineningen 
gefunden werden. Im Aligemeinen muCi maa 
diese Ansicht als richtig anerkemiea* Geht, man 
nämlich weiter nach Norden und nähert sich 
ieii thüiingisehen UfgMiiigen» im finden* sieh 
fölgende Gebirgsarten» welche deni JB^alk mit 
SlschyeMmeriJU^ aufgelagert sind t 

a. HUdenkalkitM^ GaUeniendit 
b« Sebdsteitt ^der zweiten BUdunfneit, siU 
Steiiikotiea- AdiirBt TbonhrgMer itnd Ab^ 

. drücken von fiMrrenkräutexni ^ 

neuem Gips mit Thon «nnengl« ,sibM 
, ohnn Rfjglait iM*» jine^^fiimneaiinsk nnA 
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MtiM^lieälk t ißm wbtän in DrabcUaiid 

eioen neuen Unprung gie)it, 
. Dia dfchveHteineraiigen werd«ii tm Chi« 
j|fldiet|» worunter eine Art Kiefenfub adec 
Sehitilkirebt (Liniillus)i und 8Ceniileiiienj(Atte^ 
fiten) begleitet. . In den Pariser Sammlungen 
habe kh fotgenUe Alten fon* IcbiHf^täim nm 
dietem Kaliscbiefei angetrofiEen : s 

X Clupefu Häring. Hareng. 

I. PL sprattiformiSf Blainv^ , 

Diese lehr gewßhnHdie nnd aelbft in den 

Pariser Sammlungjsn oft vorbandeiie Fisch?er« 
«efaemDg gebölt nnlMstwi^ifelt anm Hitingsge« 
atblecbt.v mebr oder weniger voliständigi 
AMrnck «eigt efaien Ueteen, 4 bis f Zoll tan« 
gen .^mcbflosser» mit mittelmä^ groISiem Kopf» 
ftoften^ Amgen nnd üef o^pHlcIniilfenem Kie« 
mendieckel. . Die nacb nntM hin befindlichen 
BMnifiosini haben 10 seht MM SttnUen \ die nm 
din Mitte des gansen Körpers sitzenden Baucli» 
Aüaiitt 14 Ui 15 Snrdileh nnd an ihrer Wanel, 
wie bei einigen lebenden Haringiarten» einn 
liagliehe Schippe.. • Nw ^einb ehlsige IHicfcear- 
flosse is^ vorhanden i sie steht der Bauchfioiie 
gegenfibert ist klein nnd ans 10 bis tn Steahlen 
gebildet. Die ebenfalls kleine und etwa lo^trah* 
Bgi Agteflosso hftt IhM Stelle den Afitle nwi« 



•eben 'den Baucb^ise4 uad ,dec Scbwanzflom; 
letztere ist tief gabeliöht amgeschnitteiit imd etil- 
bält %At feioe Strahlen* 

Unbedenklich halte ich dme Fischvertteiner 
Siing> von dex ich . ei^ schönes Stück in. der 
Regl-ey sehen Sammlung imtemicht habe, für 
^ne . Häringsan* Ihr -gehören auch faigende 
Knorrsche Abbildungen an. Im eisten Tbeil 
Tat fl5. oben und nnteni Ta£,. a6. in den 4 
Ecken; Taf. 28. Fig. i, wotelbfl "viele kleine 
vextteinerte Fische in allen Stellungen abgebildet 
«.sind^ und endlich Taf» üq in den 4 £cken. ' . 

CL dubia f Blainv. 

VielV»iGbt mösien ven der. voijgen.Fii^ail 

die von K not r Taf. £4 und 27 des ersten Tbl«, 
«bgebUdeien IpbtbyoUtben . untexacbic^den werden; 
Sie gehören auch zur Gattung dei Iläringe, 
.icbeinen abejc sieb durch den et^as grdlkexii 

« 

Körper, und durch die 6 oder 7 sehr feine Bo- 
gen in dem Kiemendeck^l anssaseichnen« Uebd* 
Jens find die Körper- Verbältnisse, wie bei der 
toragen Art» . Oer Fiscb ähnelt auffallend, in Amt 

Gestalt des Körpers, dem Breitlin^p: (Feinte), einejE 

HäringiMrt, die sich den FialtmüsidaBig^ 

aufhält. , • ^ 

5* CZ« Knorrii^ Blainv^ 

Diese^ den^beiden voi^ergehendea ,|iahn ük* 

• ■ 
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wandt« Fiichart ist van Knoir im Thl. L Taf. 
§o« f tf. io «cbö» abgebikier« d§{8 nch kaum 
etwaa Vollkommneres denken lafst» Der Haupt-* 
unt^nchiod von den ^.beiden vorigan Arten» bei- 
steht, nach meiner Ansicht, in der mehr rück* 
wärts befindlichen ' Stellilng • der Backenfloste«- 
Sie steht nicht den Baucliflossen gegenüber, son^* 
dern swifcben ihnen und der Afterflosse. Alle 
übrige Unterscheidungszeichen der Häringsarten- 
finden* sißh* auch an diesem Fisch wieder* ' D«' 
aber keine Spur von Zähnen zu sehen so 
bin ich fast geneigt, den ^ii&h £üi^ einen Ciupa« 
nodon oder eine Alse zu halten. ' 

. Wahischeinltcb befinden aich unter den von^ 
Knorr gegebenen Abl>ildungen von niehr o#es 
. weniger vemümmelten Ichthyoliilhen' noch eini* ^ 
ge verwandte Arten, welche gleiebfalla hierbei^ 
gtboiett' möchten» £ine derselben will ich voc^-^ 
linfig vön den übrigen absondern, xiämlic|i^' ' 

^[ 4. CL Salmaneafßlainv». , 

.Der Fisch ist- von Knorx in Fig. K dei ' 
Sitten Tafel abgebildet. Er scheint von mehr ' 
längUcblem Korperbau, wie die übrigen m seyn, 
und seine Rfioken* und Afterflossen stehen, wie 
ich glaube, genau gegen einander übeiP« ' - 

5. Ch liavil^h Blainv. ' ; 
Auch diesem schönen versteinerten Wut^ 



dm ick in fl«r Dti^nekm Sftmmfodg infceiinoili 

fen habe 9 und der im Verseichnifs des Oavil^ 
unter Vr, Sf 6« abge^del mb kh hi^' #iM 
Stelle, «D weites« Die vordere Hälfie des Fi^bei 
liegt efhaben «af de« Steiopleite« der übrige 
Theil des Körper« ab^r verlieft« Die Versteine* ' 
VBOfmiMie. iü ein limrter, icliwere;r»''c^bli€ii 
ffttoer Steio» deeMA Fundort oobelLaniit ut, 
Lemao vtnmidieit «ImI wohl Bielii nit Utt^«' 
recbit dalii deüeibe von Fa{»peRlieiin gekoiziT 
IMn aey« 

JDer F^eh mnft, wie iicb aus d» noch vox« . 
baiideBea TheUea deiielbe» deiiilich earkeiihe« 
ISit» iohr dick und kurz gewesen teyn. Der 
Kopf, mm laktlea GiSfo«^ kal keiw» Schuppe» | 
die Kiemeadeckel siud sehr breit i die 7 bis 9 
Bemeiihbgeii sind lang uud dfisae« Ofai Rücken« 
säuie besteilt aus nelen kurzen Wirbeln^ 64 habe 
kh «eaSUft» Die lange Bm^Ue mid duceh 
viele sehr f ^ine 9ip|^o gebildet« Sehr lange 
BmstflosseB sitieu etwas '|iacb 'uiiteii hin ; die 
Banchflossen aber auf der Mitte des, Unterleibesi 
letateie eathaheu 9 Stnbleiit «ea deueu dia er« 
ite sehr stark Uttd, wie ea scheint t uugetbeilt 
isl. ^ IK« gtobmt aach Maiea m autgetchweifta. 
^ücScenfloise mii ^5 weicbeii Strahlen», iängt vQt^ , 
den fiauchflosiea an» aiid bislre^t sieb bis sa 
der Afterilotse, welche leatere nicht sehr lang 
i«V «Ml f S|«4daft bamkr . AaAsm aiftem 

■ • 
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dickeii und kuizen Schwänzende befindet sicU 

Eloeie. Der ganze Vordertbeil des Fitqhköx** 
pect itc madk mii gr^ftaB mmUkIkn S^okeupj^m 
büdeckL Da der Voxderkopf fehlt, so kann ich 
Bichta .äbar dia Zaima und Uvifiimmu^ mtßm^ 
Nnit mufft ich bemerken , da£i in dem Kopfe 
aoeh aina^gawimdaM fichttacb». mit ichw^a»^ 
föxiuig laufender Schnur sichtbar iit . ^ 

^6. Es. acut irQStr Blainv^ 

Ungaacbttt. 4«r£auid<M4M im }Luoxx9fikiKm 
Werke, Th. L Tal. as. und ag. be0ndlicb^ 

lieben ist» so scheint mir doch der Stein auf 
das Gaiaad von Fappfaheim JiaxmUgiipMn» ml 

ich weite deshalb .demFis^h biai: eine Stelle an» 



Der Toiii dem Ant Dr. Knndmanm in Bmlaa 

* in dessen „Promptuarium rerum natura Hum et ar- 
^ üf» Vratislaviense« Breslaa t/afi. 4. S. 935. Nr, 
gt« irnfgafikbit» gelbe Abdroak edsrnt GftimUiag»* 
iCyprinns Xvebia) auf weitem Eichstfdticbeii 
Marmorschiefer gebort auch hierher. Der Fisch ist 
wohl keine Karpfi^nart, sondern aus dem Qe« 
, icblaebt der Httringe; wabiwobeinbch anöchte eir^ 
' 'i^ebl*der In Nr. 1 • aufgeführte C 1 n p a a f p r a*t t 
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Zwar fit der FiBcfatUtMk tiiebt völlitfuriig^ tte^H 
dern ei. «iiid nur metnrere Thdila des Gerippt» < 
votbaHdeas aber «on ien fibriftn Tbülai» barilam 
iicb doch so deutliche Spure^ erhaitex]« dd£s maa. 
•ieb leicht '^ie gaiise« Körpergettah 'ftmaslui^te^ 
•eu^n kaon. . f *' ' c ^ ' ^ 

• Der Fbeh ShMlt swav wtmii dem Sidi: (Ac» 
tCipenser Sturio)» ^bildet indessen wahrscheialich 
•ine eigeiw'AfI d«t fiecb^esAUecbti. Der Kmh 
per ist nämlich spindeUörmig, indem der Kojpf, 
WD mittlerer Gröliie, sich nireh von za ifei efcie 
spitzige 9 9 bis 5 ZoU lapge Schnau«e verlän^ertf 
iliid dadurch einige AehoUchkeit mit einem 
Schlangenkopfe erhält; 'doch ist er nicht so 
aehmaU ^wie diesar. Die KiAmeaspdte scb^a^' 
mittelmaüiig groij gewesen zu seyn. Die Brnst«- 
imd die dreiseitigeii Benchflossea mdaehv kleite;, 
letatexa sitzen etwa in 4er Mitte der ganzen K.ör« 
perlaoge. Die^reiieitig* Ahmflesse hat Ihre Stolle 
in der Mitte des Kaoms zwischen den Bauch- und 
der Schwanzflosse, der eben so gestaheten» nicht 
(Cthi^iiteii ftuckenfiosse gegenüber. Der laj;ige 
Schwanz endigt sich, in eine mittelmalslg grofse» 
tief ausgeschnittene Schwanzflosse mit gleiahen 
Oabelstfickev« 

Aus dem Wenigen, was - noch vom Oeripp« 
dcKtbar ist, sieht man, dafs der F'iscli tehir viel 
\Vl£^«l< in^i .luirj^n ..s^wacba^ ^jiäU^^ S^^ht 
hat ; anch mnib die Haut mit grqSiw eimdb^W 

m 

% 

\ 



Schuppe«! bed^cl^t gewe&^n sey. Knort hat üß^ 
einigen Stellen der Versteiaerung eine eigen*v 

Aömfiche ( M«m .bdSMely S welch« ««aDb . 
trockner Leim tUöaet ua4 von selbst abiäl(tf: 
ElridUt äm fik U^beiiest« ^d«« flkitGh^ '^y, . ' > 
Die auf Taf. befindliche Abbildmig einetj 
EUchttbdmclilf .Miftt!£ftofki«fbeeMt di» HfdMiiKt 
ttait) als die'^uf Taf. 29.^ nui schjpiat sie e^wMf , 
aÄhjr.laoglkh ufid. ivelfteoac^g tu nejm. Sel^idr»! 
dafs die Vecsteio^xun^ nicht vollständig ifj^i 

einem Nadelii^ch oder £$ox heloae (|ip4;a^ 

^UI. Su'omateuSt . 

Ist es wohl erlaubti eime schöne» vonKnors«' 
(Th* T.^Taf/ars.) abgebildete Fiscbverstainerung 
hiev anauführen? Zwar ist der Fundort nicht an« 
gegeben, aber die Art der Steint, Wie et Icheint, 
?on gelblich giauer Farbe, und voriugUch die 
MAiwarsen Dendriten um den eisenleMrbigen Fisch, 
l^beii mich , auf den Gedanken .gebracht^ da£i' 



. ^) W^Hrscheinlicb U\ (J^efe Masse eine mergelartige^ 
Schale um jden tbieriichen «If örper, welche 
* ""'^ liian bfters um Vlersteiiieningen !ln<I«t/ x. B. nm' 

''<d £^hiniteB und Schaalüüere in dem Muscbelkaik 
7 beijQtteilhahni|;»wV ^z^^ * / /• ' * - <^ 



Met welil €fai# Vk^ikmMAmnmg ^mm W&p f nt - 

An der Vmm^mmg «ettm hH&ügmt Di« 
gagen ab«t «rrcgt die. A^n l i ch k tit des f kciiM 
mit ¥Oflilii '««g«MnplMi ut MstalbdMMi 
ciaigen ZwaifeL- Mig tt sich damk vedud-^ 
teo, wit es fi4ll$ ee ^el ik «tgeinadMf daft der 
SÜneh #Mi Slrtmat^iie ailt dai bevueisaa 4im 
beinahe fecfciseitif(a Geitak, dkl 6tellutig dar 
gMeligabaMtan Räekea- und AftarfloMa» valcba 
einander gegenüber tlriien, imd die tehr grolta 
tiellgabticlita Sahwanxfloieaw Sc iMt ainiga Aafaia« 
liebkmt mit Cbaelodon rhomboidet. — E!a 
ift nubegreiflicliy wie Knarr Um uab^iwaifaH; 
füc eine. Scholle (Pleuronectes Platetsa) autgebea 

hnnta, • (VargL Vaf^ Nr.. lo« SlroanüHi 

l^xagonut.) 

IV. Poecilia. ; \ 

• • • . ' 

. Mit diesem Namen bezeichne ich eine in 
Ut 49 »x^aacben Samtttain« bsfi&ndliolw FiMh« 

vaimeieerung anf einem harten, feinkörmgen, 
nicht blitn^n, röthliohen Kalksteiut der w^w 
keine Spuien von organischen Körpern enthält, 
und angeblich Ton Anspach gekommen ist« Dtx 

Abdruck zeigt nur die Oberfläche des Fitchköc« 

|N0«* iihwJkMW AsfW ISinippey <wahltab« 
rautenförmige Zeichnungen von^emaiigfnSohup« 
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lfm und von 4m,fl«ssra« P«z Fiscb iit kmrs 
ywßi ück; Lange uiid BMito mdmltM ik^li^ wiir 
65 SU 19 MiUimeier (a^^oU» 5 lioieAi zu. 8 Li« 
luM). Ott M üfiUimeter (| ZoH) lange Kopf 
iit tcumpf » .die Schnauze 4>biie Zalme und tief 
jgesp4ltta| wahirtcbeiiiUeli AnA et «tieh di^Xie» 
tOfi^ i die BnistiQlMten mitteleoiifiag gi4»fr| mit 10 
luf aa StraUeBi Di« Melit gas« viilbiSffcdii» 
Bi>fikfiPfio<ie bat nur itach 6 Suabla«^ f^ifol. 
aftwi^t fibes der Miitf . Miiacbeii dm Baiicii.«ttB4 ^ 
Scl^aa^fl^ilfpil. Auch die letztere, iti mniaU» 
ttindig; man «iebt aber docbt dafii aie ^zoAkitllld 
tifi^Babl^bt geweiA^^ Jst 

Üm .dea kasieii Kpipei» inUeii, aaiM kb^ 
iffßeßj^ rapftwierteii Fufb in die BleciuiGba 
^BtfUang Poecilia« denn nach iißx SteUung der. 
RMckenflofta ^ehoi t er nicbl biexber , «couiera 
in aaa ICai^fai^eicblecbl Solitf 4«c Uleio 
eiwa ma SüXianiiieipbiidtt»|; j;ebfi|pen? . 

"^^^^ j -. — — — T 

4 

♦) Deutsche Nattirforsdier haLcn in diesen GeBfrgs« 
arten VersUiii^nuigeji von FiuIsfUchen gofund^ti« 
39 iMiliMBplal Harir r. SekUtbeim 3« aS. der' 
yetfafaktealinAde, daft er ifi faiiiergftnniilitng aus 
clen Sohlenhofer, P a p psnhe imer. Eich« 

• atädter und 0«ning«x ial&iefarit iebr aafne«' 
eaiekneta Mtobe liabe^ waauada? effmbar mihi&fqt 
kleroai« Fltirrflaeli arten, amn ^eschlecM 
' - Cyprina« und Cobitit f«höfig^ heündlicH 

' «nd. J>m hier lebtk jelitban aKt a«Mi. gß»m ▼es- 

• - f 
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Kap. VIIL I c h t h 7 o 1 i t Ii e n a u s dem. ' 
Veciceii - dear ttaittel la ndiröhilii' 

^ ' ' Meeres. V ' 

2/ le^bthyolithftii von Monte Bolea, oder ' 

V^stex^ft nuova im V erone siscbf 

Unstreitig ist der auf dea Grenzen des Ve- 
mii#iäscheii ' unil Yicentiiiiscbeii befindliche Betg^ 
Boica oder Vestena nuova die berübmte- 
fte Gegend für FfsehvmteineitiDgen,' ' Fait ene 
Sammlungen besiuen von dorther die meinen 
Gtüoke« . u :\ 

Der Gr^f Gazzola, od^är^ vielmehr eine^ 
Gei^Hschäft belehrter m Verotia« an deren 
Spitze der Graf steht» hat uns ein Hauptwerk 

scbiedenen Gebirgsartiftn, dem Pappenbeimei^ FUHs« ' 
kalk and 4m Oeainger Stinksckiefer, veitoMigt ' 

werden , so läftt sich nickt ersehen , ob die Süfs* 
wasseriische auch im Kaik, oder nur im Stink* 
•ckiefer angetroffen werdeot Das letztere ist un* 
bezweiielt ricbti«. ' 

Auch Krüger in der Gesch. d. E. hat in Fig. ' 
2 und 5. Taf. a« zwei Abbildungen von Fisohge« 
rippen. aus dem -Pappenheimer ILalksehielen Beide 
Zeiehaungten aber sind nicht belehrend. * Dem 
Fisch in der 5t'jn Fig. fehlen alle Flossen, nur 
; djie Sch\%'Anzilosse ist da. per Fisch scheint zu 
dem Geschlecht der Hünnge gehdren* Der 
Kopf in Fi|^ e/ bot /fielt AekaUchkeit snit elnom' 
oder Slöxkapl - 
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überweise besorgte der Odctor Sai^aphia Volta» 
Brndec des bisrjiiiaiai«4i.^ic9^siteiSf ^.^d^ .tmieii^ 
.ischafdicben TbeH dieta« Werks, w^u. er wedec 
.tH&e v9JiisiäDdigje^Samixünq^, noch, wia $ch^mt^ 
lünlängliche KesntiiifM ib 'dar Naturgatchicht» 
dar ßiMd^e^ hasa£s. . In . de^n . Werke ist dia < 
achreibnug des . örtlicfaefa Yorkommaiif ünd^ dac 
^Qfbi^^ajt^ut» uad. die. AbbildaDgeiK..da£ Vex- 
ateinarmigen liod lahv treu, wovon ich mich 
^urcb ^Vargleichuxig milden in der Sam^ilung 
daa Museums su Paris vorhandenan Stückaar^ 
üt>eixei2£t Imbe, Dagegen, ist dia Bfistiminiiiig 
jdet Fischartaii und der iUnan verwandten Uiitifi« 
^xten. sebr oft ganz ttiiiricbtig« • 

Das Qebirge Vastena nuova ist vultatS^ 
. achen UisprHngs... £s erhebt sich looo ^uis iabec 
diei kalkige Umgegend. . Die Fiscba finden aicb 
. nuten in einem Uiigei« der sich an dia hohen^ 
augensdieinlich Sltarn nnd Nf oscheiversteinarnn« 
gen enthaltenden Kalkgebirge anlehnt«. Jfanea 
Gebirge' salbsf besteht aus swei Arten Gestein; 

* 

die eine y dort il Zengio genannti^ ist ain sahr 
iharter , mächtig geschichteter Mergel , wie aa, 
achaintf ohne Spuren von organischen Eöi^ero^. 

. Diu «weite Oebirgsart, il Lattra genannt, bil- 
det ein schiefriger Stinkmergelt dec. si^ leicht 
In viele kleine- BlStter xerspaften lälst» In' ihr 

. .pchainan di^ lchth)[oiiihan . nttr^..in aiiitr swai 
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Fufo iM^en Lage vmukoiHmaii, Dk Oebii»- . 
fttt Mfoi AttgemMliea luilliifr/ mit «Mai Thw 
oad firdpeeh (Bitiuoeii) gemeogt* \ 

tVott Umt Fiidieii fiiid«s iidi mir 0«rip^ 
«Ii voll«läit4%. Sie liegM auf der Seite oder aili 
Aam- lludieiiit dnfcbeot 9km iiickl In einer W 
* «atütlicheo Stellung # die auf einen unnatiirli» ' 
eben Tod hinwiei«« ' Meietena lieben ticli di« 
, Gräten gut erhaHea 9 nut sind sie etwas leicht 
tert«iblier «ew<Ntdto; ^walinclieinlich '^dHäliMl 
, aie noch viele thiensbbe Stoüe« BisfteUen abes 
Mttd not noch vertiefie Abdräcbi veriMiadea. Ua-* 
r ^eacblet die Umrisse des FiscbkÖrpert selur ofl 
Ms in den hi t i alett Zngeii dargetleUt werden t ae 
finden sich doch keine Spor^i^ von Schuppen» . 
^ Des grVCiefe ^heil 4ler Fische ist wohl folistSn- 
V dig in die Versteinernagaotiisse getathen und 
' eingeiiülit worden f defch finden sich auch ^iäe^ 
aelne Tfaeile der Körpet» wekhe allem Anschcüi , 
Meh , naete «der weiiiger MMfat biis begraben 
wnsdeii- •). . ». 



'«> ]|ae^BaloiaMg^. twiibbtii Verona nnd Tieen« ' 
i«, Veiblllt. Abdc«kke ttm geeisciieii, Pflmisen, 

fliegenden Kerbthieren , zuweilen auch tleberfest« 
von Landthieren § Utttere 2 war ttuU^st xersttickel^ ' 
decli in ti$m troekoea fioden gbt erhalten. |>ie 
ir«Melaet^üng6a liegen 560 Fufir bldber eis die Um* 
' gegendy und nehmen eine ißo Fulii breite Strecke 
' elflw . Van okAa sind siemit einer TulkanianiMüi ' 
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sehen Verhältniue dieser an Icbthyolilbea rei»* 

lillli SU den Vorjb^rgeo dex Apennioen* 

Selten iindeii «ieii. tuL /Veetf n- »Mtt 

Ueberreste von andern organischen Köipein« So 

V" * " ' ' ^" "" ' " ' 

*^ ' ift Platten getcilicliteten Erde ^eck^ derea Be» 
ttendtheile . si^t mriak etkemüiar ÄMlf 
Sdiii^hten sind fleicUaufoid, meiil wegeveeht^ 
, und nur nach dem Abhänge des Bodens geneigt» 
. Die Farbe der Platten ist nicht gleich, bald wells^ 
Mägtmi in Tendiiadaiie» Abetttoigea» >Aiic]i 
. die Bim^kymn M s uttm ugn k ' iHid wm» tdu $4t m ^ftttbthL 

mm.' 0{e Pische haben des Ansehen , alt waren si* 
äer Länge nach angerissen, und an Je4tr HäUte 
eiMieinen GrKteu imd FIomm/ . 
IfftlliiüeYi, di eor|n liiarisii/ elie m Aeiiti il 

* trovano, della loro origine e dello stato del 
jnondo aranti diluvio, « dopo ii dilnrio« -Ye* 
Mdig ffeii 4* ele. 
. H^iar. Za^ieltelli» I^ogra^kia dne*' 
rum montinm Veronedtiom, vulgo dl Boricole 
et di Zoppioa diotornin. Verona 1721. 4*1 
lltolf jCKbevbei^petfi /l^otittaiiit • T«. Chartpea«» 
tier in den »vBemmlnit^fen etif einar Aeiie Von 
Breslau nach Horn, Neapel und Fänum^ im Jalix 
exkMrt die Gekirgiert für einaii R a Ifem er» « 
fei in dnaftelken llmen die ddi^Mhe *4aifi* 
drückt, oder richtiger gesprochen, sttsenniienge» 
drftckt, nnd eiM to gnt erholen , ^td^ «ch von 
äSkeik dfe^ OMtmgt ipon» tkden ieger die dam 
«Mirai MeBrjMii MNpnen'Mm emenvHi w^wt 



stnd.veMeioerte MuscheUcbätea sehr sehen; und. 
-von Cruitaaiten oder Rindenthieren keBiie ich 
hui:, einige wc^pige, z. B eiaea giolsen Heuscbre-- 
tkrakrebf (P;iUoaras\ Langust) uad eine dcnrfigi 
Meeskrabbe (Cancer moenat L.);» 

•De alle, oder doch ram weoigiten die. ineK 
•tan Fische au{ dec Seite liegen, so ist leicht 
■beßveiflich , dals zwei Fische . können unmittel« 
«bar auf eiuai^dex geiagext seyn 

• ! 

Die Behauptung 'einigen Nattirforseiiery dtfs die 
:* • Fische des Bo Icaherges von Asche aus irgend ei- 
sifixi beBachbarttn Feuerberge verscküttat- wären^ 
« ■ «mheiBt sehen dadurch als upnchtigi ' da£i die 
1 . Versteinerun^smasse Iteine erhärtete • vulkanische 
Afche, sondern ein hituminöser Mergeischiefer 
. . ifty der alle M«rkinalp «Ines ehemaligen Meer— 
1 eehhunmes *an nch trilgt. . . Breislak« um das 
■r* Erscheinen derselben zu erklären, nimmt an, dafg , 
hei dem Einsturz der Höhlen in der Erdrinde^ 
svodoich dar adanadkivche. Meer gebildet wurd«^ dae 
t . llVhia»r mit Heftigkeit sich Ton dein! Fufe der AI* ; 
pcn zurückgezogen habe. Dadurch bildeten sich 
. «wischen Verona und Vicenza groDse Schlamnihäu- 
f ' iuiigeo, in welchen die Fische dem schnellen Ab* 
* SttTs der Gewäfser niebt folgen konnten , ScKnts 

* ^ geilen die Gewalt der Wogen suchten, und zu- 

letzt darin eingeschlossen wurden. Nach dem yöl* 
ügen Ablaufe de« Wässerig trqeknete der Schlarnns 
' ^ liald aus , und bildete den stinkenden ,KeIktchie« 

4, fer, durch ßeihülfe der vielen vorhandenen ihie- 

tisqhM. Fettl^eile* Diase hattm^sicii st|^iiei\weiso 



Bit jetzt sina . $etir viAe Arten als wirklich 
von einander yei^c^i^deja anerkailiil»' ? Die Zahl . 
derselben wird sich noch bedeutend vergröbern, 
wenn mebr^Fieiis a^if ihre Untersucbu.t}g.verwei^« 
det wird. Die folgende Beschreibung kann nach 
der Einrichtung dieiea VVerki^ nicht e)ncU>pfend 
iejn. Wir folgen darin dem von uni afigenom-* 
ue^en Syitein der Fiische« und beziehen mia 
auf die genauen Abbildungen in 'der zu Verona 
am Jahre 1796 eisQhieneneu V exjoAesischea 
Ichthjrplitbplogie^), . V 

. , • * f • • 

■ * 11 UM, II I ,,-mm» < ' > ' 

• « • •• ' ■ 

* io angelläuft, dafi der Stfin da> wo c?r mit dca 
Fifcheu zusammen traf, eine schwarz«. Farhe an« 
^. tialinu/ Diiroh daf tohneUe Aoitrocknatf stiid^ im* 
Mergelsoiiiefer die vielen Risie und Abtrennungen' 
entstanden. Sie machen es so scliwieri*!, Platten 
Toilst&ndig SU erhalten, auf denen sich A}3drück9 ^ 
Viiii ^grölten Fischen befinden. Um aber doch 
' aolcW gMke Flatlen zu haben/ li^ht man eiclt 
' genöUiigt, die einzelnen Theile durch Mastix wie* . 
darr zusammen z^ leimen, wol>ei leicht, ohne hin* 
liilgUche Sachkenntmlt. und Aufmerksamkeit^ 
Yheile sehr Terschiedener <yaltungea .tusamtnen« 
' • gesetzt werden. Breislak's Lchrb. d Geolo*' 
t . übersetzt Tdn F. IL. r. Strombeck* Zwei» 

ter Band. S. ^74 und 575* . 
'*) Der vollsttiidige Titel istr ItfitoMioIogia veronate 
^ ' * diil Museö B(^zaiiino, or^ anneiso ia quello del 
\ '*^tit# ^io V a^mni Ba.t^»i4;a ^aioia et di altri 
w.i NEi|^liiiielti di'fotsiU Vor^hesi,' con Iii vertione la* 
lina. Verona 17^6, Fol. Mit vielen Ku^tfmu . 

6 



Entft Ordnung. ' - - 

D e r m o d o n t e n* 

Zweite AbtheUimg» 
9 a 1 a q u «» 

I. Squalus. Hayfiscb. 

,1 

1. Si/u, innomin^tus. \S. Carchd* 

^.ias Lac dpe(ie und VoLt a. 

^Ittiol. teron* Tai* 4* Fig» «•) 

£xn lelir unvollstliadiger Abflrucij^, .4» 

keine Spur von Zähnen, keine Kückenflosse, 

felbst 4«». Scbwai^senda nicht au aeban isu Ea 

ist deshalb sehr schwierig | deui Fisch eine rieh- 
fi^a Stelle, im S; stein anauweiian« / Dar Gestalt 

des Kopfes, der wenig verlängerten Schnauze, 
ilar ttacbelichtaii bogenförmigen Brustflosse/ und. 
der Bauchilosse wegen, für welche letztere ich 
iii'mlioh die andere haltet bin ich genaigtf de& 
Fisch für einen Hay zu erklären, u^d zwar von 
derjenigen Artf .der ich den Namen innomi«, 
natus gegeben habe, und der bisher immernut . 
d^oi iÄ. mitteUändischenf nnd in allen Meeren 
des wärmern Erdstrichs heiuidlichen Squalui 
Carcharias verwecbsall wnra^« 

Damit vergleicbe man des Grafen Ignaz Ben« 
Iscqua-Larisc; lUustrazioni isloriche Jiiiii^logi« 
che e statistirhc» älfai Carla daä B»piy>y tnla> 
ätüf Adlfa» .-»i«Eaaa. mau ^. t ,. \ ^ 

/ 

* r 

\ ^ 
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B. S^uZ glMucui. S^u. Carcharias. 

Pen $diqnen und weit be$se? erhaltenen 
• Kf€b>bdnick, ^oriiber ein italiemicbe? Schrift- 
fteller citie eigene Abhaniiiupg geschrieben' 'hin^' . 
Igelte ieb gleicbfeHs für ejne F3ichv0meinerubg 
von Vestena nupva, Pie Zähne sind pifent 
bar dreiseitig t wgetpitst, Mni auf dem inwen- 
digen Rande #ehr weiiig gezähnelt, geschweift . 
oder gebogen» Sieht man öberdiet auf die Gh» 
atalt der Schnauze^ der Briastflossen und telbi| 
des Scb Wenses t lo- wird inen mir gern ^ugeste« 
ien, dafs der versteime Fisch dem im mittete 
)andiscben Meere lebenden S^u^lnt gl^i^caf 
lebc n?^be rtehe, , ■ ' • • / 

^ (itaeL ▼erqn, Taf. ^4 ) ^ . , , 

P«fr* volfffandige Abdrafek teigt gleich auf 
den eisten Anblick^ dals der Fisch ein Hm. ist, 
und wahrscheinlich Tsut (Emilie der Seehunde 
(&flM.sseUes) gehört , mag. f^nph. die noch Torfaan« . . 
ftene Brustflosse sehr davon Abweichend gestaltet^ 
sejrn/ UnbegreifUßh ist es,, w^e man ihn konnte 
für Bloches Sqnalns cirrhatus aus den In« 
diMihen Mearen ausgeben, und weshalb, man ihn 
Biefat f&ir den gewdhnheben Seehund (Roussette) 
heilen will,* snmal de dieser im mitteUänÜMbea 
Meexe^iebc }iäii% angetroffen wird. / 
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il. Ra]a. Röche. 

' •.. . ' - 

^, Tr^ go n oh atu s vulgaris ? Raja 
m u r ic a t Stecfirochen. La pastent^g U' f . 

" ' att ver. Taf. Q.) ' \ ' . 

' P«r Körper ist, eiföiTinig ruad^ .die Schaauze 
nicht länglich; die Zähfie rind klein Und wie - 
Köroer gestaltet i die Biustfluisea iaufjen uad» . 
vüine zusammen; die BduchfioMea find nicht 
l^etbeilt , und der Sdiwaiiz ist jsehr langt schmal 
und mit einem tägeförmig ausgeschnittenen Ste» 
chel, versehen», Unverkuunhar i&t der Fisch eii|^e 
^rt dci Stachelrochen '(Pästenague) oder Trygo« 
^o)iateiL,t und die Itt^oiogia veronen s e-ha^i ' 
Unrecht, wenn sie ihn für den Rafa Sephea^ 
dee Forska«el ausgiebtt welcher sehr von, ihm 
tich unterscheidet; Eher' konnte man ih& fSf 
«inen? Airre ha des,«l^ar.ggr^v erklären. > 
Im Museum ' xn Perii ist ein volktandiger 

5* Tr'y gonohatüs crässtcauäatuff \ 
hl ain<v. Dickschwänziger StachelrOQhet^ ^ 
Hä pastenague a grosse queue* 

Auch diesen bis jetzt noch nicht ^bgebilde« 
tfen Ichthyolitfaen tesilit döi Mtisieutti. Die G#« 
stalt.des Körpers überhaupt, das NiphtVorhanden- 
•e;n irgeiid exMiM^ilfiiii^ ^1ii>j^9^ iUlä 
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Stellung* iBt BriMtftosMii Mth vom hin , imA jK« 

ua^e.theiiten Bauchüussea w^ei$f!i,n..demr fH<^ biec 
eine Stellt im System an. Der Körper ist 15 
Zall lang, ürid 16 Zoll breit. J)ex wahrscheia« 
lieh etWas beschädigle Schwanz, zeidmet fleh an 
feinem Anfang dut^h di^ gr^^e Dicke ^nd Breitlai 
aus; Nach hinten zu, e|tw^ awei JDrittel -det 
Länge zurück 9 üaden jskh Sparen voj| Sta« 

Diesen vfirsleinerten Fisch haltet ich f iix .die« 
^^Ihe 'Kvtf welche Plutnier unter denv Nttoiett 
Baja aculeataf pastinaca marina.dic.t4 
>hgel|iUlet hat, ohne dabei daf Meer m nennen» 
wo der lebeads Fisch .$ich au^äält > £f iLaoii. 
i^bet fehr gtit, dai niittellan^i^qke aeyn* » . , * 

6, JSfarkohatus giganteusp Blainv^, 
* ' ' ' (Iniol. vero», Taf. 6^.) ^ » v«- 

Oer .lehr besehadigte^ Ahdrück kopmt vw 
einem Zitter* Rochen ( fi^xy^ R^fe ^tQrpe^o) 
her; dieief zeigt fchdn «eine Gestalt, vorziigUeh- 
aher.^er Schwanz, dessen. Fio^^^n genau sa wie 
Vei dieser Art der-Fische gestaltet ist. Der leh« 
tbyolith zeichnet .sich, .^uccjii s^ii^en aui^lei|4 
fircfften Körper eus j wihin er alle jem bekennta 
.Art^n^ übertri^. . Ist die Bral^.jd^s Körpart-nioht 
etwas Terdrfickt,^ so würde ihn der längliche ei» 
förmige Ba a ,deiselfaen gleicbfam auszeicibaeiu 

AtauA . V.exfaMei: iini l.ttioli|h.Ql9gie ve« 



/ 
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Toaeüe.'hfilt ihn-fSv einen ZitttiüddiaH ileemU» 

teUändiscben Meeret« , ' -> , 

; 1 . p n a t h 0 d o t e a« 

; ' * - Erste, AlHbeiltuig. 

Crüftodetmetti 

\ in. Balisjes. Hoißfi&ch* 

7. Bah dubiusy Blaini>. . 

, ^ und Gyeloptenu liimpiUfi traf«*6^. Fig. A 2j2.y - 

Die ^wat rautetttörmige Getlalt deft' Ati» 

dipwkH dec vordere Theil des SchDäuzes die 
swei odev'direi «ehr ilavkea Stechein ka ^if ve«k 
derja^ uod ein gleichei spimges Vorragen an iet 
Lintern Eeke iet ertten Aückenfloise» und die '^^ 
Stellung der zweiten Räcken|losse weit nach hin« 
ten hint iüit Afterflesse gegenüber^ alle"die««i. 
JMerkniale haben mich bestimmtf in dem Fisch* 
ihdlrttckeinen HoxntiiTch (Balitt^% ebet keinen 
Fanierfitch (Oiiracion) und am wenigsten, den 
Oit^^aDiott turritttft Bioch« 'aua dem intt* 

r 

sehen und *rothen Meere xu ü^den» " ' / 

Derf^n Volte fär «inen Seehasen (Cfüep^ 
terus Inmpus) ausgegebene Fiscbabdruck gebörl/ - 
tiftenbai^ hierbet. Wellie Att von Baliiles 
aber st^y» kann ich nicht bestimmen/ < im mil« 
teUKndiaohen Meeve^^bes mufi^^r Jeiat nooh lebeii. 
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IV. ir«trodroi)U TetraodQn. Kröpf er, Sfii^ 

•" » • ■ ' 

cbelbaucfa* 

%^ Tetrßod&% HonckeniL 
(Ittiolit won. Taf. 3« Fig. s.) 

'Der Fifchabdruck «eif^t einen sowohl ot'^ü 
alt uoten tebr dicl^^ii ^itctai daf Rüc^kgr^lh hat 
iich voHftaodig erhalten » von den Flossen aber 
ist nicbis p^ehc vorhaodea. Der etwa a4' Zoll 
lange, i Zoll breite, länglich runde Körper ist 
mit kleii^a^ äuicbala besetzt; die .Schnauze iat 
länglich , un^ die untere Kinnlade gröJj^c ali 
die obere , doch ohne- Spur von Zähnen. , 

Man hat von dieser Frische rt zu Vesteila 
auova mehrere Stücke gefundent worunter aaci» 
ein gröfserej^ war, das in einem braunen odet 
\ aichgrauen Steine lag/—— Voita, erklärte aCN 
iSnglich den Fisch für einißn Tetraodon ocel« 
lafttj afii^ dem mittelländischen Meere, späiec 
aber änderte er seine Ansicht, und gab ihn fuc 
^eo Blochichen ^etraodon de Honckeii 
aus, der in dei^ japanischen Meeren lebt, Üiia 
üründet «v^lcha-ditea letztere AmiabuMr man« 
lalsteu , sind nicht angegeben. . - , - . : ' 



9* Tetraodon hispidu9* - 
(Itt. Ver. IM» 8. Fig. 3.) 

. Ein dem vorigen sehr ähnlicher^ nur klei- 

muBt Otfd jnadas Fiiahabdrack» nK ewMH» ^ 
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nigar ^pHmii -Kopüi^: nnd-wit eiae« briiHm 

Stiiiie. Um der Gestalt und Stelluüg der Biust- 
floaten willenf und wegen der sehn. Strahlen in- 

der Schwanzflosse, hielt ihn Volta für einen 
Tetr« hi$pidttSt der im mittelländischen Meer» 

lebt» Sollten aber dieser und de£ voiige Fiscl^ 

•ehr ton. einante abweiohtn? • ; « 

V. Diodgn. IgelBsch. ' . -' i 

XQ^ D* r€tieulatusi ^ . * '\ 
(Ät fi. Taf . se* JPig. 3.y . * 

Unter dieaem Namen giebt Volta eint rieh- 
lige B^ischreibuQg ailer UntersoheidungszeicHein 
des D. reticülatus. Es ist aber sehr Kweifel« 
liah, um mich nicht }iärler auizudrucVent ob 
die FüchveKteineruDg, von def aar ein einäge« 
Stucic aufgefuadeo üt« wükUcb die«« Fiitihait 

• • ■ •• ■• ^ • . ^ ' . 

♦ 

VL F'alaeobalistum* 

' .•■ ^ ' ■ ■ ^ . 

11* PaL orhiculatihn% Blainv^ 

, Noch. ti«l .9Weif elkaffeeiev eoheint es- m»^•la 

seyn^ daf« nach Volta ein sehr undeuthch bet«^ 
grenzter, i Fad langer,^ 7 bis 8 Zoll breiter' 

Fischabdruck, der auf Täf. 40. abj|i;ebildet istt 

•in Diodon drbicu.lajtus seyn sölU Es ist 

gar kein Dioden, wpvon man sich auf den er- 

atw Sik^ 4mg^< Gestalt ^nß Schwawes^ 'unul 
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fjoBÜick etwas aitf die Seite dejc Sobaau»»^ ffl* 
dK&fthieo Zahne ilbmeogeb kiM»' Wabracheiii^ 
.iicb,.^si ei eiae. ^oxni^cbaxl« (Balistea)» wie achoa 
Fa*u)a« ▼ermutbet bat, welcher daf&t defi>nfe]i 
in dem exilen Theil der Essai de Geologie 
t^klSrt« nnd^ ihn daselbst auf Taf. 6. abgetiildet 
iißf*^ Ich glaabe selbst» daü der Icintbyolitb» we« 
gen der Gestalt der Kahne, die ^eit niebr an 
fiie. K.i;öteosteine (Buftoniteo) t als an die Zähne 
iie^. Klippfisches (Anarrhicbat) oder des. Brächseit 
(Spastts) exinoexii» eine, eigentbiimUcbe Galtung 
bildet. ' Verla'ufig habe ich sie P>a 1 a ^ e b a4 i* 
a^um, und die Art P« oi^bicqilat.uin..geniinntk 



VIL Centriscus* Messerfisch. Cäntrisqu«« 

lA« (X Ion girostris* Blainv. 

(Iii. wer. Taf ^, Fjg.. a.)^; ' . . .. 

Unstreitig gehM die Fischversteinemtig znt 
Gattung CentriacuSf und steht derSpecies V e- 
Htaris des PaHaa sehr nahe. Nach zneinen 
. Untersuchungen ^weicht sie darin ab, , dais. die 
Schnauzendes Idhtbyelithen ^erbaltnifsniabig län« 
er 4sai ' und . beinahe, dfr^haiben. Äöt-perlänge 
^gleich kömmt, aüch mehr gefranseft "und der 
.Scbnauae de» Solenostoma übnliclii ist. . Dec 
erste Stachel in der ?erdem Riickanflo5se ist ebezi« 
falls, viel iänger* . , * 

^ Valta hielt ihn tüx den Cantxispua v.e«» 



^ - ■ . 

t 

llurit der PrlUf, weichte Fiioli Mt f««t 

. liujr ia den ioditcb^n Meeceu^ jetzt aber voa 
Ritt o ia dem mHtellaAdHdidD Meere «BKetrof« 
fen ist. Sollte nicbl voa ihm der IchtM^oliUi 



' 13» C aculeatuSf BLainVm Üran^^^ 
fcapu* Castrum, 

(lU. ter. Taf. 5. Fig. 4.) 



' . Volta konnte in den 

Schriften, vorzüglich in denen des Bloch, der 
^anbar sein einziger Führer ist» keine Abbil« 
duDg duffindeni welche mit der Fischver&teinerung 
ttbeteioitittiaite« Deshalb macht er aus der lets* 
tern, nach einer weitläuftigen Aufzählung aller 
Griiiidaf eine verloren gegangene Art aus dex 
Gattung Uranoscopus. Er hat aber äugen« 
•oheinlich Unrecht; •tnan'^'darl por die von ihia 
gegebene Abbildung mit derjenigen des Cen« 
t r i s cti t « c o 1 o p a X aue^ • den» mitteliändischea 

> 

Meere verglichen, und man wird sogleich hier 
eine sehr nahe verwandte Art erkennen« Beide 
müssen aber doch wohl von einander getrennt 
werden. &chpn die abweichende Gestalt ,dee Vei^ 
steine iten Fisches verlangt dieses, vorausgesetzt|, 
daüi derselbe aobescbädigt ist; noch mehr aber, 
dafä der grolse Stachel der ersten Rückenflosse 
viel länger ist» mehr nach veirne hin eteht, pnd 
keine Sj^uien von andein Stauhcln neben sich ha^ 
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1 » 

und clafs die Üiustflpssen höher binaui nachr 
Aela Kopfe &a nl»ej|* * • '\' ' ^ 

. ,Vm# Syttgnaibus. Stub^L ' 

14, typkle. Trompetet. " ' 

< .* I . - ' 

Mit Ausniihme der Schwanz&osie».. die dlU 

Eennzeichen dieser Gattung an sich bat» ft^hlen 
alle^ übrige Flouen« lodemn. ist et gar nichf 
Eweifelhaft, dafs der emen Fufs lange Ichthyo« 
lith nicht sollte ,eio Sy agnal;4iat^ und sehr 
wahrscheinlich ^in S. t) phle seya, der schaa- 
weise im mittelländischen - Meere , lebt, .«-r * 
Am Vorderkopf, der sich luittelst des NaseiU>eiiis 
(▼omet) in eine lange Spitse endigt, siebt man 
dsiAtlich« dafs der Fi^h schon sehr verändert 
y/hiti als et in die Versteinerniogsmasse jgenetb» 

• 15* «IT* btteviculuSf-Blain^. JQtmXo/^ 

fei. La Spatule. * ' ' ■■ r-, 

(Pegasitt nataiis. Itt' ver. Fig« S*> ' 

Auch dieser Jl^b ist siefaer ein Sjr^gnatiu 

Die Schnauze ist sehr laog; das Maul kleiu^ dioi 
^untere Kinnlade länget, als die obere; der Kör« 

■ ■ - ' 

^er vielwinklicht und mit einem * Brustbanda 

versehen (cataphiact^). Von den Flossen babeii 

sich nur che am Schwänze und Spuren von sehr 

lletnen BrustJIosseiEi erhalten. ; Nach diesen enge« 

iüWieii j^ttim^eicben ist., es. mir sehr unwaht* 

* • '«1 



«elMialick, das i^t Iclilltyotlth «Sil fliegen)«« 

Pegasus seyn toll, t^ieser bat ja einen lüngen^ 
Körper f and die 'Gestalt der Schnaufte weicht 
völlig von der an uaseim Fische ab, Vielmeht 
halte ich den letztem für eine uhbelLaimte Axt 
der Gattung .Syngnath US odejc für einen So« 
letios-toiai (Centriscus). ' 

16. Was den fliegenden Pegasus (Pe- - 
gasüir Volitaos} in der IttioL verön« Tat 4d« - 
Fig. «. an betrifft! ^ mufs Voita keinen suiciien 
F^ch aücH nur abgdbildet gesehen haben. ' Es 
ist uttbegreiflichy wie er datür einen ganz ab« 
weicht nden ' Elscbabdruck ausgeben kann« Ue** 
bri^eni ist dieser so verstümmelt » dals i^ao ihn 
"SU nichts brauchen kaän« 

• 17, Nicht ganz so verhält es sich mit Pcga- 
ent letiniforpaia (Taf» 59. Fig. i.); hier iii 
der Abdruck et^vas voUstäjgidiger. , Aber sehje . 
wohrscheiniich, utu nicht mehr zu tagen» ist dM 
Fisqh kein Pegasus. Doch kenne ich keine an«; 
dere Fischgattung, unter die* man Um oliB« 
Sciiwierigkeiten , t^rio^e^ jL^iintf 

" ' IX. Lophius. Baudroe« Seetei^fel» 

i>8f tim\pisfatoriUs. Der ProseS* 

/isch, La Baudr oie^ und s^war die 

• (Itt. veron. T, 4a. F. 5.) 

Unbezwaifelt is^ der Ichtl^yoUtb ein Seeteu« 

♦ 
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ima gehört mhntiUeinl&:h W^geä teines seifit 
kWiocn KürpejTf , . ^er ii^ init^ll&idifcheA 
Mi«ere «ehr gemeiaen ^bänv Wdie klein^^ ali 
der gewöhnliche Fischteufel (Lpjfaii» pitcati^is«^ 
is|> und deshalb irajn .Bisto ieu Ntxnen Gar 



' ; ? 5 ^ ? d e r m e ä 

♦ ■ . * ■ , 

. . /.r.; . Erltes Uiitecftliaieiluiig; 

X e ti r Ä -p ;0 d e 
VI« Abdomioalezt^ BauGhiUäfter«. 

X. Fiütularia. 



(F. chineam. Itt; VeW T. 5. 

Einzi» Ve,«te|i« miova oft mleommeiiefer 
AMrack eine» etwa ^ Fufs laog^a Fiscbe» .m«ft ' 
wobl mit Recht- Her «ioe. Steile erbahen. Der 
tc6thyoIith b^t eine sehr lange und seb.r brtät« 
Schnauze mit^ *inw kleine» .«nkreobtei Mund. 
Öffnung; kaum erkeni^barj». Btustawsefn, kein^ 
BauclifUiwi und oben am Rande dei Körper^" 
•ine einzige kurze und niedrige ßückenflo«(^'' 
welche^ der eben »o «ebaueten AtUidüu^ gege».- 

y plta hSliiifn»^»»4tiiwR 
dtar Moa gegsiiea* Z^khnucg weicht in uuh' 

1 - » 



üigi 



-Slikkea viiB Ibxn ab, «, B» ia VerbÜlf» 

ms^eo der Schnauze, in dem ^än^Ucben Mangel 
' i^^ei^.Slaclieia yqv dßf ^uc}f^fnüomf in 4«r.Tr«ii« 
^uog der Bücfcen» und Afterflossen i Uq4 ,ttb«|> 

(F. Fftunha. Itl. Ter, T. ?9. P,,!,) 

Eine wahrscheinlich zn dieier Gattung geh3« 
lige Art, aber t&u unvoiUundig» Um v&mr eiiugn« 
jualsea sicher die Art heraus zu finden. Ver» 
liältmffaisilsig is| iier 4er Kopf grölser, als ao 
dem vQrigen Fisch, und verhinderl^ 4ie ^pUijf 
Uabcreinttimmung xnii demtelben« , ^ 

\ 

: , ^ 1 . 

^oh. E, longirostrist Blßinv* 

Üngeacbtet der Nadelhecht (ai^uille) im" iriit- 
«,t«llälid|icheii Meer« lebt^ so bi|i ich doch etwaf - 
zweifelhaft, ob der abgebildete versteinerte, un* 
>oiiständige Fisch ein solcher sey* Seine Scbnaur 
ze weiii^steas ist verhältnifsmajEiig länger, und 
tcheint Dach vom bia breiteir txx werden. So,, 
etwas trifft au 4^» wahren fJadelhechl 

nicht an, . • - 

Sfir0t. Ss. sphyroenu. 

■ , an. ver. S, 107. T. 24. F. I — 5.) 

* ^ I - 

I > 
> 

« • • • » 

Digrtized by Googl 



\ 



% 



im mittelländischen Meiere zu gleicbea icheinU 
Dm G«tialt de« KpplW» 4^ l!4ii.i|ile»t uni^mi 
Kionidüe» die Giöliki der Augen, die ^ Stellung 

der noch vorl^andeae» Fkmesii Mm ifl b«i \bci* 

dea Fischen beirishe gleich, ' • 

Mit dieiwi Fisch bal der ton Vplta luater 

dem Namen Esüx vulpes aufgefiibrte F^sghab« 
iKQsck mchu gm^ni eher xqöcIii« dt« lästert 

•icU einigen Arten der Cluj^een^ qdec nocb 



Ä2 E» f alc atu 



(Xtt ver. 3. 157* T. $7.) 



3 dem- tehritnYoliftaBdigen iiad aüberor» 

dentlicb verdriicl^ten ^Abdruck beinahe kein 
Theil det Gerippes mehr voihandell; nur so ml ' 

sieht. man, dals. de,): Fis^hi Oiufs eine sehe läng« 

Üttbet «alseiiförinigfi^ Gfe|ia}| gehabt haben^ . Dar 

£Lop{ ift sehr kurX| vorzüglich in den gleiCih^e- 
haman Kinnlad»]!, vaklie 4iac9b . V o If a 'S Angaliet 
aollea mit starken^ aekutnten Zähaeo, besetzt 
jeyn. Die Brustflossen sind sehr klein} von den 
Bauchüossen aieht man mitten auf dem Körper 
aipfi .ttit 8 Strahlao« und ;a rr 3 Zolji ^eüer 
liLckwärts eine vv^^^ig begrän^e Alt^r^osse mit 
Xf iSlxfdil«».* ihr gea^wl^eif cftlirhl^ eii>e einzig^ 
Rückenflosse mit ig^Strahlen^ Der Schwanz ist 

labc.laiv^ j^d ei^digv sich feto |Ko&e 
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liefgaMi^e Ftoss^*' Ich ketiae kMiiM in ilmn 

und neuern Scbriftei» aufgefühitgn lisch, W(il- 
aier aieiebt' vetrteinertett gleicit kam^d. . \ ' ; 

ji^b. Der Abdruck, welchen Volta fiif 
Zsoit Liiciti9't>d«l«: fGf^ Afra KiffwdhiteUcfaeti Heitlil . 
au5§iebt, ist so aufserordentUph und^utlifh, daCi 
es wahrticli unbegreiflich iit^ wi» man' in einer 
•0 schwierigen Sache und bei «o wjgnigen voi haa* 
denen BeiPtondtbeitaa konnte ein bettimmlei 
Urtbeil fällem Da« einzige, was sich allenfalla 
erkennen Mfct, ut ein Theil der untern Ki&nlip 
de, die einige Achnlichkeit mit der eiaet Hech* 
tes hat; ünd diese Kinnlade hat man unrichtig 
für die obere ajasgegeben.' Wir aind nicht so an* 
jnafsend, hier entscheiden w wolleit,^ wdchex 
J?i$cbgattuttg dieser^ Abdruck sich am meisten^ 

nShere.' ' • ' *. 

«a«' Esox saurus des Volta (Ittiol. ve< 

ton. Taf. 50. F. 5 ),liat nach unserer Ansicht keiti4< 

Aehnlichkeit mit d«aa wahren S c o in b e r e * o x, 

eher vielleicht »och mit der GAUung/Amm» 

dytei, die hernach aufgeführt wxrd. f} 



2$. Es. mit«,r.opterUrf,Mlitinv. ^^ 

Um niciit In «eMk W«ke aie 6BttiiiifN| 
sb vervielfältigeo , fiibre ich hier unter 4«» 
Hechten einen «d« «olMMa» i« Moiwi« 

•*) V«r»l. Nt. 91. •: . " ' --i** 
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. findlicheii l^hlbyoUlliM auf i; ä«t S6 Zoll rlasg^ 
und 3 bis 4 Zoll ))xeit seyn lann^ mithin zu 
4m Fifchen mit langgesttodEtein Kdipeir fahfciL 
Dieser ist regelmärsig gebaut» und wird nach < 
baiden £iiden zn däimar; dei^ kleine Kopl iänfl 
in eine nicht tief gespaltene Schnauze au|^ de« 
.reu beide. /Blicke Lippenbeina keina. Spnr von '% 
Zähnen zeigen, * An dem sehe zugespitztea 
Schwans üt dev nntete Theil langt ^eiade aoa«' 
gehend, und mit einer auffallend kleinen^ gab«. 
Mehten Fioti^ mit 36 .Sicahlea beielat. Dac 
Fisch hat sehr viele Rückenwirbel» ^i(mlich 75 " 

*«i der Zahl» von, da»» 54 zn dem Schwans^ 
gehören. Dafs jeder Wirbel nicht lang seyn kann» 
IM bagrdflich» - Die Baunhhöhlo itt «ehr giab 
imä viixd durch feine Rippen gebildet. Auch 
die Kielnaofirahlen sind sehr fein; ich habe slim 
wenigsten 10 herausgezählt» will aber doch nicht 
Ifiibgnaat dals noch mdnica künnan^ vorhandaii 

* 

leyn. 

Dia Bmslfiossail ^chQdn sieh durch ihro! 

Gröfse» gerade Richtung und vorzüglich durch 
den dickan antan Strahi ans» der d^u gänaaä 
vordem fland einnimnlt» alle übrigen Strableil 
eiiid desto Ichwachat. Die Baüchflossao^ wei- 
che etwas jenseit der Mitte des Körpers sitzen^ 
nad aahr kksin % tmd jMillahen nur .aus 5 oder 5 
Stiajilen» mehr habe ich wenigstens nicht zahlen 

köimaa« Sina iiuiga/ madiiia ..^jaid 
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jm j^vrA9 iiEL de^ Höbe . zunehmend^ Rückenflosse, 
bit etwa m Stfahleii^, steht der eben so gebra- 
ten Afterflosse gerade gegenüber« 

XIL Loricaria» , , : \. ' ' 

Unmöglich kann ich Völta'n zugestehen» 
dab «oh zwischen deii FMphvexsteinemngen des 
Boicaberges ein Fisch aus der Gattang JLori ca^ 
tid befinden iollte.' Oet g^t erhahene> auf 
Taf. 30. Fig 4. abgebildete Abdruck scheint au** 
genscheinllch ein Fisch mit dtckem . Kopf und 
plattem Körper zu seyn und zu den Kehlflossern, 
abte nicht Ziit Gattung L4>iicaria zu geh&reor 
mit der er nicht die entfernteste Aehnlichkeit 
het. Vielleicht ist es derselbe Fische dem; mall* 
den Namen Gobius smiri^ensis gegeben 

Xm. Silurus. Wel^ . 



Dieselbe Bew^indnilii hat es mlt de^r Gattung 
SiluruSf von welcher der Verfasser der Ittiol. 
vexon. 4 Atten aufiührt« 
b; . S. bagre. (Taf. 14. Fig. 3 ) Er kann nicht 
znr Gattung Silüriis gehören 1 weil sich 



*) Die ;Ftsciie aiesdf Oattittig lebeiuift den sMasü» 
ftkaiiisoheii Meeren« * 



^ Vcrgl. Nr. fSl 
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. «dftm auf ^dea i^Men Anblick iMai Spu- 
ren von der ersten langen Rückenüosae 
oiet VM einetd Bartfadeif zeigen. ' 
b, ; .S* cataph-ifactus. (Taf^ 55^ Fig. 5) 
Ihm fehleil ilie KMü^elchen , woilurch 
..^ . joiese Speeles bestimmt wird; ja, es ist sq* 
«;ar zweifelhaft, ob dto Rieh ein SUik. 
■ i XUS sey, ungeachtet man auf beiden. Sei- 
, ten des MauU; etwas von BaitfiiMeiil>einerkt 
c* Dei vertiefte Fischahdruck, Taf. 39, Fig, 
f iiem män Ae^ Namen Silu rns caf. 
tus gegeben hat, ist so unvojlständi^, dafg 
matt nut ZuveriässiiM^eit bel^upteii 
•\iann, es sey ein Fisch hier ab^jedriicktr 
Vielleicht üt et de« tpringehde Flstih 
(Exocoetiu exsihens), » " 
C Von Siittfue as^sita (Tafc 48* Fig. 5.) " 
ist der Abdruck wenigstens so voljiitändil, 
' man eiaea Baucbfioster odef Abdonl^ 
. nalen herauafiuden kann; aber die Gestalt 

^^^^^^ 

geir iceina Aehnlichkeit iHit 
t .ier Art. der Gattung Siiurus. von wel^ 
eher der Marne entiehxit.ist» . ' 

XIV. Clupea, Häring, Hareng. 

524 C- mura cnoides^t B%aintt: ' ' 
tSalmo mura^na» ItV ?cr. S, «96. T* ^ p1 a,) 

Der Abdruck xe^gt das Seitengesioht des Fi« 

es'i die/ ?irstgttimrit# jSduMUM ist 7 hn $ 



ZoH IßAgi 9»! Zoll boehi «ie «cheii^ hinein regel* 
maläig geblldelen, etwa« pbtten Fische aoeugehö« 
zen. Von eioem Salm od^r Lachs ist ^ber keia 
einziges Kennteichen da{ viehnAr möchte idee 
jgrobe Maulf der kutzf Körpex und die tief aus«, 
geschnittene -gablichle^ Sctawaittfloase aal eim 
JliäJOO&sact hjMiweiseo. . 

* 

j^S- C» cyprinoideSf £lain0^ 
\Sedmo cy^rinoides. Itt. ver* l^af . 52») 

Ein tchölier Eis^habdnick, denen Kopf #eil 

kleiner als der übrige Köiper erscheiat. Der Fisch 
liat die Gestalt der Alse (Olupea alosa;. Die 
KiemenÖifnungen scheinen giols gewesen zu seyn» 
Glesch hinter ihnen kommen die firnsiflosAen'f 
.den Baucbflossen steht eine einzelne, gerade^ ' 
i^dir hohe^ siokelförmig • aniigesdiweifte Rück^ii* 
flösse gegenüber, die keinen sehr langen ersten 
SüaU hat« welches doch da« «idierste fiennaei-t' 
ehen des Sf^lmo cjprinoides ist. Endlich 
ist. die Sohwansflo9«e wegen der Gi^öbe« tiefes 
Gabelung, und beiden spiuig auslaufenden Lag« 

,26. C thrissoideSf blainv^ 
(Qupea tMssa. Ittiol., ver. T. 25. Fig. i. ^wid <Sha^ 

' cyprinoides, Fif» a.> 

Mit Unrecht bat Volta aus diesen beidett 
Siscbabdxiiclum invjeiJretseJbted«^ gemMh« 
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da sifr doch beide völlig» mit eik)aader übexeiii 
kommeii, waiA von Nu 84. wenig v«fieMeden 
•ind^ Zwar scheint dex letzte Strahl in der Rü«^ 
ckenflasse länger sn seyn; aber nicht tb 'Viel alt 
an Ciiußßa thriwa, Die«es bewog mich», hi^ un^ 
geaphidt aller übrigen Aehnlichkeitea» e&e ab« 
gesonderte Art anziu^ehmen,^. zumal da dec^Köc- 
per verhaltniTsatärsig wez^i^er hochs, w4 der Kogf 
viel gröfser ist. , - 

Dieia IchtbyoUthen gjehSren zu iea in V e«^ 

*8fena nuova gewöbnligh vorkommenden. Aus|^. 
das Pariser Museum hat mehrere Stucke darseU 
b^h aii^'der Sammlung des Grafen Gazohk 'er^ 
halten» an denen gleichfalls der letzte Stral der 

üucke^ilosse nipht viel länfiCOCAls die ü)ir3ie&.^t< 

^ C^xopoetus evolans» iit* ver« P, e. S»,^) 

- < . Obgleich der .Fischabdruck auf deii ertteoi 

flSiGhügen Blick, wegen der greisen BrustfLesseii 
eiüige Aeluüichkeil mk einem Ex 0.00 ft«j- $vi 

haben scheint ; so bestätigt sich dieses nicht be^^ 

tHiex icbär£em UnteMmhung,, Jene EensiflpHeil 

iindy wie die Baucbilossen^ keinesweges sq grofs» 
nie ßi» de]; jetct. lebende , Fisoh%hati$ aiscb scheint 

de£ Qtwas verdrückte Kopf dir.ker gewesen zyu 

üsfn. Va«i5gli«h aber lehlt sda» ansiteichnandek 



^aü. mvoLÜch der uotere Theil giölsei i&t» ak 

Xy. Exocoetus, V^ebring. ' 

' M^'ßxoc. ex siliens Der Springen ' - 
(Itt w. T» 59. .F. 5. 166.) 

; " ^Mö^ilicb, daft diäter Hsch eine fixocölen- Axf 
Sey; doch sind dazu die Bru^tilossen zu klein, 
und der Kopf tu dick. SoUte er von dem vdt- 
hergehenden in Nr. 27, aufgef ül;}nea FiSch sebi: ^ 
ieirsöfai^den s€yn? ^ , 

^ ' XYl. I^ugil. Härder. Muge. 

(Foljuemus ^uui^uinarius» Itt, ver. Taf. 56. S. V 

^^Volta konnte die Beschreibung des Frisches 
«n-^ciii .eintm^ emigm* damala vörbandeoeü Ab« 
druck, von elvva 12 Zoll Lauge, machen - Otk 
fehHar gebore der tcblbytflith ia die- Ordtiuaf 
der A ca nth optalr j-i^i-er mit zwei getreni^^ 
ten-ft^Mtepfioiten, aand 'tt^ »ich iioht*jiß» 
G^aiimig M'ugi 1 , folglich miM dein - Fol jr^e^ ' 
da u^; Ab<lr fiober kc ^r keitie Art- a^^r detU ' 
tern Gattung, denn 4io von V o 1 1 a f iwr^ f üml 
, küe ^iistttvafek'n aoiig^'gebetienfJloiEpeflfaeile.'itM 
ken ja nicbr tei&cecbt unter den Augen^^ioiw 
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• ., i : ■ • • »' ■ ~ 

' • ■ ■ ■ ■ . ■ X ■, 

derpf wie beim Mugil, weiter nach liinten bin, 
Dasn kooimt« da£r dex ^opf; zn stark im «ineii' 

Poljöiem ist. , ' , , ; . ^ . »: 

Zweite UtiierahthviiuBg« ; 
Brustfios-set. Th.t>raciqatf» ' ' 



50, Tr, lyra^ Meerleicn \ 

Obgleich die Art Fische, zu denen Volta 

den Abdruck zäblt, sehr häufig im mittelländi' 
sehen Meere angetronen* Wehrden; sa scheint mii^ 
die Fischvf^rsteinerung zu unvollständig zu seyn^ 
um hierüber ^ mit Sicherheit . ZQ / entscheiden* 
^ Diß kleinen BrusjLÜQSsep der gänzliche Mau- 
gel.dller Anzeigen vpn. zusammen gesetzten. Sirah- 
, len oder Fingein leiten sogar auf . die Vernjuthun^^. 
dafs hier keine Trigje/ sondetrA vielmdu . ein 
wahrer Abdomij^al^ vorliege. . 



XYIIL Scomber. Makrele. . 

^ Sc* pelamys. Eonit, ', ■. 
; f ' (itt. Ver. 'T. »4, F. a. 8. 66.) 

' Der 10 Zoll lange- Abdruck ist vollständig 

genug, .um hier unbezweifelt eine Art aus der 
GMtung Scomber zu ^^keuden $ i|ber viel zn 
«imolhtändig^ um^^ie Art geiiau zi; hestimm«n. 
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(Itt. ver. T. 2^ i.) . ^ ' 

Die beträchtliche Länge der Brustflossen 
•eheint die fiettimmung der Art sa betlätigeiu 

... . ' ' 

55. Sc. thynnus* Thunfisch. - • 

.<Itt. w. S. 109. T. 57. F. I, — 5.) 

Ein schöner Ahdrnek, 98 Zoll lang und iö 

gut erhalten, dais man im Allgemeinen die Ge- 
stalt eines Thunfisches ei^Lenneii kanns nur' ist 
der Kopf undeutlich. - Der Ichthyolith erscheint 
•ehr, oft in Yestena naovai auch der Thun« 
fisch ist ^ ja im mittelländischen Meere sehr 
gemein» ' . ' 

' S^* Sc, cordyla, 

(ItL Ter. 121. T. »8«) ^ 

Bbenfalls ein guter Abdruck, um die Ver« 
mindtschaft des Ichthyolithen mit Sc. Cordula 
zu finden ; nur weichen beide darin von einen* 
der ab, ^ daCi der Korper und die vordere 'Rfi*. 
ckenflosse des. versteinerten Fisches mehr läffg- 
lieh sind. IVergl. Nr. 51.) 

55« Sc, trac hfl rus, Bastard • Makrjßlem 
(Itt. ver. T. 99^ ;F«^ 8.) . . 

Eher wurde Soh den unvollständigen Ab- 
druck für einea.Scomber <niit g^radem^ Jiäng« 
Mi^ea Kjii|^ |ti)ien. wie man ih;i hei. 
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^ 36. Äc. Kleina. : ' - ' * 

Der Abdrupk ist so .gut exhaiteh« dab nik 
«icb bald ül^erzeugen kanp, Jbier eine Art aus 
der Uiiteroxdnfiiig der Trtfchuxen vor iich im ha« 
ben. Aber ist sie Kleii^'^ J^^k^el^?, ba* 
sweifle ich sehc^. ^ 

57» ignöbilisi 

<ltt. v^r, T. J4» F. e. S» 

j 

Die ganze Gestalt des sehr gut erhaltenen^ 
IdilbyoUthm weicht von allen Arten der Gar* 
tung Scomber ab» Der Leib Ist nämlich seht. 
gfWülbtt der Kopf tefac klein* Die Bmstfioisen 
sind aurserordentlich grob; eben so die vordere 
Hückenfloite., weldM elTenbär viel höhet ab di« 
andexf ist. Um hier die angenommenen Speciee . 
am^uwSUeii» hatte Volta weiter keiw^ Grasig 

^ine kleifie Spitze zwiichen den beiden. IUI«; 
duaifloMii. 

- ' *■ • ♦ ' ■ ■ - i * ' * : , 

58* Sc. speciosus. y 
t -t^P L (Itt Ter» T. 41, i60.) 

• ' El ist sehr glanblich ^ dab der eehone Ab« 

^dltick einem Fisch aus dieser Gattung angehöre' 
ihsaiiiit er lyibezweifeU ein Scomber epecio« 

•.»»f? .T' F?«*d.^lbeh^¥Jtet.au|driic^ daA 



^^w WUfA «reite Zähne ImM^ a«r' veTslej 
aber hat kleine Zähne, ^ Nur die Anzahl iler 
Strahlen in den beiden ^ Riiclmi|Io$ten iit am le» 

banden und axi? yers^tgin.fijrteja; gleich groüi 

auch die jSchuppen des .letztern, von di^rteU 
ten Gröfse,. wie . 4m Sc. speciosu^.iia xpthen 
Meere. V 

(Itt. Tf r. S* 37. T. 2i*y.^ i- ^ r. 

Diesen Abdruck hsiW ieh snil deiii smg^n 

Fisch - für eine utui dieselbe Art, aber nicht für 
^fi^^^Uucus. ,.jEr . j/p. s^iit aj|Äehilhcb 

XIX. C^n?omoi3B|s. ... 

Im * ' ' ' * V • 

4P* rff t?. pela g i cus 
> V r. ' • I litt., vfjf,;^. 74. T. aLÖ.) 

Ungeachtet der IchthyoUth einen längli-^ 
K«öfpi^ Änd'waliischeiTiU nur eine »ö-" 
ckeiifiosse hat, un^ augenscheinlich zm Gattung 
Scömber gehöit; so war es doch sehr gefv^j^ , 
ihn geradezu , für einen S com her pela^icus , 
auszugeben 



• s^.\ßf,. chlor is* : 7- -j: '.i (l 

De^ Fisch Iftt gleiä»fellrmhtt'\^ 
lieh eine Act der Gattung iSc^am bei: > eucJi W^«- 
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seit fler kur^e, jäicke Körper, die drei ttadiliQh^ 
ttü StraMeo* vor d«r AfUrflone » < und dai tcheltti 
liare Zusammenfliebeti der Rückenflossen in ein# 
iliiÄäge «uf dip A» C Mtir«» MWc >Bagegea ist 
lAet die untere Kinnlade offenbar ki^rz^r als dm 
obere» mitklli gäiit^«lk Widexipnftdi üb' OkitfK 
Iis der afrikanischen Meere* 

XX. Scomberoides.. 

■ (ttt. ver. S. 226. 5. F. a.^ . 

Die, GettaU .^es ganzen -iPMcbes and 4in Allr 

ist e^ 

Sc. o r c y n u s des R o n d e I ^ t, weil ^^t^ ein» 
aüfrecBt liebende Rücken^lofise der Af^^ gcr 
genüber steht, ojjen und Hn|^c|, ^IfiWi 
Nebenflossen v<Khaiideii sind. Per Sc.%(;ynu| 
lebt im niiuelländiscben H^ßxe^f imd . wiyd 
1^9.^ den^ TW)5i&ch (Sc. tUypnusryer^^ 

. /illeb^rhaMpt kann igaan annehmen, dals 
Zahl der im mmeliändiscben Meere leben4jpj| 
Arten aai der Gattiing Scomber viel gröfser ist, 
als sie zu der Zeit der Anfertigung der lt»ioli- 
t o i o g i a V e rtJl ä ose gebaHea wurde. Wir fin- 
den in den Werkeai des: Risso und des- R'^fiJ- 
Baäqud^! laele ^rlmr/Eitelfe', welche diese Na- 
turl oischttT . im muejiöndisdaea M^to •angotroC«' 



fen l^abea^:ulld Weldbe frftlMr für Bewohner Am 
wurden. Man kann jeiü dr^bt behaupten , dafs 
lie auch seyn mögen, vor ihrer VenGhiitUing Lax 



XXI. Perca. Barsch. P^che« 

45' formosa, Linn» 



• V 



* • 

Das vent#)nerte Fischgerippe 9 an welcbttüii 
koine Spuren der Bauchflossen zu sehen sindt 
liat wirklieb im Altgemelnen«* ünd insbeioiideti^ 
Wegen der Gröfse des Kopfes und Maules einige 
Aebniiehkelt mit d6m Körperbau einet ISartcbeti 
euch findet sich nur eine einzige Rückenflosse 
äiitten anf dem Körper« wie bei Perca formq^ 
ia« Indtesseu vermisse ich an der letztem die 
Stapeln. Ueberdiet ist die Afterflosse langer^ 
ünd steht dem Schwatze zu nahe; mithin ist die 
Bestimmung der Gattnng aiebt einmal fest 
begründet! um sq wenige« die 46r einzelnen 
Art ^' • ' ^•■•^ 

44* jP. radulaf Linn» - '..a 

ist wohl von dem dort angeführten Sparu^ 
brema nicbt verschieden« und beide aelir walic-' 
aol^ .iUch mit S^lm.o S^argus einerlei. 
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49i jP* arubi'pa Qda^'^t.gy]^iaim 
. * . j(ttt w# T. 63.) : . • ' 

1lA«iiiV )#e «in^ Atl der ilrkft!^ Sc^mbei: zu 

- 46; P. p^netatä. 

•(Rt Vi». *af. 5^. Pig. I.) 

Die klelni» Iknslihl ukiia die Grö&e det HS» 
ckenwirbei besüminen mich 2U dec Aiinahmie^ 
j|«r^ hiet abj^Mldele 9ii6h wobl Mclit ein« 
Axt der GattUcg Pexca uad am wenigsten Per« 
hk ^tmöleta leyn konUe, ^b^efcb dicfserPiich 
iMn n^ittelländiftcben Meere lebt Wäre es etwa 
«Iii 0plii)»cej^fa'ale>' 

/ 47« Am* indicä. 

. (ftt ter» TA ö«) 

* . • • ■ 

Adgeiki€heilllic)i ist deir Fiich ein thofM^ 

luet^ und seine völlige Üebereinstimmung mit 
difr -Anlia Nr. ^75 im Zoophylaetttm dei 
(jrr o n o V i ut leicki anzunehmen» 



XXilL Sciaena» 




(iti ver. S. i^, TaU 45. Fig. 00.) ^ 

* Et ist schwierig zu begreifen, wie dei^ Ver^« 
inier der I ttiolitholo||ia veronete einen 
li(lthit tmVoUständigeu Abdmck für din« Stiäena 



jacu^atiix ausgeben komi(e^ xmt d§r ^ ^ar 
aichlt' gemein hat Eber wäre noch anzunebt 
juen» dals der Fisch mit Lutjanus ephij^gi* 
(Nr» 52;) eine AU aufmache« 

50. Sc* ptumieri. , - ■ " 

. a\U ytx. S, laS- TaL ^) ^ : 

. ,r De^ gut eihaltene, 4 bis $ Zoll lang^ Ab-, 
Amck hat Vieles von der Gattang S c 1 a e n a. 
t)er Kopf i$t^ klein; die Zähne $Lheux«a staijpk^u 
•eyn; das' Maul hl etwas offen ; die Kinnladen 
sind gleich ^xqI|; iet Körpec von miuelpäi^ 
. länglicher Gestalt» Von den 24 bis 05 Rucken« 
witbeln, liegen 12 allein in der Brusthöhle« Der 
Rücken itt etwas ge wölbte und mit swei beinahe' 
gleich 'grolsen f^lossen besetzti von denen die erste 
7 einfache« die zweite ablieben so viele gespat- ' 
tene Stachein hat.,. In der viel kbinern Alter- 
fipssö befindet sich nur ein einziger stacbelichtek 
Strahl, Die Brustflossen scheinen grols zu sej^n^ 
und ^die Schwanzflosse/ ist beiiaahe halbmondfdc« 
mlg gestaltet. Indessen glaube ich nicht, dai]| 
der Ichthyolith vollkommen mit der lebendea 
Fischa^ übereinstimme* - ■ ' ) 7 /1 

XXIV. Lutjanus.-' ' " .^:>. , 

^Qi, Lut j anus. Lutjan, 
' / . ' tftt. vfeSr: S« sss; Ta(, 54/ 

Ich ^alte ihsi zwar fürji^elben Fiich^^ 
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bildet ist (VergL Nr 54.)» iadesseii mufs j^ai| 
^9ck. sugiMebfiBi V 5|ie Getitelt desselKeii uad 
6ie starkcQ stachelichten Strahlen in der erstpi; 
BückeBflo8te» mehr auf den Lutjao hinweisen« 
^Sollte aber dieset Abdj^uck eines regeiiuafsigen, 
nach beiden Enden m anr Stärke . abMhna^nden^ 
Fisches, nut 24 bis 25 nicht ^ch wachen Kucken« 
ipirbelnf vieUeiclm «ine eigew» Art.^ut der jSat« 
tung S com her bilden? Es hat ja keine Flosse 
^tacheln 9 Und dir Strahlern der airaeti Rücken« 
flösse sind einfach und sehr dünne, poch scheint 
Ae^ ^FUck mit siemliehr gipBaen 8chüp{ien bedeckt' 
gewesen zu seyn, und sehr starke Zähne gehabt 
2tt<i»beii^' ' - . V 

5;». L. ephippium. ■ 
■ , ,l (Ittf Tör^i^.^ T«fc 56. Fig. 4.) . , . 

. Tollvtandiger und liesser erhallen ist dieser 
Jchthyolith« Er ist viel kurzer aber stärkfr» und 
deebalb ein Wnehe contexer Fisch, dessen Mcind' 
^t sehr starken Zähnen besetzt ist Von ihnen 
•iiid die beideti « vordersten ^ 'die - Ifingstdn* ' Der 
Kopf ist .sehr f^rols« Die WirbeUäuie bestehJ^^^us 

bis Aß Wirbeln, "Von - denenr 10 und- drbbe*r zm 
dem Unterieibe gehören« Die sehr lange Rü* 
ckenfiosse Wt d»^*^ ^ wo de%* tleclielkhtte^ tmd nicht 
•taiBlii^Uchte Theil zusammenstefsen« etwas ausge« 
tdiweiiti \ Di*t groise Afterflosse bit f pdes S 



flösse ist rundlich. - Alks dieses scheint die an- 
gettomUiiie AehaUdikeit mit- ieC febenim Aiet 
fett bestätigen. ' ' » 

XXV. Holoceatrus« Giers« /. . 
55» ealcatifer. 

'<Ilt ver. Taf. 17. Fig. 5. 8i»J 

Diner Ichthyölith nSher« sich tebif 
, m der vorigen Nr. 52. aufgeführten» auch 
lind ati bftidett die FliMeÄ vollkommeii 
gleich gebildet; nur i$ty wenn die AbMl« 
idung ga&£ richtig bt> der Kopf nel Uei« . 
zier, und ixi den Kinnladen scheinen keine 
2abne cn teyii. Dagegen ist die angege* 
bene Aebnlichkeit mit tU calcacifer 
Skiefax ak sweifelbat^ 
Der S. 357. Taf. 56, abgebildete 
Und far Holoceafrnt laiiceolattta^ 
<&Q%%ebeBe Abdruck ist o&enbar viel KU 
' V afivollitaiidig, mnf hieritber mit Sicheriieit 
' entscheiden zu können. £s ist möglich» 
dafli der BItoh m dieser Gattung gehfirow 
'^1C^. Das ist aber nicht dex Fall mit H o 1^- 
' tentrns in««iflatii9, (TbS. s(k Fig. 
S. 834.) der wahrscheinlich gar nicht die» 
< ^ ter 6altSing angeheM^f Dpch "wäge ich « 
nichts 'wegen der xu groüsen.UnvQllstäti» 
^ ' digkeit m'^^BÜiefteidM^ : -Vifi Att» loglt 
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.bat» r.^'-^A^.Av .' .* * . •/ , j- 



j(4, H* macrocephatusf Blainv*,^,. 

ver. S.* 1210. Taf. 51. Fig; 2.) 

\Um|treiti£ fii:ideii sich Aehnlichkeiten swi« 

fclien 4i^|!^i)a^gul 4^ schönen Ahdri^ck 

■ ' ' ' / ' " ..... ^ , . . , , ^. 

und dem IIo\p.c.Q|:^trus sago in.jden noidaiae-i 

V 

xikivniscbeia FUis6eti| aber e][ien so gewib ut il^ 
dals der IchthjolitU mit dickem Kopfe, j^ev^ölb-^ 
i»X Stirn Yipd ^ etwas gabelicbtem Sthwani^ eint' 
völlig abgesonderte Art bildet. Vielleicht hat et 
AelloUchkeit l^H Parca .foxmosa (Nr. 43.); 
nur niub man dann voraussetze;) 1 dafs der hier 
ui Nr. 54« aufgetiihrte Fisch ai^ftopf^^m^ 
ständig, sonder^ etwas verstüqimelt. sey. Man 
kann 4ies um so leichter annehmen, da die Wir-» 
belsaule sehr hoch ninauf geht, folglich eineu 
gröfsern Kopf, als der ttdch jau^ fotkandenei- 
iu>ti^vvendig macht. " » 



XXVI. S(»rpäena. '^^^^ V 



(Itt. Ter. S. 145. Taf. 54.) 



/ * Der Fisqhabdruck ist-so^ geschädigt, daljsich^ 
kamn dte^t Gestalt im : Allgemein^ heurih^ilan. 
jQiasa i^iifimt mn^ afaifx sich ix^elir. eanigssoj 
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Arten des Oallung Labrua mit sehr breitem' 
ScUwanseiiide üi^^iäfaeKit'ab den Scar^ae^ea, 
bei 4eiidB schmE^ler x%\\ doch ma|; ich mcht 
luM^ber eUttcheid«!!* ' 

XXVIL Sßarus. Qc^cfasen. " ~' 

.56« ^P» vul£ari9>t Blainv. 'i 

(Sp. denter, Itt. Ter. Tai. 15. Fig. 1. Sp. sarg;us, das. 

76. Taf. 27. Fig. I. und Sp. macrophthalmus das* 
• ' 5. «47* Taf. So* Fig. a.)' - ' ^ 

^ ' Nach meiner Ansiebt machen diese drei 
gleich gut erhaltenen Fitehabdrücke eine einzige 
Art aus. Man findet von ihnen einzelne Stücke 
fast in allen Sammlungen« 

T3er Koj^f ist grofs und zum Theil mit Schup- 
pen bedeckt; ^die Kiemendeckel sind ebenfalls 
^rols; die Mundöffnung mit krumnien, ziemlich 
ipitsigen Zahnen besetzt ; der Körper sehr breit,^ 
beinahe in dein Verhältnils ^ur Länge =: 1 : '2. 1 
'Der ImI gerade Rücltgrath' besieht ans 24 Wir.' 
belnr init starken,, spitzig auslaufenden Knochen- 
fortsatzen, von -denen g Wirbel dem UhterleiB* 
I^Dgehören, oder abdominal ^siod; Die Scbwsinz* 
flösse ist grob und etwas mandformig ; die klei* 
nen Brustflossen sitzen hoch nach dem ^iickea' 
hin; die Banchflosseh nähern ^icK sehr dem Un* 
terleibf und sind beinahe «ubab,doin4nikl;. eiae ' 
einzige Rückenflosse fängt gleil&fa tinter 4em Nk* 
ttkok äxif und enthält 17 Sttahlett, von deneci q 
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w 115 — 

I 

* 1 

mit Stacheln versehen sind; (lie AfterQoMe Jbat 
9 Sttablenv aber »ur die beiden^ oder die drei 
ersten 9iud stachelicht. ' ^ 
' ' Ungeacbtei die Stellung der ZShne dteielbe 
ist« wie am Sparus deatex, so erlauben doch 
die Übrigen KärperverbaltHiise nicht, den leben- 
den mit dem versteinerten Fisch zusammen 
bringen» 

57# Hier weise ich auch ' ' \ 
dem von Volta (Itt. ver. 8. is8. T. 53. 
Fig. u) tmter dem Namen Sp. chromis 
' abgebildeten Ichthyotithen'eine Stelle an«» 
Seide . gleichen sich sehr in der Qi^tall, 
fioeh hat d^-veineioerte Fiscb eilieii lälig* 
. lichern Korj^ert und, die stachelichien 
' Strahlen treten nicht so stark hervor, alt 
am Sp. chromis^ auch ist die Schwaäz« 
flösse bei jesieiti viel tiefer «nsgetthnittett» 
Sjüilte es etwa eij^ .Volta scher Luija« 
ntii'seyn. 

. Ii» • Spa.rus Br^xua. (Itt. ver« & 'I**46* 
E^. S«) Diese« Name» dec einet sehr an« 
. , ^ volUtAndigea Versteiuernng gegeben in^ 
acheint unrichtig gewahk sn jeya» denn 
der Fisch möchte wohl su Nr. 56. gehören« 
d. Sparus hole an na (ftt. ver. S;* 245. T« 
59.) ist nach meiner Ansicht ein Labrus 
. . ciliaTtf (Vergl. Nr: 60). 
.d. iaip^rusSalpa (das» Tai. S^.Fig« 
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ilSo.) itt wcihrlcheinlich der hier umet - 
Nr*. 56. aufgeführte Sparus, auf keinea 
/ Fall aber eiä>Sa1pa, dann dasu. M aa' 
dem Ichtbyoljthen der Kopf viel zu grofs, 
dia Statittog des Auges sa äbvreichiuid, und 
vprzügUcb das Schv^anzende viel zu breit. - 
SpatQf niacrophtbalaau« {^df.S^s^^j. 
Tftf 6o, Fig. 2 ) und Sp. cry th r y n us^^^ 
(S. 649. Taf. j6o. Fig ' 3 ) iGhainan gleich« 
A falU %u Nr. 5§. zu gejaöifeii. ^ • 

Da die drei lelziao Aiften aber in dem mit<« ' 
telläodischezi 9 und reibst im adriatischeia Meere 
leben 9 so ist et mehr als wahrscheiniicht daft 
sich auch .von ihnen Vei;8(eiAe£ungeii im öoica« 
berge vctfiadeti mäsieo» . . ' ' - ' 

XXVm. Labru«. 
58. a. Der Fiscbabdruiik » ans dam man Itt« , 

ver, .S. 155. Tüf. 57. einen Labrus nierula 
Linn« gemacht fa^t, ist s^ sehr verstoaunelt, 
dafs sich unmöglich etwas darüber mit Gcwifs*. 
bett bestimmen Jäfst«, Der Fisch bat in der Tbal 
etvvas von der G,estalt d^s Lci bi U6> vielleicht is|^ 
ts Labrui ciliaris^ i ^ 

h, L a b r u s t u r d u ' . - , 

(itt. Ter. S.^ ft02. TIaL , , 

Ein schöner Abdruck eines längUoben Fi« \ 
ichas aus diasas FamiUia« ' Y oxafigUch ^uichnai 
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«ich der K6pf dotch seine Länge aus, und durch 
die vbxstehende Schnauze» in welcher von Zali« 
nen keine Spur zu sehen ist. Die Schuppea 
iind sehr g)rof«/"ünd haben seihst' die Kiemen* 
decke! bedeckt. — Die Schwanzflosse ist seh« 
itajrk. Unf^e^cbtet aller AbWeicliungen voo det 
lebenden Art, lälst sich 4och nicht zweifeln^ dafis 
dia Versteinerung ihr aiigeh£!rt haba? - 



./ 59» X* punctata^* 



. (Itt. S. 189. Taf. 46.) . 

Qiese Art zeichnet sich durch ^eH dielreB 
kurzen Körper ui^d starken Kopf ^us, welcher 
letztere aber gänzlich verdruckt ist. Eine einzige 
^Rückenflosse fängt beim Nacken an, und besteht 
aus 7 Strahlen niit Stacheln und aus 14 odec 

15 unbevvaiineten Strahlen, von, denen die mitfe« 

^ ^ • < ♦ . * - * 

lern so läng sind, dafs sie'bis^ zur btflbeti Schwans« 
flösse hinunter r.eichen. " Beinahe eben so, wia 
4i€r zw^te Rückenflosse, ist dte Afterflosse gebit« 
deti doch scheint sie nur einen einzigefi $trahl 
mit einem Sichel fü ' haben. Die^Scbw^neflosstt 
ist grols und Ungetheilt. Dia Wirbelsäule bestellt 
aus 25 oder 94 Wirbeln, 

* Darnach gehört der Ichthyolith allerdings zo 
der Gettun^ Lahr US« aber ihm fehlt jede Spur 
vqa dem in der Brustflosse befindlichen Strahl 
mittler fadenförmigen Fortsetzung y durch d6A 
.sich Labxtts nulictattta auiaeichaett . 



Digi 



. '6o. rectifronst Blaihv. ^ 

(Labr, ciliaxi«, Itt veri. S.r 279. Taf. 66. und SpaKUS . 

I»Qicanuf, das. Tat« 59.) 

Iqb maik. hiei: ^wei versteioerte Fischama . 
vereinigen 9 die Voita» unbeachtet sie zusam* ' 
men gesbdreni unter v^ricbiedene Gescblechlex 
,vertheilt hat. Beide sind gleich gestaltet, und 
in beiden baben die einzelnen Tbeile einerlei i 
Verhältnisse zu einander. Wie es scheint, fängt 
die Rück^nflosie noch böber im Nacken en^^alt 
hi^i der vorigen Art Nr. 59.5 die Zahl der stache- 
Hchten Strahlen ist ebenfalls gröfser». und ^beträgt 
^um iiiiridesten zehai auch sind zwei derglei« 
eben vor ^^x Afterflosse vorbanden« Vorsiigiicb 
bat aher der Kopf einen sehr abweichenden Bau, . 
döun die gerade berablaufende Stirn endigt sieb 
in eine sehr kleine Schnauze. / 

^ Be^de JFiscbgerippe». vorsüglicb das erstere» ' 
sind beinahe vollständig; nur fehlt an d<em auf 
Taf 5g, dfer Vordertheil der Rüc^kenflosse, und 
vielleicht auc h die Surn. — Den INamen L. re c«- 
tifrons t^abe icb 4^alb gewäbtt» weil icb un« 
ter den lebenden Fischen keine dem Icbthjoii« 
tben völlig entfpvecbende Art kenne.. 

Unter dem iNamen Li. bifasciatus, Taf. 
-SOr. Fig. wird ein sebr Verkümmerter Fiscb- 
abdruck aufgeführt, von dem sich weiter nichts 

■ 

sagen läistt als daüi der Fiscb zu irgend einer 
Ait^aus der Gattung Scon^b^r gehöien miisse* ' 

■ 

« ' ■■ ■ • 

« - 
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6i, muLapterus* 

(Itt Ter. S. ^a8. Ta^ 55« Fig. 3.) 



Die kleine Veirsteiinenrog i(on etwa e Zoll 
Xiänge» itt viel zu unvoilHändig« um sich mit 
Sicherlneit stt uberieugen^ ek sey ein Labru«, 
und noch weit vveoi^er» es sey Labrus aiu.lap" 
teruf «U8 den«,japani$chei^ Gewästem« 

- XXIX. Cbaetodou« Bandouiiliere^ 



Aui dieser Gattung finden neb in dieser Gei- 
gend die ^tsisten schäaea uad gut eiiialtt^nea 
Stücke* 

I » j 

' r 

6a* CA« pinnatiformis^Blainv^ ^ 

( . (Gh. pimiatus Volt. It|, rer. S« 15. Taf. 4.) 

Der Ichthyolith kommt sehr oft im Boka- 
berge vor» und meist so gut erhalten » ak sich 
23 ur wünschen lafst. Er hat unstreitig viel Aetiu- 
Kchkeit mit, dem Taira oder Gh. pinnatua^ 
Linn. 9 aber ich halte doch beide für sehr ver- 
schieden; depn 1) bei dem versteinerten Fisch 
fällt die gröfste Höhe oder Breite vor die Mitte 
des Körpers, in die Gegend» wo die Brustflossen 
anfangen» beim Taira aber in die Mitte des 
Körpers gegen den After au. Bei de|n etriteim 
hat die Stirne eine schneller abfallende Richtung» 

imd g) der QberMefor ist küraer als der untare. 

> 

Beides ist hß\ dem andern umgekehrt. 4) Auch 
Mud RvLcken- uu^ Aftexflosie verschieden gestal« 
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■ • . »ao , ■ . -r . 

tet; sie>«tehra namUoh bei iem IchthyoKtben 

steiler, ua^ ihre Strahlen nehmen schneller am- 
Cibüse ab» so dal« die zweite Hülfte dec>lo&w 

^beinahe geradlioig wird. . . . ' 

• \ • - » » 

6^*Ch. subv espertilio^ 'Blaiyip* 
•{Qi. VesperttUo Volt. Itt^ ver. 3* «5. Taf. 6.) 

Da« veriteinerle Fifcbgerippe ist noch bessec . 
erhalten, als das vorige, und gleicht sehr »dec 

^lebenden Art^ indessen findeil doch einige Ab- 
weichungen Statt. Der Körper Ist TerbaltnifsniS^ 

^ Isig etwas höher» Rücken* und Afterflosse sind 
gröfser, und statt am. hinteren Rande hohl ati\i- 
geschnitten zu seyn » sind sie sehe gewölbt dio 
Bauchflossen hingegen, vorausgesetzt, d^fs sie» 
wie wafarscbeinjichi unbeschädigt fiodt -reichea 
nicht einmal bis an den After, und sind deshalb 
viel kürzer, alsam Cb. vespertilioi an^dem . 

sie sich noch darüber hinaus erstrecken. — Di^ 

Abbildüng die.$ei: Vetsteinexung \%% eine dejc vor» 

35üglicbsten. ^ ' , ' ^ 

64. Ch. substriatus^ Blainv. 
(Cb. striata«, Xtt. ytr. 5. ^s. Tal. ao. Fig..t. und Qu 
■ , aspar;*das. S. 90. ^Taf. ao.' Fig. x.) ' 

Ith vereinige hier zwei, einer einzigen Art 
angehorige, aber unvollständige Versteinerungen, 
welche inde«en noch, so viele Kennzeichen an * 
sich tragen, dafs man sie leicht vqja Ch. Stria«» 
tua unterscheiden kantt.-' i>abin gehören die 

•• • • 

h j 

• * - . » r 

1 

< • • ■ . . 
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tiig«i!seb«iiilicb TeaStaltDibonUiiig geriaffm^iäh« 

des Körpers y die Gestdlt ^opfe$ und vorüg** 
licfa.des trätet.. 

65 Cfi. suharduatuSf BtaiHh* 
(Ch. arcualüs YqIu lu. vör. S. jl. Taf. f!i|t. i^) ' 

Des Gerippe ist so. vollstäyidigt dls^ käme et 
«nt ans den Händen eines geschickten Zerglie« 
derers. Offenbar ähnelt es sehr dem Ch. arca« 
atntt onteitcheidet sich' aber i^eder'.vM ihm 
in einzelnen Stücken. So . bildet der Uoirils des 
Stime einä ein4ige - kruaude Linie;., am arcuä« 
tus aber wird sie Uber A^n Augen durch einen 
Höcker unterbrocben» — Rücken- und Aftevfloss«^ 
sind sich sehr ähnlich, und beide bis nahe an 
die Mitte g^spaUeni <der letita Strahl des Vor« 
dextheiU aber ist am versteinerten Fisch nicht se 
tebiT ^i?! gröfser, als aim* arcuatus. An jenem 
ist in der A^terilos^e d^r l^(zW, am arpuatui 
^ber der erste Strahl der ikngste« BodlicH ^nd 
an diesem die Bauch - und selbst die BxustÜos^eJd 
lEttger^' eli ait jenem/ ' \ 

^ ,Ch, Ar gus, \ . . 

^ . (Itt. ver, 44, Xaf. lo. Fig« a.) 

Volta hat d^n schuu i4bgebildeten Tchthjo-, 

litben richtig bestimmt, . Ungeachtet der ^leinen 

Abweichungen von dein lebenden Fisch, welche 
, aber weniger bedeutMd sind^ als bei dem vor« 
bevjg^ienden* So ist am lebenden Argus das 



8oliMm6iid«r aichi so dick a!f der ^Srper bietet 

dem Kiemen; am verstemerten fiuilet das utnge« 
kehrte Verhältnib Statt. An' diesem ist d(>r Ober» 
,l;iemen in .Vergleich mit dem Unterkiemen kür- 
T»tf alt an jenem Fisch. Anch' in der Gestfl-. 
fong der ersten Rückenflosse fandet an beiden 
eine kleine Abweichmig Statt. Alles dies kaml 
aber sufäUig seyn» da das Uebrige übereinstimmt» 

67^- CA. Rh ombuSt Blainv, 
(Ck mesoleattts ? Itt Ver. S. 4a« Taf. 10. Fig« x.) 

Dieies Gerippe ist so got erhaltistt» daCimän 
sich leicht überzeugea kann, es könne nicht von 
, «in^m Gh.. rnesoieucns herkommen. Es fehlt 
ja die verlängerte Schnauze; und die gut erhal- 
tenen &§9neiidecköl zeigen keine Spnr von, Sta* / 

68« Ch, nigricans» 

<Itt ver, S. tooi Taf. sa. Fig. a.) 

Hier findet derselbe Fall Statt. £ine gewisse , 

Aebnlichkeit ist nicht zu verkennen», aber oifen<» 
bar ist die Rückenflosse an beiden Fischen , von 
einander abweichend gebauet» 

69» CA. canescens; ' 

(Itt vinr. S. xxj. Taf* 36. Fig« 2^) . 

Die von Volta engenommene Ueberein* 

Stimmung des sehr ^ut erhaltenen IchthyoUthen, 
xz^l Ch. oa^es^ceasi ka^ii nmi iiicht ziigeste« 

« 

• * 

' ■ r 
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hen. An diesem sind ja die beiden ersten StraB^ 
leii 9 zunächst dex Stachelfi bei weitem, länget 
als an jenem; auch zeigt die Afterilosse auffal'-^ 
lende Verschiedenheiten« s 

/ (Das.^S, 2i65. Taf./64» Fig. I.) J 

Der versteinerte Fisch ist dem gebenden weit 
mehr ähnlich»- als bei den meisten vorhergeben«*; 
den Arten.; vielleicht sind beide einander völlig 
gleich» Der lebende Jb'isck ist in Bgypt^^aui 

Hause» ^ 

71. CA» Chirurgus. 

(Das. S, 177. Taf. 45*) 

Auch diese Versteinerung scheint mit dein 
lebenden Fisch grofse Aehnlichkeit zu haben, 
doch |st Jene kreisiormigei gebauet, oder ver- 
hältnifsmäfsig viel breiter; die Rückenflosse ist 
•dort znindec'kng, aber nicht jo niedrige' enthält 
^auch 'weniger stachelichte Strahlen; eben so 
weicht die Afterflosse in der Gestalt etwas ab, 

und steht offenbar mehr rückwärts. Von dem 

♦ , . . 

gebogenen Stachel findet sich an det Vcnteute«. 
vung keine Spur« 

(Qu niacrolepidotiif. Itt. rer. S. i»p Taf. a^f.) 

Mit der festesten Uebezeeugung ifann man 

die Volta^' sehe/ Benennung als unrichtig verwer« 

\ 

\ Dig 



. • • »4'. 

feil« BeMe, der lebende tind der 'versteinerte 
i*'i»ch haben durchaus nichts Gemeinsamti». Jeoec 
bat lo Stachela in d(fr Rückenflosse, von denen 
der vierte länger als der Körper istj ' vefitei* 
' nerteii Fisch > aber nehmen die Strahlen in der 
Rücken" und in der Afterflosse i voia enien bie 
snr letzten I atlmählig mb. , 

. , . . l i n ^ ^ t US, 

- ^ ' IDa*. 156. % a.) 

Dia X^eitalt des versteinerten Fkcbkörpett . 
weiset zwar auf eine dem Ch. lineatus nahe 
afcebende Art hüi* Da aber .der Kopf fehlt, so 
ist es wohl sehr gewagt, den Ichth^olitben füi 
die^ Art gecad^ ausj&ugeben, 

74. Ch, ciBLnus. K ' 

- (Das. S. 270. T. 65. F. tO ; V 

^ Ein kleiner« und wegen des länglichen 
.Körpers, dem vorigen ähnlicher Ficcbf von -wel« 
cbem er sich nur durch die Gestalt der FIouen# 
vojLZÜgUch dei: am After unterscheidet» 

75. Ch* triostegus. 

' (Das, S. 143, T. 55.) , ' ^ 

Hinsichtlich der Körperge&talt, und votzvtg^ 
lieh der abschüssig gebogenen' Ätirn, linden al^ 
lerdiiigs Aehnlich k eilen ;&wischeji dßm ver&teiner- * 
teil und dem lebenden Fische Statt'; doch ist an ^ 
dem letztem die Alterüosse auffallend länger* \ 

; 

^ kjui^ o i.y Google 



Aach m^cbl^ii wohl di« ftadUicfaleii Stmhlea im 

d^r Rückenflosse an beiden Fischea ein verschie«, 
deixe» Verhäluiib beobachten* üebezdici ut 

Eörper des lel^ead^a .breiiei^^ 

76. «. CÄ. roMtratus* , * , . 

; ; (Daa. tfc 65. P. $.) 

♦ . •* • 1 ■* > 

. D^e Versteiperuog ist zu sehr TeratüoMuell^ 
em die Verhattoist« dertelheu rar aiigeiioiDiM« 
l&bendea Fuchait beurtheilen su köanea. 
Mir «cbeint )eae weiti0ff nic&Ks «Fa um hochS«! 
digter Ch. igaotui (Nr. 72) an j^yn. 



76« b. Ch. Orbis» 

(Da«. S. aoo. T. 48. F. 4.) 



icheint Ninir gleichfalls zu Nr« 72. zu gehä* 
ran« Bei aller linVoHstSiidigkeit zeigt dib Ver«' 
fteiueruug doch so viel» dals siekein Ch* orbia 
aeja kaun» • • . • . / 



. 77. Ch. subaup'i^tf Blaifkv.' * • ' • '1 
(Gb.'ata«us Volt Itt. ver. S. 212* T. 51; Pit ^ «MI« 



**0hne Zweifel ist die gut exhaUea'e und 
l^aF. 51«' richtig abgebfldeta VeMeitiening deol^' 
Ch. aureus^ qdec der Oorade des Piumier 
etwas ähnlich* 'Dabei abe^ zeigen sich So'^'Vieit ^ 
Abweicirungen von derselben, dafs man für sie * 
nine eigen» Art aimehmen miib*' liat dec. 



Di! 




loIitByotiüi eiaen weil gröbexii und abweichettd^ 

gebildeten Kopf; die Kückenflo&se fängt nicht 
kooh nacli vosne hia an, und in ihr und die 
ersten Strahlen un&tij^ig die längsten; so ist, es 
auch ai| det Afievfioste.: ' Beide ajber erstreckte . 
sich nicht einmal bis an den. Schwanz, da sie 
dpch bei der.Dora»de des Plam'ie'x noch über 
ihn weglaufen. Auch in der Ge&tdt sind dif» 
Flossen Tezschieden. / 

Der Taf; 19. abgebijidete Zeus galius ge-t 

hSm IUI desselben Fiscbait^ 

♦ 

78t Ch» PapiliOf Volt. . 
' (Itt* ver. S. 114, T. a6. F. 1.) 

• Schon Volta kannte nnter den lebenden' 
Siechen kein^ Art, weld|e]: der tchtbyoUthe 
yollig gleieh käme. Dieseir hat auch wirklich 
sehr viel Ausgezeichnetes. £r ist sehr breit,, bei^ 
nahe rautenförmig, ja uns der grofsen Breite in 
cler hintern. Hälfte willen ^ könnte man ihn bei- 
Mhe für ^ ein gleichseitiges Viereck halten. Vor ' 
der Rückenflosse, stehen vier* kleine Stacheln; sie 
selbst berührt mit dem äufsersten Ende die 
Sphvvan9s£i/osse»; Die gleichbUls lange Afterflosse' ^ 
ist nicht so hoch, und sit^t mehr nach hinten 
^Ut^alf nach ..yonifu Upber:den Körper des Ich- - 
thyolithen laufen 4 oder 5 senkrechte, dunkler 

gefärbte Querstreifen« 

■ « 

t a - 
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fg. CK velifer^ Bl,0(i%v,' > .7y 

(Kurtus velifer, Volt. 27. T. 7.) 

■ • ' ■ - • " ^ •■ ' 

Er ist einer der in V äste na nuova am 
. . * ' ' ' ' ' \ ■ ' 

^wöbiilichsteii vorkommenden und der best^ 

ha 1 tenen Ichthyol ithen ^ Üiiüfc iiin^e zu su hen, 

£ndexi sich' an ihm alle Kennteicfaen Aet GßWm^ 

Chaetodon, welches, schoqr S chne er yi;4eQ 

Anmerkungen sufcn System de». jBsloqili^lc^Qil- 

Fischvverks rich^ angefübit hat. Dfü F|sch un- 

tei^scheidet sich von allen ^ übrigen bekannten Ar« 

teil dieser Gattung durch die GrÖlse der vordem 

HäiUe der dreieckigen Rückeiiflosae p dii^ insmit«' 

ielbar über dem Nacken anfangt, unti düVch 

die gjrciIseQ Bauchflbs'sen» Auch die Afterflosse* 

ist zwar lang» aber doch kleiner wie jene, und 

iqümmt, vom ersten bis cum letzten Stirabl^ be- 

standig ab. Das Schwänzende ist sehr schmal^ 

'4 ■ . . , . • 

An einem in der de Dr Neschen Sammning^von 
. mir untersuchten Ichthyolithen, bestand der" 
Ruckgräth aus 17 Wirbeln und die Brustflossen^ 
aus 17 Sirahlen. - */ , 
80. ich glaube, da£i man den kleinen» jTaf«. 
?• Pig« ä* veion. abgebildet^ii'*'itjgch,' 

i&y eine hierherif gehörige eigene''' Art' kattaa' 
müsse; denn die Bauchflossen sind nicht nur 
ibhmäler , sondern atidi viel länger uibd reicheif 
bis an das äufserste Ende des Schwanzes. Ich 
will ihm deshalb den Naineni' Chi velicanr 
geben» ■ \ • : 



XXX. Zeu§. Zl<e* i ^ - 

. Z. g.*nuf, (Uiql. verop. Sjeite 87. .Tat 
^^,) ist Mch meimr Amicht Cbajetodon «u« . 
bau^9U9 2?*) ^4 ^w9r eiasdic gut erhalil 
tßueiL Stück« j 

■" • Zi''vomer, Volt. (Öa». T. 35. F. 5.) ^ " 



^db^^ i3feU .^ör .einß pig,cne Art in de^r ,Gat* 
ti^r^g C^haetodoa 2u bilden , als dab sie in'^diii^ 

keui>eeicheti sind: ^ein gewSlbter Bauchfand». 

^ ''1' • ^ 

iljqrkisr ,&^)Li.ümmt als, die Rückealinie; «ine, nur 
mijb eiapr kleinen vordern Erhöhung vtrsehem 

Rückj?lrflft««5,f. ri?^, -^S^f H^^^f. «iP«. s^^f la«»§e^ 

ii^ der ganzen Ausdehnung niiedrige Afterflosse. 

-^•Die ietme, Gestail des^ Scbwanites amTiiu^ 

XUS ist oSenbar duccb Vei^dirjickttng enwandeiif; 



8ä, 2;, Platessusl Blainv. 



,4 



5l - 



vHier ist wqhl die Ste^lfit den unvolhtail« 
dig«»^ vpn.VpJfta ,ip» dc^.ltU ^e.r, % 147. unt^n 
dem Namien' Coryphaena^pada beschriebe«^' 
iieat UAd,.W«i äör abg^biWe,i.^.V€imeinerung ei«. 
Plats awuweiffiil istk. Sie gleicht iin AlTgemei*' 
nen eioei9 QJiaetttd.c^a Qd^ ginpm Zeus, nu^ 
kann sie keine Goxyphae na se/n, Ci^ J^^i«. 
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-ok«tt{loti8: JSingt- ^leicli leintet dem Nackfa a^^ 

erhebt sich zuerit mit 6 oder 7 lehr langen 

1 

ieinfachiaii Sttjahlen^ 'Wr^ d^iiii njodrin^ und 

lauft so biflf" zum tcbmalen Schwänzende fort» 

. . . 

Beinabe ; ehen 9a wie .dex bialeire Theil «er Aüh 
ckcnflosse, ist auch die Afterflosse gestaltet» 
JDats Briist- und Bauchflpssen fehlen» ist ein 
Beweis« dals der versteinerte Fisch sehr beschä* 

<asgr ist. - ^ 

' ■ ' Bei dieser Gelegenheit mufs ich die Bemer- 
%UJC^g uiacben/dab nian im Allgemeinen sehr sehen 

an Icliihyoliüiexi Spuieu von Baughflossen antrifft» 

'Hierher gehört auch Volta^t Scomtiar 

lElbombeus. S. 34 T. 18 Er scheint sehr oft 
"tind gut erhalten im Bolcaberge sich vQrzüfindeQ»' 
Vorzüglich zeichnet er sich durch seioe Breite 
aUs»^ Welche der LäUge. desselben gteichfconimt:^ 



iuld mehr durch den herabhängenden. Bauest* 
aW d^rchi den hohen Jtücrken gebildet .*wird« 
Die Rückenflosse scheint aus zwei Theilen zu 
bestehen I von denen der Vord9«tbeü «^t/ |ioch 
und vielstrdhiig^ der Hmteriheil aber weit nie« 
drigcft ist i tund ivur Arei Strahteti hät. ' Aisf glei* 
che Art^ wie dle^e weite Rückenflosse^» ist auch 
iBMi^wtgetti d^r grofin» BauehkHiittintMlg^ Wga 
Afterflosse gebildet. ^tHe Brustflossen sind ^ehr 

- . ; ■ 0 ■ 



9ah« wfüzenförmigta StiaU t des längtr ak dt;c 
«gaxiiQ Körper iiti'* '^ * -i.-: 
. Qioaer Fisck. hat einige Actbolichkeit ^9u| 
Eloch^i Zeurixi«co-1itiii4 uoinoch u^bx^aiil 

- t^v . '(Ift Vä. T. 59. F. 30 '— . ' •'*. 

Oer Korpet* bat' eiito' schief TentMfS'nn ige 
Gestell, ßeioal^ eben so inni, 4ie Kj^cii,eo- Qnd 
die Afterfioiise gebildet; sie fangen nämlich vorm 
hoch an « und . vedauf^ sich Mmkhlig hu zvkm 
ScbwaBsende. ' Diese Gestaltung , die klein/Bn 
Stacheln vor den.beidei^ Jb losten ;uud ihre An- 
zabl -können fteiliidi den Gedanken veranlastei^r 
daCs der versteineUe und .der hier fienannte Je*> 
benae Fiicli sich einander vollkpmmen glichen; 

I . 

indessen ündet sk^> bbi genauerer Vergleichung» 
dafs an dem Tobthyolilfaeh jehe Verlängerung der 
Kücken- und Afterflosse nicht so bedeutend ie^ 
als an diesem; dagegen aber scheinen mir bei fe<^ 
nem die spi^tLigen Stäche^ merkUch lai^fi;^ A^ tejib 



XXXI. Motiopterus. 



; litt, vejf^ T. 47. s. 191.) . : . I 

2. '! #• • » '',r ' 

digten versteinerten Fisch gebildet« £r ist etwa 
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Mil M leyn , ' «nA ^wrlieiit sich^bit zur Höh« dfi. 
fittckeni» ! Leuurer .ist ai|&eiu)|jdexitlicb M^jilküf 
i^d zei^i eisige Spuren. Utiaen, Sl;akcl^el«» 

r9k^t Brust- i;nd ; BäuchQ^^Men/ - EinWV .w^it/oac^ 
UDteji utzende. xu^i^^t .ßü(^e/a|lotfe..{f4)J9^t. a^• 
völlig «peicheo Strahlen gebildet 10 teyn; eben 
ao die ihr gegenüber beüodlicbe, mach 'hinten zu 
,mn wellig ausgescbrHtte|ia 'Af-teYfl<>«sei> doreo Vor* 
äerstrablen vi^l länger ^ ate. die; iibrigen sind, 
Yopi ibneir Iii jiet erste Ift^bF sehr s^^^^ dick 

'^ffß^yvj^fch ^ereiftl^ rP^^ ^!^? fj^'t 1^^^ 1^^* 
^eOy kegejartigeo §cb,w9pzenäe zeichnet sich durch 

..4*« Mifi^ ,üelj^ ABsscbnitt upd die schraa- 

Gabelstucke a^Si^, Nebei^ der Mund^fI'p^ai. 

gleichsaoi von ihr ausgehend befindet sicS 

diekeir^ Strahl, welcher dem ito dat Aftei^of* 

se ähnlich istf . wabrscbeinül^h noch dex- JU^te 

Ueberreit einer Brustflosse. . , 

I^an hatte an B i.o^c^b eic^ ^eii^nung von diesef 

* Versteinerung gesendet, jind erklärte den Fisch 

W Aft aos/dßt Jiavjlpjyjattung (G^grifi^s/, . 

• XXXIL JPleiiroiiet^i^^Batte. & 

n 86,^' P/. PUtessa, (Iir^ver. S, 179. T, 44 j 
Bh .qU4i4rat.ulus. ^ / / 

j(Das. S. aS^t^t« Jfo, F. 5.) 

• . ■. • • • • . • • «• 

' • ' «• , " 

^Dia' 'M . dev ; emi»'*';Zfielf|iuag^ . ft^ftbillbM 



itjeilppe Ul iiiivoHitSitdigv ft)r«tigUch im Voxilev«» 
theil, Wa der Oberkopf fehlt. Weniger beschä- 
. 'äigt das' swehe Getippo^rdas mit ünb^so^* 

'^elt zu derselben 'Fischrfit zu gehören scheirtt. 
/Bis laftt'iiiemticb' deutlich -die Gestalt ^^ei^ldi vdb 
^Beloii unter dem Nfftö^ii PL quadratultff 
^«b^dbildieken Flscli erk^uMK. 

, XXXflJ,. Cotta«. ^ . . ^ .., 

\^ (itt. ler* 164. T. 59.) I' J * . 

• • r « 

Untet dieser Benennang will Volta eine 
' "netie Art^einfubren ; abet d#r TcfatbyoHtllW i^l*^ 
'verstümmelt» dafs nach meiner Ansicht es bessex 
gewesiin wäre, ' affenketsig gesteheii/ däft fildr 
«Vichts zu erkennea sey ^ und dau^it sich zu Üb»« 
(ougeii, ^ - . . 



, .XXXIV. Gpbius. 



0 



86c. smyrnensis. ' * 
^ / " * (Dat. S;- nt. T. 53.) 

:* Auch diese Versteinerung ist so unvollkom* 
Uleiit dalSi män nicht ' srkenneB kattiii; sft 
weichte .Ifihendea. Art. der Fisch , gehöre* Es 
ist weiter nichts zu sehen t als dafs der Fisch 
•inen dicken Kopf bat, was durch Verdrückung 
von oben nach unten entstanden ^yn laiih. '«-^ 
Bei XII. ist sclion bemerkt^ dafs man den Fisch 
mub niii I^orieaxia pUipostoiqie vcaeeinigeii. 



« 1 



Bdfle zieiulich gttt etj^keuB/Fitc^eiigiM^ 
g^faen A^uüich zu «fi^eniiW» iars' t!« nur ^iMr' 
«inzigen Art angehotea» D4k .Geiult doT Sdks^ 
p^TBi des Kopfei uod der SchwanzfloMe näoh^ ge- n 
holten sie' zur Gattwig Oabiji^^'» »ber vemK-^^ 
lablfit grofse Schwierigkeit, 2 wischen den fetzt 
kukinuln lebenden Artien diijtfnijfcie hera mz»fio 4 e a»*i 
xilit w^her jene Vet%f6iri^ng^ meiste^ 
A^efa^lichkeit haben; vielleicht , vreil eine^^alcl;!« i 
gar niöbt^ vorhanden Ist« Attfiiag1i0li"<|;iKAil6^ < 
VöIla» daI3i et wohl Brbnsfonei's Gobiiie 
striatus seyn könnte^' nachher aber itnderte er 
näl Reciit te^ne MrfiiMing« 'Dtv^^I^^ 
bat 252 Rückeuwirbel tmd 4 oder 5 stacheliehte'^- 
iAc^feiii^ Strahleiy« wei^ svnf d«^ «cüt» 



ckenflosse liegen, . . v. * * « - *** 

i.XXXY, Blochius (des Volta)^ 'j] 

S8« -Bi. langirostriSf V<ilU. / . .-^u 
(Itt^ ver. jB, 55» 0?* »lOfc. F. - 1 iwd i) 4 

< -OfMC £isGh mub.in dem Bolcaberge oft- voi-L 

kmmen, Akfkn iek hah» ihn fiü'in allen 8aaim-V. 

liiijgien «ngetro^^n» £r «ei^hnet sich durch «ine«« 

edfar : dlifihllende Oetlfttt am; det Yil^nt nSm« / 

Uab^i «abii düno^^ ^nd.idahai.sQ lang» da£> er y 

Ui «or Gräfte «ECu(i^ii|ie|N<i|^dbaitn wird» • In*- 
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ikfaienieiiiBi» ilimll ^ tu dtfc Gemll^Aimikia« 

modyteSf weicht aber auch wieder wesentlich 
iron ihm- ab, irorsüglieh ^urell die Kleioeti Baach« . 
ftNbeii jijultf^r der Ijleble. Per^Kopf läuft in eine 
9i^ktAang^ ufittifß $iohil^tl^# am« ' a»; dbc . ioli 
iLeiae Spar yon ZähAep b&^erkea köonte. 

Gaitu ag {olgende eigen thümiipbe Kennzeichen:. 
Der Kopf ipl fM^fiNKmig , und »ttgeiphstt 41« 
Kien^^xihaul Kier(trah!%f der Körper schlangen« 

nmi^^ adhuppig ttndr.mit einar. ifom Ndcken . 

faii .Kum Scbwjuif ii$h, erUreckenden niedr^^tt". 
Bei|dkm{lo»jre teriftheiiK. fie Afterfloiie..0bejO so 
gfbillelf aber uu^ halb so }angi. die. Schwans«^ 
fleas» dciitttch iiii4^:|!ahU«ht« . , 

Kenii«ekb«[n. ^ der Art find:. Das Maul \ß^^ 
mii ZitaM besefst: «nd :5rrliRi)gert sich iaein««. . 
sehr kngea dünnen &vbpi»beli Rüd^enr 
Afiecflosten sind sehr niedrig; die Scbwamflnsse 
Unbeliebt; die K^eipei^ hal;)en 4, die HückeAfloss/B 
5^1 die BrustObtten 14, die BauchflossM 9 /die 
^JGterflos^e 50. ^^4 4}ß, Schwanaflosse aa.Strehjeo, 
, f ortls eirklStrim* Jaurnal die Physique 
4eo vejrsteinerien fisch iur einea i^Qr^i&scli 
XEsoxt beticuie> ofletttiaf gin^e unriclitig. Ehe» 
so hat V olia^ i^ojafsehti wwo er. behai4^el>;d|e£i^ 
der IchtbfelMi «siriL "de«; Heilellieefct toii.«61em 
(Kap. iNr. a.> a^yeteso to gebe r e o i b«de Mmhm^ 
sindT^ehr' wniteloejU^rLi^ . z ü6 

* 

■ • . ' ' ■■■ ■• • 
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-XXXyL Calllonymus. 



(Itt. yer, *S. 140, T. 32. F* ••)*: • • ' 

' , • .- • • ^ 

• Auch 'Bieter vtftlMnefi^ Fifdr' bal flMii 

eigutbüiiilicbrat yoA imu ^i^sigen «iiier g^&indflN^ 
mn Fiscbarten seht ab weichen Baiit UoA 
bildet eine eigene JiiCt« Den ttätupes ist teliclitiii^ 
•cbmal und endigt sich in eine tiefgabelichte 
Scbvi^anzfloffte. Alle diei^ Kennzeichen iindea 
Hieb nicht in der Gattung C^^llifMiy mu$^ ^ 
Qer lcbtb)'(>iith bat eine ^i^nge. RüpkenfLdite»^ 
ipvelphe der mit ihr gl eicblSiuf enden iind ebeü 
•o gebaueten Afteiflosae gegembi^r stebtik and 
das lange Schwanzstuck einnimmt. Vielleicht 
ist noch eine eiste RiickenfloMe da (^e^e«en^\ 
aber es ist nichi gewjfs* In der AbbI4<(ung 
iiod Brust- uiiä -^auchfloasei»^ kauna aU solche^ 
SU erkennen j an den Ichthyolithen selbsi aber 
fiadei man leicht die kleinen Bruitflossen, wet-' 
che nicht weit hintei: de^ gleichfalls sehr klei- 
aen Banchflossea stehen. Oer Kopf ist sehr 
klein, trifft nicht gehörig' vor und ist unvollstän- 
dige dedardi wird, et, schwiavig, die Versteine- 
rung in die richtige Gattung zu .bringen, Sa* 
viel iäljt^iicfa mit. Sioiierbeii beliali{^n, .d#Gi der 
Fisch kein Callionymus ist. — Sollte er wohl 
van & i\ riia bagre (^LUL) aebr abweicbeo? 

V 

yHx haben schon gesehen C^Ut 15. )& dafs 



Uraootcoput raitni» fitt* i^tr. S. "aa. T, 
F. -4 ) eio6 An aus GattUDH Q^At^i^cutisU 

XXXVIL Gadu«. . 

'Serapbin Völtn kündigte in dei^notlSu« 
£igan Anzeige seines Werks viele, Acten aas die« 
ite^Flseli^tUDg am SpStex aber eckliucte (M: «i# 

fia Scamb^er^Avten« \ 

Gadu's m4rlucciu9. 
' <Itt vcr. S. 7»; T. i]^) 

; ^ ist verge bliebe Mühe» so dem üvoll« 

standigen Abdruck eine verwandte Art aufzusu** ! 
cbeHt and ihn därnach tu bestimmen. Dez ^ 
^iscb kano wirklich eine Gadus-Art seyn, .da* 
, för spricht die Gestalt der, Brust- und Schwans« 
flössen 9 und i^berhüupt der Bau des Kürpers, 
Deip Kopf aber ist viel eil dick , un^eftchtet ' ef, 
scheint, von oben nach unten zu verdruckt zu 
ieyn« ^ Möglicb» dals auch einige dortlichte Strahn - 
len ap der \vabr$cbeinlicb einzigen Ruckenfiosse 
Vorbanden sind. Sollte nicht. Gobius 's ni^yc* ' 
nensis (Nr 86> derselbe Fisch $e^n? 

-.XXXVIU. Bleouius* SciUeimfiAch. Blenni^«. 

go. 5. cuneiformis^ Blainv^ ' 
* '(ß. oeellaris. Itt." ver. & 64, 13. F. e4 

^chade, dals der sondei;ba]r gebauete Ichihyo» ' 
lifik ÄScht ganz vollständig ist. Durch den 'difekM' 
Kopf erhält er einige Aehnlichkeit mit dem 

\ 
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Seehasen (Bletnnie H^vre). Daai ist aber auch di* 

m 

-viel kürzer und keilföripig; der Kopf weit dickeri 
die Aückeiifläsfe^iete VielJäni^ef/^iiii ge^'v 
bo|(en erreicht sie beinahe das Ende des Schwan«^ 
SM^ niiä doMi ' ritKt sie*' läehc ' naob ''vorai Ma^ 
als am Blennius» |ch bin deshalb gar nicht 
sweifelhaft, dafs hier flicht ^ine a^p^, A|t ,die* 
ter Gattung aiigett offen werde, welche von den 
mir |>ekanfi|ei| {et^^ndeii abmre^ch^ ^ - ' « 

' • - ■ ♦ • ' 

♦ ptt. vcr. S. Tat 7» F!g. i.) ' * 

ffl eiM Fiscbart aus der' Gattiing Cb^^flQ&bii/ 

VerfiU Cbaet Kurths, Nr. yo, ^ - . * 

: A ' V- , DritI« , Uattra^Uifiili^ig. »• . ; ^ _ : 
Vm»'^«^ Zweillosaer, ; IJipodeau :j / 

^ Apmodytes, ^aadaal. , ^ . 

. .(f^- 55* ^'ig- S').^ .:.A 

Die sehr beschädigte Fiicbventeineniv|g seigiv 
Icwar einen längUchteu Fisch,. aber wohl J^eii^n 
weniger ab einen Ammodytea tobiattUit An 
dem letztem benagt die ICbpflähge kaum deu 
fdtiften' Thlftrdec^ilSflgg des gai^ifib tttches} w^ 
dem vemeinei^n «btt ist ^sie. gröliery als ^er* 



(HM^IeU . Qesii^iU kda^4fx Ichthjfolitfa^ kein ga* 
^hnlkher äBodtal seyn. Vielmebr g1a^b•.ieb» 
d«^ ojc fiu ,4^01 «ui (ie^^ 50«. Xa£el abg9faiU4i»tMtj 
Et0x lauY^it (Nr» 09« c) gehört, der keine 

XLL Ophidium. ^ • • ' 



90. Oph. karbatum^ 

(Itt. Ter« 8. « 157. taC.( 58* Fig. i und < 

Figr i. ist dis Abbildung eiaee ^^^larügeii 

Fisches mit kleinem Kopf, und mit einem Rü« 
cken,^ welcl^ j^m .d^m. fjacken an» der gftiisea 
Liinge^nacb» mit einer Flosse besetzt ist, derea^ 
yiele Slrablen in der Latige vpn vorn nm^b 



ten hin stets zunehmen. Eben so ist die After- * 
floMe gebauet ; ;iie fängt iO'' der Milte dei Tbie^ * 
res an, und vereinigt sicii an dem Ende des Kör« 
pera dureb- ein« Raiidung mit d^r. ftückengpiie. 
Alles dieses weicht «ehr von Ophidium bar* 
ba tum. ^.b^^deueaii Aückwflesse. weit binun deoi . 
Nacken aälaogt« — Der gan^e lyörper ist braua' 

/■^n. Müraena; / ' 

i''t,i gj« Mur, cojiger. 

. (Ii^ ;^x. 5. mCK Taf. \%. Fig. . 

Pie bier gf^e%^ A)sM^Vm fif^k JV^n^ 
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\0fiiiß^e$,^t Co ng er sej^a, « Welche Aj^f^^s a|t)t?^ 

§kyif Uht nch nicbi gut hättitam^n^ r:^ Jiwo^r 
die Ver^iältnibse der e^BZ^lifexi K£rperthei\e hin 

Con^er^ einen gev^jBhnlichen Aal (M. aogaiila). 
ttt fiodeov Hierher verweise ich auch, ^ie pwei(e 
Fig« duf der 58. Tafel. ^ * ,1/ 

^ V XLUL Muratnophis und Synbcavcbus« 

94* Die/ folgend^ep drei Ichtbyolithen: 

M ur aenop Hi s, Taf 25 Fig i und s» 
i- - itfi^rirena ca ec4^ Jfif. ,55. F. «; H^d 

^ynbranchus immaculatus, Taf« 

Ickeiiiftii mir^ eMii; eiDiigftii.JPiiiriMifi vtät Heht . 
)s>^ge*treqkteni, aalarligen Körperbau aozugehö« 
m'« und wahrscbelaticll^ltoi* sie' i)i»«t^ 

Cae'cilie oder Apterichtev 'weVche im mit' 



^ländiiclieii Meere h^g^ iiitimttefifeii 



Nach dieser kurzen Uebersicht. aller m Ve. 
itMa; n uMo va iroiimnäiiiAdeo..UbtbyoUlbeiiu^iiid 
die meisten der von Volia angenomrmenen Ar* 
tau der lebenden WwÄ» iebr zvrdlblhalk» Auch 
ist ihre Ansaht weniger grofs, als er selbst ge- 

ten; udd doch muchjien e«/ iirahl . hckluteas. o 



9 
a 



/ 



' ' * * Digillzca by Lji. 



Ata • land ich glaube # es stammt kein ei4zigei: * 
daraus her ' . ' * * 

i Auch die. voa Yolta aubesteUt» Becech«' 
nuDg, 'dafi* VOR den hier gefondeideii' texsteitteK*»' 
len.Fischen jetzt iebea.soUtexi 

' . «7 in den ettropäiscbpn lyieexeHi 
. 59 in den asiatischen,. 

s in den atiiianisphen. ^ * / . 

• y 

— •' • . - 

r-*V • . 



^chon bei Nr« 4». hat BlainTxHe diesen ricbti« 
,geBGrttii|]iat«.aii^^ste}lt 

Mastei im 5. Theil VQH Verona illustra- 
t ^ Kap, 8. , edLlMri alle TCirsteinerte Fiicbe deai| 
]|<4tiBergcs IITr Sed^ nud tadelt diejenigen, 
welche hier Siifswasserfischey als Heckte, %>ciileilio 
, a* in. berausfikMUm wcdle^» ^ 

>^X$ieselbe Ansidit bat aueb Cuvier; er lälst ^ 
die bjesigen ver^tpiiiejrten Fi&che von ausgestorbe- 
nen Arten bersti^mmen. £ r e i • 1 a k , im 2- -IXbeil 
des Lebrb. d* Geei S'{ 595. der r. Stromheck* ' 
sehen Uebersetziing, behauptet nämlich, dafs ihm 
■ ' Cuvier aut dessen Reise durch Mailand versi- 

• cttert habet er aey nach eäner ^nanen Untespsn^.? 
. , ; chon^., der in' d^r Sammlung das Mnseum« im 
^ ^Pariser Pflanzeng^rtew vorhandeiien i ischverötei- 
^ Vierungen, völlig überzeugt worden, daf«. alle J cb* ^ 
ft^yoUtben aus" dem Bolcaberge Arten angehörten, 
welche fetet nlehl mehr lebend ifitl .dei^#dWijttr^4 
(.^ Sache* angeti^lM vtürden;' 



i 
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2it keinesvveges bewiesen, weil u^an dreist.be« 
haupten. kann 9 .daüi i^ne gtoüe Zahl dte /on 

^Volta angenonmienea Uebereinsiimniazi^tn mi( 



Ovit /aAId Anhang m den Ichthyolitliaaffjlei JSol^ 

-"«kdRUkren^ welcnev in 4en Küstenländern .d^a 

^imclß ilur Vorktotnuett anf die Annahmf^^ leiten» 
4dala der. Wasserspiegel dieses Mef^^ möfM^^^ 
V eebr — rf ii^ mi an ZMten weil, h^er als ^etat: ge« . 
{ataadm habeto« Weit eptfeint,. allejQ^ri^^i^ ^^^^ 
^^eColitten Ichth^f^^lilhen einerlei Lagerungsv^- 
J^Utfiissn . %u f^Wf : g^H^. ich. vielni^^ , 
so, dafe bit jetzt die gewölinUqhen Ui^iieifOf^^« 

- . # . 

*)' Green ough, der Präsident der Londner geoio- 
fischen Gesellschaft, komte mit Heeht di« Frag» 
'amlwarfeii: . wer» ümirta atv enlftf^iitÄ 
T eo viale FiscÜarten auf den kleinen sehr beschrfink* 

,ten Kaum? A critical Examination of the first 
, j Principles of Geology. By. G. B. Greenö'ugh. 
' - Londo*b 1819- 8^' ^^AUbte dfer -ÜrW^ Tok ^. 
; -F* X r ü g e r.* Erster ' Xheii« Quedüjai,^iu:g 1 82a* ' $• 



gen der geognosüscbeo Verbältniue dieser Ge* 
Ickthjpolltlien ^ui dtii| Tieirati'BUclitJi^ 

^ t.P^'viar de Si&int-rFondt ilt, so ykl idl 

Theil seiner Geologie S. 1 1 2. von den hiesigen 

FischversteineriiDgen einige Nacbricbten gegeben 
-i«Ö.2^bD|rf':i<teihyoUthen finden sich e<^ loo 
'"Scbria von der kleinen Siidt -Stiio, in^ gmbeB» 
^ktig^lietiten, etwas gedrückten Knollen, welche 
^in grfiiien iiaikenigc>«.4>age«i ange tröffe» iwei^ 
^ieh, und aus einem grauen Thon mit Quara* 
-^iniidr^iliefiigt bestdbeisv Dofib sind mir tdi^ geoi^ 

logischen Verhältnisse nicht genau bekannt." 
' "Se viel ich weifs» bat man daaelbst «isrHeiM 

Art ChU'Ät o il 0 n, 9 Zoll lang und 7 Zoll bieit, 

entdeckt. Oer l^iich «^findet* ncili jetit ia) im 
Berettoni'sehen Saaimlnogv - • 

e* Yon Monte via le. , 

i ' Hkr iat djni.d(fl« aiaaii^fu^ wie-» 
^Ast' #ar ehisige, . der -^eii hiesigen T^rstrinei« 
ten Fischen Nachriebt giebt; er fübit aber wei«' 
ter nichts an, als dafs sie klein sind, und bu« 
^iat)«ing^,Cbaetodoif, ^aj^örec^ Sie werde^ bei 
lloiite vielf« ^w^ipi^-Si^ndin^ von d?f 
nach Vicenia entfernt^ ia einrai baiiwil>bi(tt*. 



i • ' 
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fninösen, kalkigen iVometiifefer gefunden',* wA- 
MÜiket ite eiaec.^gibBie^|Lobl;^q§iiiJ^ iiUii|» und 
, unter und über sich viele Madrcporen haL ' . 

• In dieselben Werke wird auch gesagt, dali 
äiä dimiSipfef einä vülM^^^ tSebit^il^^ 
Sajteä, 20 italiemsche MigUen (5 deutsche Mei« 
len) nördUicb von Vic antra, am ¥nUt aiaär^Af» 
penketle, welche mk den Tyrolcr ^Igen in Vcft» 

Mündung «teht, ebin^ttfefae FucbB^'^^iS'pk^i^^ 
te viale gefunden werden. Sie liegen in ^inefji 

brechlichen und 8 Fluls mächtigen Schiefer, d(ftif« 
Itte Backe ain ;bM(tiriger, ichwariMau^' ' 
Thonscfaiafer 9der Dachschief et. bildet; •' ^ .„ 

. ^ Jchthjf oiitheia^iii,Fria>iV< - 

Nach demselben Geologen finden i!^ $11 
!!|*aliaes»o, ainam kleinen. Mark^;^k^ 
, fi^u4j . sehr kleine ^versteijoerte Fische im .^nem 
fdftttr)gaii fGaste&ll . aott' dWrtalbaa Ain^aiitla «i| 
Vellen« tt ao^ a«' . Leider linden sich in der. 
^Sditili dai PanjM Icaiitö waHaVa MacEuri^^ 
' lUQ daraus die G|itti:;ngent^u ^enen i^e ^^Öraa 

' V-ij Der lUliener Ailt. La«. Moro ^leht elicnfall« 

■ 

* aini^, freilich sehr Utilsefriedigezidey Nachrichten 

w 
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Clup0q dentext Bl ainv." ' i ^ ^ 



I V 



Ic& muls hier einen kleioeii niedliclien tck" 
Ayotitheit ats« d«r Sammluiig H^rtir^Reg« 
«fl4M|ü:p>^- ';Na^b.;4^r Au^brift . $oU de^^ 
^SteiQ » >ve\cl],er vi^Ia: Ai^li|i)]cl)kaö mit der 6«« 

7 fi^T ai*«. volktgLndigfi,.Ab|dr_u(* eifi^ A}^ 
dominalen iiit 5 Zoll laiig f . und f Zoll bocb; 

VV^irhelq, von den^ i8 Stuck Ripgen «tt tragen 
^|j^ec|,.3 Üopf ist ^t^^ . kloHi f die M4fiiljii£[« 
JWifi. in. beiden Kioi|kdien*iaift%elix starkeac 



9 



,^Neii^ Untersuchung der Veratiderung des Erd* 
^j:«odeni u« 6« Aus tiein lulieuisclien üb^rseUt» 
Leipsig 1751^ 8* S. .49<^'* Darnach wären es Süj|<h 
'%askiBHtlfclie, die hier gefunden würden f denül ^ 
IjcHaiiptet ausdrücklich, dafi )ii dem blättrigen 
.^l^in^iiei dem Städtchen Toixnezzo FriatüC 
^c^:E4i r e 1 1 e ge^nden^^sej.^ -Axmh in J^ia^^ 
•oUen sich Versteinerungen, von SiUswasserfi^ekeai 
gefunden haben. So zeigten sich damals welche, 
allT ein Theil des Berges U d a sich ablöste , und 
i^4€n Tagliamenfo sülflitik' Da nanind^^Mir 
tu Moro^f 2>iten noek nicht die Naturgesduckte 
• der fische genau kannte, so ist auch diese Angabe 

der ve»t#inene» SüXswMjPttt^f^ie mAi Mbex, aUea 
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nen, besetzt r von ihnen befinden sich g oder 
i^f ^ fe^M^ Seile der untern. Kuinlailei Die 
Btüstfloisen voa mittlerer Grofse und n^it stäche^ 
UiditM StMlilen versehen'» - haben tief ae^eh txä^ 
inn ro» ^e'Bauchüosseu abev in der Mitte des 
Körpers ihre Stellep eilultenuV . y^^i^ibar voif 
den letztem steht die i2strahl2ge Rückenflasse« 
Die weiter jsarückgerikkte AfteriElpsse jcbeiiit'hu^ 
^ oder. 6 Strahlen £a haben.' Die Schwanzflosse 
bl tief g^beiicht ausgeschnitten« 

t)er Fisch nähert sich zwar dem eigentlichen 
£[äring mi^hr, als yeAer andrtn Art dieser ^Gat« 
tuog; aber um der starken Zahne willetiy glaubte 
i^h doch ^fiin davon trennet ' mt müssen, ima 
gab ihm deshalb den I^amea Clupea dentex. 

e# IcJ&tbyolith^.n v^o^ii Antibe.t., . . ^ * 

Kur "eine Fiscfai^^rsfifiri^ung )teniie ich etiir> 
dieser Gegend« Arthur Pons hat in einer, dei; 
ItBtrigliehen ' GetfeUschaftr ^örgelesenen , ona im 
ersten Theile des .40. Bandes der Xransacti« 
o ti*^ 'p bki! o 8 o^ h i c a t 'a%gedriielUen( Abhandhrng»* 
den Fisch beschrieben und abgebildet« ■ ^ 

Der Stein, worin s^di Verstelnenüig be-' 
iandsi ..kam aus einem Steinbruche am Abhänge 
eines s Millen von"" Antilies entfernten Bergest 
600 ^ufs über ^em ^^e^esspiegel hQch, und ist 
krefdenertig, 'V6n Mcht^*" (^^rfietfbe, attf des 
Steiie 4ei^FisefaabdM(dLe abec bmuigelbiich« Viia 

. 10 ' 



iem Fischkörptr i»t bfinabe noch das gfoisi^G«« 

joj^pe yorhandeji« ^ - • 

Bs leidet wohl fcaiJMft Zweibl»^ dafii .,det 

Fisch zur Gattung Zeus oder Cha^tqd q/i, ge« 
höfft; : denn die«^ . beiden Geschlechter ^epau 

i unterscheidea^ ist ^chwieiig. Er hat viele Aeb|io 
licbkeilen sZeiis txiuriit au» Vesteaa. 

.nuova, und seine Rörpergestalt gleicht ihm voll« 
)commeni nur ist der Eüchw« weil wejpiger ge« 
wölbt» als der Leib. Auch die Anzahl der Wir- 
bel sdieint bei beiden Fischen gleich grols zu 
seyn; sie ist nämlich 24 bis 26. An dem Ich- 
.thyolidien von. Anlibet aber ist die Bavcbhöhle 
etwas kleiner« auch fehlen ihm diß Rücken«^ 
und Afterflossen; doch«* scheinen beide» nach ei- 
nem noch vorhandenen Bruchstiick. des Vorder- 
theils von der Rückenflosse su urtheilen*. eben 
so gebauet gewesen zu ;seyn» wie am Ichtbyoli- 
tihea vom Berge Bolkam 

Es ist jleicht mugUchi daJs jlei: Fundort un- 
richtig angegeben ist, wenigstens schreibt der 
französische Uebersetzer Gibetin (in den Trans« 
phU« abbr») Antigue« statt Antibes. 

f t, IflkthydUtken aus D^almetilTB«. 

■ 

Von diesen IcbthyolithesL ISlst sieb nicht viel 

sagen. Fortis (ia dessen Reise in Dalmatien 
n« Theii S. . 05g.) "f) berichtet uns» dais er sie im 
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Meerbusen von Z.ufcowii ai^i der. Insel Xt^sinä 
in der Nahe des kleinen Otts Verbagno aoge* 
trogen habe. Sie £inde^ sich |n einem weifsli- 
chi^ ' mannofanigen SÜalkstein, der leicht spal- 
te^ ^ und von den Bewolmern , des. Eilandes sni 
Bedeckunj^ der HausdSoHer gebraticht wird. Der 
angeführte Schrifisteiier sa^t darüber weiter nichts^ 
als ^dafs die Fische nnr selten Torkomtnen , den 
je^t in den dortigen M^er^n lebenden nicht 
gleichen 9 und' von. versteinerten. Seegewächsen, 
Coralliten.und M^tujithen (Mojales) begl^tet wür^ 
den. Faujas set^ noch Mnzu: sie wfren lang, 
dünne und hätten einen perlixivitterartigen Glanz» 

Alle von Fortis gesainmelten Fische wur- 
düin von ihm "nach ßnj^land. geschickt, in weichet 
Sammlung sie aber aufb&v^ahrt ^erdea, wissen 

nii^bt.. •' 

\\ g./ Ichthyolitheai Vdin^CeflM« 

Der Pat^r Vico sandte, wie Faujas er« 
iähltf eine merkwürdige S^iptslung* von Fisch« 
Verkleinerungen, gl eich fa)U nach England. ' Sie 
frurden kuf d« liliel Cexigo in einem Qestein 

gefunden, welcher dem von Vestena nuova' 

(««.tAli« ...... 

nedig 1774. 4. M. Das Werk Ist an die de^t* 

V sehe, frentdsis<^lie und englische Sprache Uber* 
sti>l'. S^tit; die deutsche (JeberfeUung erschien zu Bern 

ii ^dO^TTfein ssvei Oo^tMndüi^ mit Kupltnk . 'r 



ähn]i(^ .ist Leider fehlt bieruber jede nähere > 

k« Iclithvolitlieii vom Berge Lilmaoil. 

Bei den Ichthyolithen aus dem Becken des 
mittellSiidiscbeii Meeres • führen wir anch dieje» 
Aigen vom Ber^e Libanon nahe bei Gibel 
«ufy welch« in eiciierm' ctwfts thonigen« gewöhn«* 
lieh weiüsen» doch auch bitweilen braunen Kalk« 
üeine vorkommi^, tintl s^hr- zahlreich sa seyi| . 
scheinen. So viel ich weifs» hat ixe bis jeut 

kein SchriKttellet be$chdKibeiit oder abgebildet 

# • - ■ ' 

^) Nor im Allgemeinen wird .dier Flsefarerstein^rasp» 

gen in den Keiseheschreibungen gedacht. ' Schon 
Jonas Körte vin d#r Reise nach dem gelobten 
Lande« 270.) bemerkt gelegentlich^ dafs auf 
X ' dem Libanon in Syrien ein mceifier Si^Biefer an« 
getroii«n würde, zwischen dessen leinzehien Blat» . 
lern röthliche Fischgerippe lägen« 

Vollney (in dessen Voyage en Syrie et ,ci| 
E^rypte, pendafii^leä aiin^t 1785 — 1*785. a'Bde. 
Taris 1787- 8«) giebt die kurze Nachricht, rhils ia 
,K e r s r a u a zwischen B«a t r u n und D j e b a i 1, 
nioH .^t. Tqni M0ere ein S<?hUler tgelMrecbm 
würde, in welchem Abdrückie von Fischen, Pflai|» 
^en, Muscheln^ Meerzvyiebela u. s. w. beündlidl 
wärenn ' * ' . . 

Attob' die MemoiM 4«rAeademie kMtf* 
.^abre 1705 enthalten die Bemerkung, daül^ifii den 
Bergen bei Gii^eaJ^ über ^ Meilen ^onr^ JOeere 

' t 
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«lliilt iiild nur wepi|[e. Stücke ivoii ifaiini ^kk im 

jPariser Sammlungen vuilianileili»! ' Qid beiÜ^ 
Stücke, jmelcbe^ d^.> SßbiSiUeutenaol; 4>rm.aiii4 
dem Qheitu dssselheot H^yrjrn Bfcurard, mitgf-» 
bracht* haty durfte ioh' g^neu jintmiicbeii; 
ties^lxreibe^ uii4 abseichaeo. Auläei 4^xien habe 
leb 99ch eitt odW tmei Stöcke ia^.der f^i^ujaj« 
sghen Samrr^lung angetroöeö, ^ ^ . 

Qei^ Stein » ■ hi welcbeni ' dies^t Jchibyelitben 
liegen, ist sehr 'hart, schwer« feinkörnig ^^d et« 
ms blättr^f. Herir Beurard. bewies mir« dalt 
es Stinkkalk sey. — Die geoguo&ti&chep yerbält*? 
lusse dei&.Q^birgfiarl und -miK ubm^na.gaa^ .IHK 
bek^annt. : . - ^ ; , , , .' 

Von den. v6Me|oerteiir Ei$cben dii»er Qegend 
habe icji bis jejtzt; ;^wei ,\eiscl)iedeAe .iUt^^ 
glbteben*^ 



" Clüpea. Häring, 

1, CL h r ev issimuSf Blainp^^ Der sehr 
kurze Hkrifiß. . ^ ^ ^ / J , x : 

' Ein, in Yerhäilnib' der Breite, sehr Kurses 

Fisch — 75 : 22 Millimeter (-2 Zoll, 10 Liniegi 
kngi SU 10 Linien). Die Breite unferbaib d^ 
Wirbejsäale <ist gröÜrer als die obere. Der Rück- 



' entfernt^ versteinerte Fische vork oTiimen. |— £beu 
soltlie Werden aucH - bn Berg« Kasira Tan bei 
Bai^n^bn Pftftiialik^Ab^e^ gefundittu.. 



gnth kt Mf der obem Riickemreke eiogeboiNint 
\^M>eslebt aus 51 oder 52 sehr kleinen Wir« ] 
Mn^ die alle ^eieh |elr61a iind und icliiivacho ! 
•pitzige Fortseitze haben. DerKopff mit Einich luft 
der Kieniendeckelt ist eS Millimeter (etwa i ZoU) 
lang, das Maul gro£i und tief gespalten; der Un« 
terkiefer ^Iwat . länger ^nA ohne Zahne ^ wänigi* 
stens an den vier, vpn mir untersuchten Stücken« 
Oer Kiemendeekel Ul breit nnd tief eingetofanit* 
ten;^ das^Auge grolsi und die Kiemenbogen et« 
ivat* breit ; von den letatem sind etwa 8 Stucke 
wo nicht mehr vorbanden« in den Briilstflosien 
biafindM sich tt bi« t$ icl^^wachef in den klei-* 
nen Bauchflossen aber ö Strahlen Kdiese letztern 
Flosse stehen etwaa Vor der Körperinitte, und 
dem Mittel der Rückenflosse gegenüber» - Let2» 
tere hat' ihren Anfang vor der Mitte der Wirbel« ' 
saule, de^ Schwan« nicht mit dazu genommeai . 
ist niedrig und wird durch iS- allmählig in der 
Qrölse abnehmende Strahlen gebildet, die auf 
schwachen ^nsat^en der Ruckenwirbel stehen. 
Kor^^voi; dem £nde.der Rückenflosse fäng^ die 
schwaebe, niedrige , . aber lange Afterflosse mit 
07. bis 28 Strahlen an» welche, allmähiig in der 
Lange abnehmen,, nach dem Schwänze zu seht 
fem und klein werden, und auf hohen Ansäten 
der ' Rückenwirbel sieben. * 'Die gabelicbto 
ScbwauSiiiosse von mittlerer Gröfse, hat ig durch« 
gehende Strahlen 1 und auf jeder Seite 5 oder 4 

s 
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« 

Nebenftrahleiit* W9lclie%.afienbar dorch ibiMtse 

der letzten 3 oder 4 Wirbel gebildet werdfen« ^ 
' Wi^ es tebeint , ist dte ifehttintmng auf 
dem Berge Libanon gar nicht selten» denn eine 
in der Saihmlung des tfytm Beutard" befind- 
liche Steinplatte, von finem Decimeter (5§ Zoll) 
ins Gevierte 1 enthiSt 4 beiiiabe^ ToUstfindi^li 
rippe. - . 



, rardsche Härins* 

Diese Häringsarl-^lM einen längeui Körpei; 
%ls 4ie vorige. Lange and Breite .verbaltetf sich 
!^wie 150 zu an JMillimeter (sf Zoll zu | Zoll). 
Der Kopf ist etwa 48 Millimeter (1 1 Zoll) grofs; 
Die Wirbelsäule halte, ich für ganz gerade ; .sie 
tiesteht wedigsieas Bus 56 gani gleicht » üntl 
nur nach dena Schwänze hin ein wenig in der 
Orofte abnehmenden Wtttieln, deren spitzige An« 
Sätze verhäUnüsmäiiig länger, als an dem voii- 
gen Fische sind. — Wenigstens 'et bis 94 iiehr 
feine Rippen bilden den Bauch, Üer kleiner als 
das SchwanzstüciL ist. Von Bruitflossen ist keine 
Spur vorhanden. ^ Die kleitien 6 bis 7 strah« 
ligen Bauchfiossen sitzen unter den drei latZr 
ten Vierteln der Rückenflosse» welche sehr niif- 
drig ist, unj aus le bis ij^ 'nicht sehr langen 
Strahlen besteht, £ine sehr kleine» niedrige, 
höchstens 8 bis so strahUge Afterflosse fängt kurz 
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voc d^m Eade :iet Kückenüosse aut so dal« da- | 
durch eine •ebv laoge. Uaterleihiböhle «enUtifiiU '| 
'B(iiiiahd ^beu«a ^«$ldilet wie jene» is4 dit$ i^Uiwaaa^- 

HaiiogQw Auch war, wie M alUn -übrigen Aä« 
j^ii^s^l^n« dej; untexe Han^ des UnlßxJi/^b£^ 
den beiden, von mir initersu€bien IchthyoHthm« 
iRiit kleiaeji Muikelexhahuogei) und ihren vFort* 
ait^ (d'esp&MI piiceaüerxialösi avec appen« 

: Zu dieser ;Haringsaxt^äb1e ith «ucb -doch 
ixicbt. mit völlig^ih Ueb^J^ze^^ ei{|eQ schönen^ 
ip. d^fr.Sammtang Faujas bdfindlicheA Icluhyo« 
iitheii^, den dex Eigeatbuxuer durch Ma orep^s 
aus St.- Jean d'Aore erhaile» bat. Die Däitteii 
»uf ^ den» Kucken b^iiodUche ic? ioMe iu/i^trah*' 
lig; ^ie* kleinen BauchHo^s^n aber nur io»trab*' 
Iis» Die, Aiterü^sse siut weiter zurück al^ di^ 
Rückenflosse, und dehpt sich bis zur Schaan«« 
{losse aus, Aq ye^rschiedeueu StBÜei^, ist ißt 
Körper noch oiit.XQthlicben Schuppen bede^Jk^ 

; a. Ichthjolithen von Tripoli in Sy.ricn* 

Le B r u n versichert (im 58* Kap, seiuer 
Aeise^y ^aff IM» .auf einam B^rge in Synrn^ , 
einige Stuuden von Tripoli entfernt, verstei- » 
' nerte Fische in einem. ; graji^ji Stat^n^ fände* • 
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* * 

«uf dein Libanon. ^zig«tr(^en w^p^en^ v; . 

1. Iciitli volithenans dep nor dairikanis ckei^ 
, Küstenländern, o.der att$ der Varbarei;, 

Binig« . R^^nde^ runter Mätca ^Sh-fcw 

(P^^ise in die Bdibarei), erzählen, d^Is man aa 
vexfcMoilonen jp|rten.avl 4er Küste ^dimt l4Bii|def 

^iichverst^inerungej^ ^tiäf«. Nähere Nacbiiciif« , 

rw.über di^ ^i9i|agen|i|g>;däs',gie)ognQe|Mcfae Xp^-^ 
iLoinmen, und voraüglicl^ über ^di^ Arfon 4^ 
f^cJi^ wetden mcht-geg^ben»:^ . , , • 

Barrere hat in den ),Obsqrvdtionsjsur Tori- 
g|ne et for|Bi^tio|i dee pierres figurdtn» ,Pari^ 
8. S. 20. *• ..uns die Nachäricl^t f$d)^et|ieiilt| 
dafs auf der Küste von Oran Pfiestersteinis ait« 
getroffen wüideB» auf denen richtige Zeichnun- 
gen von SardeUeii und e)idem Fisckan iehaxi 



, *) Travels or observations, rclating to seTeral parU 
Barbary and tlio JL^evant, i^y. X# Srha Oicford 
1758 »öd 1746. >q1, K. 
. \ *♦) X^ .Iiniern von Atrika sind ebcnfaUß Fijchverstei^ 
,/jierfu^eng«{iwdini woxdien. Dttrc> deiL 
^ , .Hauptmann- Lyon Jbabei| wir einige Nachrichteit * 
. . von den Icbthyolithen iii B^hr el Gaial, cuicra 
von Negprsiammen bowobntrn Thale, eiballen, 
Dieses Thal, das.jpoch JeUt den Namen Babar 
oder Bahr. (FIurs> f iütrt \ obgleich ^ lein • Flufs 
uicbr doil voihaiideiii ist, mul« iu Iruhein Zeiten 
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Diese iDseln enthalten viele gegrabene Zähne 
tr<m fischen ,1 Yoncügiich Vom Hay. Von ihnelk 
•oll im sweäen Theile mehr getagt werden« 
' ' "Int' Her ' Sfttmntttng • dei General - In^cton 
, der Bergwerke C i 1 1 e t - L «lu m o n I > der mir. 
eehr *1^i^!l^lllig den ' GeWtodh ieiner Sämitfiliing 
zur jetzigen Abhandlung veipHat^te, habe ich ei« 
nett* BfccMMlitiek , ;2 j . • MiUiiheter ( 1 1 Linien) 
lang und lo Millimeter (4 Linien) breit» abec 
leider ebne Kopf, angetrefbni Be 'nulii ^in Uei^ 
ner hurser Fisch gewesen seyn» seine Wirbel- 
•SuUy so weit sie noch' voriiandcfn ist, besteh! 
9m ^7 gleich grolsen Wirbeln» von denen die 



. das Bette einet gteben. Stromes gewesen «seyn# 

Ungehente Knochen uilbekannter Thiere nnd Fi«, 
sehe, in Begleitung der schönsten Muscheln, noch 
init glänzenden Farben prangend, werden hjer ia 
der'firde vemeinert gefunden. Nach der Grölse 
de^ Wirhelbeine und anderer Knoehen zu nnhei- 
len, müssen einige de|: Vi»che im Leben an 10 bis 
i^.Fufs lang gewesen seyn/ ,^A nerrative of Tra« 
Vels in Northern AlHca, from Tripoli tö lülour« 

2ouk, the Capital of I'czzan, and from thence to 
the sQuthem extremity of that Kingdom, in the 
years 1818" «-^ XBso etcu By Captaia G, F. Lyon. 
, London z82i. 4. — Ein Abnng davon im Jonrn. - 
f. d. neuesten L^l^d- und Seereisen. Jahrg. 1^2^^ 
S, 10. 
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meisten im Schlanze liegen. Ihr^ obern und 
w^tetn ipiiügeä Fortsats» lind üMh 'iebi . gut 
sichtbar. Die Rippen ^ von denen ich 9 Stück 
ftähien konntet, icbeinen sehr «tark gßweim^za 
fiejii. Die WiibeUäule endigt sich in ^ine, dem 
Aiiseheo nach; tingelheilte oder balbmondförmigo 
Schwanzflosse t welche auf jeder der beiden Sei- 
ten 10 Strahlen enthalt. Von den übi^en Floi^ 
ten ist nichts weiter vorhanden, .als der Abdiuck 
der Aflerflotse^ welche der Afteifleise an den 
Cjprin^n sehr ähnlich ist; sie kann aus 9 
oder 10' nicht stachehchten Strahlen b^iunden 
haben. Darf ich offen meine Meinung über die 
Gattung äufsern» iix welcher dieser Fi«chabdruck 
gehört, so luochte ich ihn gern für einen Gy- 
prinus halten' und zwar v0n einer Arty xwelch« 
ä'em C» amarusjsehr nahe steht. 

Dieser Ueberrest einer Fischversteiderung be- 
findet sich in einer braunen, beinahe grüplichea 
Papierkohle 9 eingelagert in einem bitumindsen» 
aber nicht brennbaren ThoUi der in der Lan- 
' dessprache Teuf eisstein, Pietra diDiavolo» 
genannt wird« Hauy führt den Thon untt^r denri 
Mamen Öysodelle und Cordier als Ouso* 
düe auf. Der zuletzt genannte Mineraloge be« 
merkt ain Scblub der Beschreibutng dieses Ge- 
steins, dals es zwischen Bänken von Flöt2«»Kalk 

* • ■ ' - • » 

aus der zweiten Bildungizeit ein nicht mächti- 
ges Lager bilde* — Doiomieu ba;^ die Verstei* 



Syrakus, mi^ejt)j:achu . * 



jE^ap. IX. Ichthyolithen aus Island 



flu Seil Satnmlungeii sind Fiscbvevsteinmin« 
^es^ in blaolichtent länglichteUf meist geraden 
M^.rgeT-' odex verbatleten Srhiamm Knollen gac " 
l(eiae Seltenheil. Lemau, der mir bei ^er Ber ^ 
•iclitigung der de Dr^e'icHen Sammlmig sehr 
nuulkh war« und den icb öfterst binfticbtiicii 
des Geschichtlichen und des Vorknnamena' der 
dort vorhandenen Fosülien befragte, hat mir 
versichert, dals diese ans der ^ 

^ai von. Patriksliovd auf der Insel Island 
kommen^ wo sie si6b' jetzt noch täglich erzeugten« 

Bei einer sorgiältigw Untersuchung über« 
ZQUgt man nicH. leicht, dafs der Fisch» als erlebte, 
in einen weichen mergcilichten Schlamm, gerathaa 
und hier gestorben sey. Die Bestandtheile des/ 
Fleisches verbanden nch, nach erfolgter Auflö« 
sung, mit dem Mergel und erhärteten, mittelst 
des vorhandenen thieriscben Leims, ein%, grö- 
liere odvv geringere Masse dieser Erdart. Da- 
durch entstand ein loser , nicht mir dem übrigen 
Scl^iamme zusammen hängender Quollen, in 
dessen M'i%te das vpllstandige Gerippe, ^oft auch 
jßin grofsöT Theil der Scliuppea aiigetroffeu wird. 

A^f alinliqh^ Arl hfU>e|i sich w^bcfcKeiplich 
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auch die schon vorher au^efilfi<t^2i Ichthyolithea 
in B arg uujd gebildet! ; ' -r 

. Iq der vorhin genannten Sammlung hab« - 
ich nur eine ' einzige Art dieser Ichthyplithea 
Ton neuerra Ursprünge angetrojffen» Sie gehören 
uiibeai^«y«ifelt mm •Härings-Gefchlechtf "nnA AtiiÜ 
wahrscheinlich C 1 up ea sg^rat tus, oder die dort 
"90. hätafige Sprotte, Sardine. Dieseni IqbtbyoU« 

tiiea am nächsten stehen unbezXveifelt dieieni- 
, ' • ' - * * ' 

gen, welche Blume nbach für VerjSteinerangen' • 

des Salmo arcticus hältj und auf der westli- ' 

eben Küste von GrSnland, wo >ider'Fiikh 

aufhält, häufig angetroffen werden *}. • 1 i »* '»f«v>^ 

♦* « • • • ' , . - « » ^ ' »»ft 

^ ^ • k • * • • 

" ^ _ ^ •/ ^ «'» I. »- «•»«•* •4* I 

♦). Beiträge zur Naturgeschichte von J. F. Blume . 
hach. a Thle. Göttingen 1306 u. igii» 8« »*• 
iiier Th. S. 410. ^\ %titit^*dft^¥elr^ki^^ 
. .des Herrn T. Schlotheim, S. 29. gedeiiltt' die*: 
s^r Fischverfite^npningen, welcKq in de** bluulipUc 
. jgrauen TiioDgaUea iron Grönland, ni^ht touVIin, . 
land, yorkommenf^iuid unter deM grönländisclien 
Kamen Angmars et bekannt sind. Von Einigen- 
'werden sie zum Geschlecht Clupea gerechnet,^ 
snöehtett aber wahnck^inlieb von Salmea? cli« • ' 
cufe limlaitattiii ^ • ' :•'•.'''-'ri"- 



.>• ^r'i '> -^»^t T- .i'V W'-vi 
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B. Söta.mite]i • 

Icfithyoliteii aus Gebirgsarten, Welche 

im sülseii Wasser gebildet sind« 

Kap.!« Bildung des neuesten Gi^s.ea^ 

■ 

* ' * a» In Italien« 

a 

Von S capezzanOf an drei Miglien 
ffdn Sinigagliaj in der Mar^ Anco n 
entfernt f und von Monte Alto. 

F^ujas ist t wie ich giaubet cUr einzige, 
lArelcher in .seiner Ge<|logie eiwas von diesem 6e« 
birgslagar erwähnl» Zvvischen zwei Gipsbänkea 
bildet ein etwas kalkiger Thon- ein Zwischenia« 
ger, in welchem kleine Fische liegend angetrof- 
feh werden. Nähere Thatsachem werden nicbt 
xoitgeiheilL -t In des Sammlung des Menard* . 
.de'»la -Groye habe ich von diesen sehr klei« > 
ixen Fischen aus der bezeichneten Gegend . sehr * 
Viele gesehen« Sie Hegen in einem bläulichen» 
wenig harten» gleiohkömigen, und etwas blättri- 
gen Thon. 

, I^lie Fische e^:scheinen .x^cht nur als Gerippet - 
sondern sehr oft mit Aen Schneppen «liid selbst 
mit deutlichen Spuren der weichen Theile £s 
Sit mir deshalb sehr glaublich, dafs sie von kei»' 
Aem hohen Alter. sind t zumal da sie mit den " 
isländischen Ichthyoliten fteles gemein haben. 

4 

/ 

* 

Üigiiizea by L^OOgle 



- Sie geihöm in. die, JUaua ^des ;|ceg4ilia4|jug, 
gebildeten aiif der Ordnung der Abdominalen» 
uad s sind etwa 5 Zoll lakig und 1» Zoll breit» 
Der Körper scheint tait breiten Schn{ypen be-^ 
' d[e4;kt giewesen ftt $ßym4 dem Kopf .vpBvZiat^ 
tfler Gröfse» habe ich keine Zähne finden kön* 
nen. Die Aückenwirbel sind oben und unten 

m m ■ 

mit s^^hx starken und spitzigen Ansätzen versehen ; 
.die" nicht zahlreichen, aber starken Aippen gleich, 
gebauet; die Biusjtflossen lostrahlig. An den 
Bauchfloiis^n habe ich nur 5 sehr kleine Strahlen 
gewählt, sehr wahrsch«iuhcb sind aber weit me^i« 
rere dageweseiiv Nur eyie. einzige RÜGkenfl<|sse 
33iit 7 Strahlen ist vorhanden, und steht des 
yiA^ sie gestalteten Afterflosse mit 9 allniäHg 
an Giüfse abnehmenden Strahlen gegenüber^ 
Di^. Schwanzflosse halte ich für Kroll, doch habe 
ich sie nie vollständig angetroffen, weshalb ich 

a^ch nicht besti)qcimen kann» ob sie gaUicht ^sejv 

/•*,* * 
oder nicht Dem 4^nstheine nach, besteht.sie aus 

e6 Strahlen« ' 

■ • * ' ' ' 

Unter den jetzt .lebenden Fischen kenne ich 

keinen,, welcher ilem vemeinerteii völlig gleicti 

käme; die jneiste Aehoiichkeit h^t der letztere 

mit denen eus dem Kärpfengeschlecb|t» : ' ^ 

n. Vom Forgebirge Focara* 

Nach Fortis und Faujas (a. a. O» SL I16) 
am Voigebirge Fpfearn, in einem er« 



t faia und wieder mit ächter^J^Iasichteic 
, Lava gemStohtett" Tht>nö> IchthyolithMi von ver- 
^ tcbiedeIler^Grö£le• Sie Ue^pti ohne alle Ord« 
nungf wie in'den Thon eingeknetet. Ob sie zu 
9ei^ vserig«Art gehören, kAun ich nicht bekeo|;- . 

. ten» da ich keinen gesehen habe« • « - r 

1 ' • ■ 

t * • 

^ 5, To» c^em F orgebirge degli ^ 
S chiävi.{Lß pointedes EscXaves.) ' " , 

Vielleicht sind von derselben Beschaffenheit 
die Jchtbyölitben, von denen Paiseri meldet^ 
dafs sie J Meilen von Pezzaro in einem eben ' 
lolcbei^ bläulichen Thon, wie der vorige, gefunden 
w'üiöen. So auch diejenigen, welche, nachBrochi. 
der Berg. Volterrano eiithalten 8oIh L^näaii 
giebt diesem Berge einen Uisprung aus süfsem Was* 
ier« Doch läfst licfa hierüber« aus Mangel, na 
Nachlichten, nichts besünimen, - - . 

Die angeblichen IchAh]u>lithen von G i f o n n 
im FurstenlliuuL Palermo, sind weiter nichts als 
-Pflanxenreste« die CFft sehr den Fiscbschuppen 
gleichen, und tladuich eine solche Täuschung 

veranlassen. Ich habe mich davon mit M^nard- 

» 

de-la-Gaye, in dessen Sammlung ich diesd' 
falschen £ischveriteinerun{i^n untersuchte^^.voU* ^ 
kommen überzeugt. Sie liegen in einem schwar- 
i^tf blSttrtgeh8t«iö»>Hlel^ d«« Dai;h «iii^ir&olüeii- 
gtub^ bildet'^ 
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^ 4. Aus dem Herzogthum Otjrantp. 

Ich habe nichts- dagegen , wenn man zu-der 
in Nr, u beschriebenen Fischart, auch diejenigen 
Icfathyolithen sahlen' «vill^ welche nadi der von 
f-aujas de Saint -Fond mitgetbeilten Nach« 
rieht, bei Aleetana auf' der GrSnse von Italien» 
der Insel Corfu gegenüber, angetro£[en werden* 
Es sind Meine Fische, Ae in einer sehr weib^a 

kalkigen Schlammmasse wie eingen^engt liegen* 

* • 

h. In Frankreicii» 

* • . . . • ' . • - 

Die neuesten Gypsbildungen bei Aix und 
in der Ümgegehd von Furir enthalten sehr viele 

versteinerte Fisch«, ' • ♦ ' ' 

aa. Bei Aix in der Frovenceb 

Ich kenne keinep einzigen Schriftsteller^ ^ 
i^elcber gründlich die Fischveryteinerungen diespt 
aulserst reiizenden Gegend untersucht ^ hätte. 
Sautaure tbeilt swar gute Bemerkungen iibes 
^en Bau der Gebirge mit, aber seiir wenig übeK 
die Fifcbarteh, welche *<larin vorkoinnien. dei* 
nahe eben so macht es Lamanon im Journal 
jle physique« Und doch' enthalten die Sämm« 
lungen verschi^ene Arten derselben in zahlrei* 
eben . Stucken» yoai jDcfsinacest *) habe ich 

ii.7.i-: — i 

' ^)^^f(5fessor. der Zeelögie an der TM^anneiselittle 

Alf ort. ' 



exfabieo» dafs iii der Sammlung eines Emwoh- 

nert in der Stadt Aix' nahe an ao Arten der- 

♦ ■ . 

ieiben zu iinden wären. ' . 

Der Fundort dieser versteinerten Fisclie ist 
^ Stunden von der. Stadt Aix entfernt,, an der 
Strarse inach La mb esc, in einem 56 ^uft tie- 
fen Brqcb von Steinen, wekhe zum Sualseopfla-* 
ster gebraucht werdeiu Die Gebii'gsarten liegen 
hi^t von oben nach unten in folgender Ordnung : 
a) ein schiefriger oder thoniger dünnblättriger 
Mergel mehrere Fufs mächtig; b) ein vyeilser 
dichter, mit Thontbl»iIen gemengter Kalkstein; 
cV ein haaej: KiU^Ueiu,. der aber auch Thon 
enthält, und von den Arbeitsleuten, kalter Stein 
.(pierre froide) genannt wird; d) ein sohiefriger 
Mergel, wie der Nr. i , aber sehr mächtig, stark 
gefärbt, und mit eingemengten Gipskrystallen ; 
e) ein blättriger, aus einem Gemenge von Kalk, 
Thon und etwas wenigem Erdpech gebildete ^ 
Stein ^o'n vreifsgrauer, ^äiehr oder weniger gelbli- 
cher Farbe, in ihm werden die ichthyolithenge^ 
funden. f) Endlich kommt darunter der Gipsstein. 

Die hiesigen Fisch Überreste bestehen gewöhn* 
lieh aus mehr oder weniger grofsen, platt auf- 
gedrückten Fischgerippen ^ deren Vorkonitttekl 
beinahe eben so tegeimälsig, wie dasjenige der 
¥i$c^ß von V e s t en a nn o va. Auch sie^ erschei- 
nen, wie die$e, auf der eineii Schief er^^a^te^^r- 

habeuiu und auf dex-Andeirn veniefk» - . 

r * . I ■ 

■ 

• •• • 
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Folgende veneliigdeiie Arten babe ich aus/ 
, 4eQ F)$chea de^r voa mit untersuctbteo Samm-i 

■ 

lungeo de« de Dr^e, M^nard de la Groye 
und Brongniaxt berausgefuoden« ^ ' 



Naob meioer völliges Ueberz^ugung gebä« ' , 
fen der ichoneV in der Sammle ng des Herrn 
de Dr^e beiindliche IcbtbyoUtb,. und der im 
mitteilkndiichen Meere' zafblreicb Torbabdene 
Mugil cepbaltts zu einer .und derselben Fiscb- 

• a^tt. • l^ide haben einerlei /Gestalt und dieselbe 
geringe Anzahl Wirbel, nämlich aa* welphe 

. sich durch ihre Große auiteicbnen* In der er** 
sten . tiückenüoste sind drei sißrke stacbiichif 
'Stcahlen befindlich. Ot% teiben sich unverSiideft 
die sehr breiten Scbupj^en erbaiten» da^ wp si^, 
eher fehlen, nfehttieii «trabUohi^ Abdriieke ^ ^ 
leeren Stellen ein., 

' ' Mdnard de 1«- Groye bat in seinef ' ^ ^ 
Sammlung einen etwa 4 ^^^^ langen frisch, de«*« . ,^ 
seb Ben »wer etwa*s länglicher als am Mugil. 
cepbalus isl^ der aber doch au ihm zu gebOr 
ren* tcbejnt. ^Es ist ein vertiefter Äbdrtick' mit 
' Schuppen auf der, Hant' Auch einem ander^i 
kleinen, höchstens 2 Zoll * kngen Ichthyolithen 
in der,<(elhea .Sammlupg* möchte, ich gern hier 
eine^ Stelle anwf>isen, Kaon man gleich keine 
spit^fa Strahlen in ; dei; ersten, oder^ in den 
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übrigen Flossen auffinden 9 Ujtid habe^ ich avich 
nur 27 Rückenwirbel zählen können» so bin' ich 
doch durch die Körpergestalt überhaupt^ und 
durch die regelmafsige ' Vertheilang der Schup- 
pen in Streifen, au( den Gedanken gekommen» 
dafs dieser versteinerte E^h ein sehr junjger 
Mugil gewesen scy* 

Perca minutOf^Blaitiv*^ Per kUi* 
nfi Barsch. 

Ein sehr gewöhnlicher» fast in allen.Sanntt* 

lungen mehrmals befindlicher Ichtbyolith, aus 
Aer Familie der Barsche, Der Kdrpßr ist Ueih, 
gewöhnlich 2 bis 5 Zoll lang. Von ihm habea 
iich öfters die Knochen» uod eine sehr dünne 
braune, beinahe schwarze oder braungelbe Ria« 
de von mehr oder minder beträchtlicher Aua* 

debnung erhälten, in welchei man aber iieine *^ 
Spur «von abgesonderten Schuppen erkennen, kann» 
' Im Allgemeinen ist der Fisch nicht lang» 
aber sehr breit } denn Lange und Breite vorhat 

ten sich wie o, zu 1. Von seinen 25 Rücfcen- 
iRurbeln gehören 9 den Riepen ani« Oer Kopl ' 

ist gipls und xler Breite des Fisches gleich; das 

Apge von mittlerer GröiÜei das tief au^e^ehlitkte 

» 

^) Unstreitig eine dünne Steinkohlen -Rinde, wie 
man sie xiicht selten bei Vei^steinermtgen von 
Sflanzenkörf ern teid von Sebaalthlertli antri^OTt. " ^ 

^ Digitized by Google 



Manl mit Zahnen 9 Wt&igilMi an deni Oberkie* 

'fer, besetzt. Dec Kiemendecke}. ist sehr grob, ' 
, nicht ttacblichtf an dem gKöfsteii Stück ohne 
2^bneiD8ebDitt6; der Vof decke! aber, oder der , 
Joohbeinknochßn (ot Sjff omatiqoe) . lit 9xd ipm ^ 
* Hinterrande überall gezäbat. Sechs lUeiziqxibQ* 
gen habe ich ssäblan können* . 

Die lostcahligea Brustflossen babex^ eine 
•ehr hoch hinanfgerückie Stelle. Gerada unter, 
ibnea stebea die Baupbüossen, deren Anzahl der 
Strableü iidi nicht ' kenne« Die Rückenflotte hat 
durch einen tiefen Ausschnitt (las Ansehen, als . - 
hastende sie ans awei Stucken, Der Vordertheil 
in der Biiisigegend längt nicht weit hinter dem 
Nacken an, und besteht ans 7 spitzigen Strahlen, 
von denen öfters der aw^ite seb^ laxig ist; der 
ander^f ^benlalls eehr nadi ferne hin befindU^n 
Theil ist. 7 oder ästr^hlig. Die etwas weit nach 
hinten stehandie Afterflosse ist gro&t' und enthält» 
wie. ich glaube» 9 Strahlen f von denen die bei^ 
den ^ersten sehr stark sind, und in Stacheln ant^ 
laufen«,. Das Schwanzstück ist sehr staik, abfl! 
doch deutlich vom Korper su unterscheiden. 
Die. daran behndUche tief ausgeschnittene Flosse 
nird durch x8 durchgehende Strehlen gebildet. < 

Den Fisch habe ich nur in einem blattü* 
gen Mergel von grauer, etwas . ins Granliche spie« ' 
lender Farbe angetroffen.. Vielleicht enthalt die 
Oebirg^t. noch eine, aweite Art von. Fischen, 
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wdicha iich han^SdhUeh dorcll dl« f^lAtifpr Ho« 
he der erstea Aückenftosse au$zeicbn*l| ^ 

Von allea mir tiakamit gewotdenan Icbtliy^ 
lilhen der Gagand von Aix« ist dieser einer detf 
iQhömtan. Itt dal* da Dr^atchaa Samnitttog 
^od von ihm zwei Stücke vorhanden; das eina.« 
vollnSndigera aaigt «inail Pisch iroa langgestteek« 
lern und in^ der Mitte etwas dickem Körpex« 
'Dar gröIslaThei^ dar liöbh voThaDd«iiaii> JItekan«' 
wirbei sind gut erhalten ^ ungetliailtf und von 
jlonkalbraiinar Farbar Von den 40 Wirbeln ^ di« 
noch da seyn möchten« geboren 26 zum Schwan* 
na, und 14 »am Baticha; natürlich köanaiivaucb 
nur 14 Paara der sehr dünnen Rippen voihaof 
den seyn — Ceider fehlt dar Vordartball dea 
Kopfes, doch hat sich dar Kiamendeckel iieinaha 
vollstSndig erhalten. — In Hinsicht der Breite, 
Dicke und der Gestaii ähneU dar Fisch ^nahr • 
dam Karpfen 5 als i^and einem andern Bauch«- 
ilosser« oeibtt jlle sehr breiten fCiamanbaiHa (oa 
branehiost&ges) sind denen der Karpfen sehe 
ihnlich, ' . . ( 

In den mittelmälsig giofsen, nach uütea zu . 
befindlichen BrustSossen, «ind 10 bmi^ha gieiali^ 
grofse Strahlen. Der SchuUerknochen (omoplate) 
ist mitteimafsig grob, und läuft an beiden En« 
den spitzig aus. Die Bauchfloast^u haben ihie 

4 « 
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bestehen aus 7 oder 8 Strahlen, voa denen dec * ^ " 
' erste. ^efac stark ist; des Becdteiibein (os da bas* 
sin) ist groti, breit und ähnelt demjenigen der 

' Karpfen. Nur eine eiange Rückenflosse, ubett 
den Baucbflofseny ist vorhanden ; und die 16 oder ^ 
I7' einfachen spits awlaufie&deii • Strahlen stehen 
auf eben so viel Ansätzen f von deben die vor- 
dem die starittten sind. Die in der Mitte . 
iwischen den Baiichfirvs^en und dem Schwanz«^ 
ende befbiidlich^ Afterflosse ist mittelniäftig grofs» 

, und hat 10 bis 11 Strahlen, von dei|ej(i der er« • 
Sie sehr stark ist; -p- Das Schwanzstück ist sehr 
lang und dick, und endigt sich in eine seht 
'groiae, breite, ungetheilie und nicht Ini»enf8i> 
mige Flosse mit 16 bis lö^ehr langen Strahlen, 
Iren denen nur 10 bis en den Hand darckgeheli« 

Der ganze Körper iiat das Ansehen, als vcräre . 
er mit- einen Panter von seKr grb&di länglich- 
ten Schuppen bedeckt, welche ich gertv Sw kno- 
clienartig halten mScIite. . Sie bilden gleichfam 
ßix^ l^felwerk .auf der Oberfläche d^ Steji2s, 
welcher- wie bei dem vorigen IchthyoUthen ein 
Mergel, vielleicht aber von einer, and^n Art ist» 
Mehrere Fischverst^inemngen aus dieser Ge- 
gend habe ich nicht untersucht, aber es sind 

* noch andere Arten vorhanden. Sa hat Darluc 
daselbst, wie 4e $auasure, beri(^t#t,,.fi^gende 
'Al?ten gefunden : Coryphaena Hipj^Urus^ den 
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ilicbat Lupu Sy den Ktippfisch oder Seewolfj 
^ tqehfett Arten voa Schallfisdien (Gadui) 
«Ij^^^iien Trig'la qataphjacta , Meergabjel, 
Malaxm'att weichet vm cleaen an den ^Xüslia«i 
iex Provence abweicht, und den ich fiir mei- , 
nen Cyprinus squammösaeut halte» . Da 
igh nicht alle Sammlungen der Ichthyo^ithen ' 
aus der Gegend von Aix .geiehen habe; te ,will 
ich 2vvar die Angaben ^es Dar lue nicht füc 
▼esdächiig halten» indetien.-mufii ich doch auf 
den auildilenden Umstand aufmerbam mach^^ 
dab er nicht einmal den kleinen Barsch erwähnt^- 
und dais alle Fische, die. er nennt» in den Mee« 
tan leben. Man könnte ein solches auffallende« 
Vorkommen nur - durch . die Annahme eikläreni^ 
dafs die dottigen und die ''bei Pai^ dem- Gips 
angelagerten MergeUcbtcbjten einer Bildungt« ^ 
leit gehörten 9 und im Meerwasses entnandeif 



*) tVeit' leichter wird diä Erklärung, wenn ntan aa* 
* ' nimmt, dafs in den urweltlichen Meeren Thiere 
.^jf lebte»» die weder sn den Bewohnern der jet«ig|^ja 
' Kileere noch zu denen des sillsen Ressers gehör- ' 

ten und ein Mittelglied zwischen beiden bildeten.^ 
Sie sind ausgestoi nen , aber ihre ALkömmlinge 
komnken j^tet bald im siilien« hald im Saltigen 
WiÄser vor. ^Öeloli. H. Urw. von X F. Krüger. * 
Erst* Thükh QuedlinhipK* i829* , 3. 452/^ Diese 
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von Fariii , • . 

liaitoaiBOii» de Lam^tbdrie und Fau*, 
r]at^4iabea oui wenig von diesen Fifdiwsteia^ 
rangen gesagt; Ca vi er ist der einzige, der sie 
«aufs genaueste u|itersachl, und vollständige Nach« ^ 
richten darüber mitgetheilt hat. 
^ Die 7 versteigertet» ^ß^c)k9.. werden.' auf dem 
Montmartre, auf^dem Valerienberge etc*l^ 
tMweder in dem^ Gipsstein selbst, od^r . in , dm 
Zwischenlagern von blättrigem Mergel ai^getrof-f 

fall. rtSeben.ijtizid sie v<!411(oaimen.gat iietriialiep^ 

meist zeigen sie Spuren einer der VerJj^Uun|^ 

dsn^cti die VemeinerniigwiKlie schop-WKranige^' 

gdngenen Auflös upg. , Gewöhnlich wejrden ^ur^ 

Annahme bestätigen auch die Blainville sckehx 
tJntersuchungen der fisch Versteinerungen. Wie 
oft wird nicht |;esagt^ d^^fs der ichthyolittt aich« 
/ Töllij^ mit dem fetst lebenden Fi^clie .fibereitt'^ 

stimme, sondern bei aller Aeliulichkeit doch Ab« 
* " weickungen zeige. ■ » i 



*) Auf der englischen Insel Wight sind über dem 
Thon mehirere GebirgsUrten ^ufgelagerl, welche 
' Uebemste von Süfswasser-Fisäien und "»iele 

schein enthalten, die denen in den Gebirgslagern 
über der Kreide in der Pariser Gegend sehr ahn« 
licb sindi Einleitung in. die Geologie u. w»* 
. von Robert Bakewell; aus dem Englisdbeni 

überseut von H. Müiler. Freyherg« ig ig. 
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wie itt ^ev Gegetod Tan Mxf Theile irom Gorippe» 
und diese nicht selbst gefunden. ' 
•/^'BW jeut liBt'iQan folgeoda vtxidiitdtiie As- 
len entdeckt: 

1. Sparuf ? P^rca ? 

(Ci}vier fossil, de Fax^s. Kej^U et Poiss. Fig. 16 u« i7.) 

♦ 

leUf jetzt in der Sammlung de Lametberie'e 

WfindKck» -wurde mitten im Gypeet und swax- 

in dem Tbeile gefunden ^ welchen die Steinbce- 
^lUet ' ^e^ erste Gettein (la preiöitee. maüe) 
nennen. 

. Obn^ Zweifel kommt et von einem Bniü* 

flesser aus der Ordnung der y9^canthopter 
gier her« Der Abdruck liegt auf aw^i Stein* 
platten, ist aber sehr unvollständig. Von dem 
Kopfe ist nur ein Xheil vorbanden , in Welchem 
ein Stiick Kinnlade mit den Zähnen sichtbar ist* 
Die beinahe vollständige A^ilerflosee. hat 6 Strah« 
ien, von denen die beiden oder drei ersten sehr 
statk uild- stachelichl sind, ^och sind erkennbar: 
einige Spuren von den Brustflossen; die Bauch- 
Aossen und. der Knoclmt« welcher «le mü dem 
Vordezgurt verbindet« und daehziegeiförmige über 
einander liegende breite Kiemenbogen» wie ich 
^aube ff 6 An der Zahl. ... 

Die Vordersahne sind- gebogen 9 atark «md 
•pitzig » die Hinteiaäline Aber breit un4. eiförmig* 



i 
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Wahncheialicb sahen Bosc ux»d nach üxm jiß 
tirfiti^theri« diese Zabne als Haiiptuntef^ei- 
dtuigs ^ K«iia2eicb«ii an» .und erklärtan daabalb 
deo * lolitbyolithen för eine Art d^« Brach ^ea 
(Sparos) ; Cuvier biage^eti hält ihjQ» füir eineii, 
B^avYch (Perca)« &a ist sehr tcbwiexigt 

, über ^iese abwaichaadan Ansightan ein Uatbcal 
'ibi falten, indesieii neigen wir uns mehr su der 
Meinung» daU der E^jscb. ein, Brachse sc^t-ivelf 
eher dem Sparus btiffowite sehr nahe aieht; 
AUiseu, aber auglekh zugestehen» dai^^fif.Biassch^ 
giebt» deren Zähne mit denen des Ichtb^olUheix 
^groise, Ae^niicihfceit habam 

e« Attila ignota^ BlainvB.Mug^ 

■'(f/i'^flf LkG^de» Anq. 4^ Mut. Tlk lo. n. Cur. 

- Q. Fig. 15.) • . ? 

Man bat die Bestimmung der Art von einem 
•ehr nniroUatättdigen Gerippe entnehmen tnüssen» 
das in dem Gypsstein selbst gf^funden Wurde. 
Der Fisch hat einen etwas kürten Kfi^rper» des- 
sen Breite sich nur zur Länge verhält» wie i zu 

\ X.. .— Buckenwitbel sind §o «vodbandeii« ^ Det 
Kopf ist dick, knocbejiartig, und nimtbt zum. 

• wetn^gsien de» dritten Theil der gansen Kfirpes^ 
länge ein« die Unterkinulade ist mit sehr klei* 

. aen Zähnen besetsi« Die BAiitfletteti sind 
kapin zu^ erkennen; die J^uciiflosieji Jilein^ oi- 
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f MlMir aMöminal tmä haban ihre St^ll» vöt im 

Mitte das ganzea Körpers* * Die Bauchhöhld , 
schrillt Aiit sehr gM>fi fttwesm zu seyn. Dia 
Rückenflosse ist. nicht vollständig» best^t aber, 
4em Amcheiue nAcht aus swei Tfaeilea, von de« 
Ben der vordere der kleinste ist. . Auch die Af- 
Urflosso ist »icfat iFolistandig^ Ab steht beinahti 
d(ac Aiickenflasse gegenüber. Das Schwanzstück ist 
kurz , sehr üiekf und die Flopse daran teeit and 
widirscbmnlicb k^nfienförmU;. 
TTH^pfed. glaukti L ^«t Fnd. « 
der Gattung M agil vor sich zu habend abec 
effebliar bat der Ichthjrolitli eine grörsere Aehn« 
lichkeit fnit der Gattung Amia, weiches aucb 
C u V i e r * • Atisicht ist. Doch ist unstreitig der 
Körper viel kürzer, und der Kopf viel länger und^ 
dicker, als an allen uns bekannten Arten. Üeberv 
dies ist keiuesweges genügend dargetban, dalis 
die Rückenflosse nicht getbeilt sey. 

. F oecilia Lametheriif Bluinv* 
(Guvier a* a. O« Fig. la.) 

L a m e t h e r i e , in dessen Sammlung, sich 
dei IchtbyoUth, befand f ist der ehte, vea 
ihm in dem Journ. de Physique Nachricht 
gab. . Er hielt, ihn für eine Hechtart , wetekee 
aber GuVier nicht zugestehen- kann. 

Die Versteinemng besteht aus dem untern 
Thei^e, eines Fischgerifpesi das in Gyps einge** 
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terfloMe gegenüber» und ieutere zieht sich aa 
dem Schwanse gam hkutnter. — Diei iet alles, 

citia aus dem Fisch einen^ Hecl^t au macheo. ich 

''halte es iHcht 'einmal for biulaiiglick errvieiea^ 
daCi er au deu Baucbflossexa gehöre. Die wahxe 
Bestimmung einet im' C uvier abgeWldeten Kno- 
chens» den man für die. Bauchfiosse ausgegeben 
kat, iit noch sehr sweifelhaft. Sogar hat mich 
der kurze Bumpf » dem doch weiter nichts ale 
der Kopf zu fehlen scheint, auf den Gedankdhi 

gebracht» dais der fisch vielleicht ein Bcustflos« 
ser gewesen sey« Schon die grofse Zahf der 'Rü- 
ckenwirbel widerspricht der Anj|iahme^ dafs liies 
ein Hecht vorhanden sey. 

Cuvier, ist deshalb mehr geneigt, den Ich« 
thyolithen für eine eigene Art der Gattung M o r-^ 

tnyrns zu halten» oder vielleicht noch ricbti^rt 
setzt er hinzu, für den Poecilia vivipara aus 

'Surinam» indemBlochs<;hen System der 



Anormurus macrolepifiotuSf Btajm 
. (S^lmo,. Cuvier am ang. ii.) 

<2nvier glanbte in einem sehr veittümtnel« 

ten,Kopl einer Fischversteinerung aus der Pari- 
ser Gegend» einen mit unserer ift'orelle sehr naii« 

verwandten Fisch zu finden, der aber doch in 

der ▼echältnüsmäikigaja fJmffi des Kopb einigea 
Untersdiied zeigte^ 
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rti diHr ;d< Dir^^ich^a SainiDlttiag 
einen ziemlich «oU&täadigep IchthyoliUieQ mit 
f roflpett Schlappen angetrofitoiif welcbert Osch «lec 
Getuil des Kopfes zu urlbeiieo^ einige AebülUdi» 
]i#ie mil Jev.von Guvieif 'miHfciiiÄfdücli, «flg«^ 
'ttommeaexi Forelle bsU, abec fceioe«v\[e{ti ftu.^d" 
ier Oeitvng gebort; . ^ ' 

Die Fiscbversuiaeru^ . besteht eni dem 19» 
mm oiet vei^efleil Abdruck der ireohieA §eit^, 
und zeigt ein Stück, vom Kopj^e, den Uniertbett 
;«M Rückgratbt» nncl t^hr iriiele breit« Sebnppettf 
-welche in dem Gypsdiergeizerttreuei liegen. Die 
ff^mzß Lange kann etwa .einen Fnb betragen. Sn 
jfiel Mb b^urtheiien läfsti mub der Körper febr 
ISnglich, vielleicht fceillBrmig geweten ieyn, Der 
Kopf. ist sehr dick,, und wird durch breite starke 
Knochen gebitdet» Deotlich ,en erkennen sind 
die beiden Jangen Kinnladen « ohne Spuren von 
ZShaeny und' die sehr breiten» theilwette serbro» 
ebenen Sackenkliocheni Das.Auge ist mittelwi" 
kig grofs; der Unfertheil des Jochbeins (os zy- 
gomatique}, oder der Vorkiecpeiideckel (pr^oper* ' 
cule) breit; die Kiemenbogen, deren man mia- 
üettens f iinie iäblen jsenn , • sinA sehr dick und 
breit; wenigstens sind es die fünf äufsern; sie 

£bneltt denen. a<n Cypainn^t agnammossaas 

von Aix etwas. 

Von den BtXMß^mi^i^HnA yielleicbl aioigi 
Ueberbleib^el vorhanden; sietiaden sich iadeisen 
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ttichc «ii Aem ihnien mkomaeiideii Ode/ «ni 

sind, deshalb nicht aufzuündea^ von den Bauch* 

■ 

flocfiBtt.abes ist gte kdiaie Spur niehr iibrig ge« * 

blieben. An dem gegenüberstehenden Korper- 

mi4e fleigi sich ^iiie. nmdUch« &Hck«iiflo«ie ml 

* 14, oder 15 !getheilten Strahlen^ die auf sclima- 

1m kMnm Knochen dtsiui. 

Die Wirbelsäule ist sehr unvollständig ; dett 
di« Imden .vmim DrittbcUe fohlen iinslkhi 
Qxid nur das hintere Diittheil hat sich erbalieul 
' man sieht abei, deft die^iocelnen Wirbel mek 
deni Schwänze ^u 9 an Giölse alpaehmen* Voa 
der Sehwanzflosie Ht niebts mehr sichtbar« ' Det 
so gestaltete Bau des untern Endes an der Wir- 
belsäule kdnale zwar an einen aalförmigeai Fi^ 
erinneirn». ihn ^bec. biei;.wirklicii anaunebxnenf 
war^ deich flfewngt. 

Wqi mchts vom Gqrippe sichtbar istf. dw Ji» 
«wischen dem Kopfe .und dem Anlange- 9m 
Schwanzstücks, erscheinen viele breite , braunröth^ 
liehe Schuppen, welche kaechenartig sind^ un4 
dadurch einige Aebnlichkeit mitunserm Cypxi- 
.0911 kttochenartigen Söhnten xeigeis;' 



^. Pißrca cyprinodon ? 

(CuTier a. a. O« tig, ^4.) 



Den Vordertfaeil eines Fischg^ripfM IlTsI 
Cttviar von einem .Fiscfae ^komm^nf der au der« 
ifnigen Abiheilung der Baiicb|lossesx|;ehör^ w#l* 



» — 



Digitized by Google 



..... - , xjS ' - 

steht, , ' ♦ 

«iper Fkch Uat «mw dkk^A Kopf^ komn 

Leibj ohne alle Spmen von einer Rücken- oder 
/ Schwani^OMe. -Dia Geitalt des Körpcfii Und Aoi 
-Kopfs läfät mich, auf eineo BrustfLo^ser tSLiUea^ 
I^iete Annahme erhält datch die Steltoiig. das , - 
iiiotem Flossen 9 und selbst durch die beiden ec« I 
HM, wabrsch^inÜQh «tacheii^bten Strahlen det 
. Afterflosse, bestätigt. Sollte der Ichth^QÜtb 
«twa der kleinflf BaricJi von Aix leyn'? | 

6. Cyp rinus minutusi Blainv* ^ 

\ ^ In der .de Dreeschen Sammlung ]^abe ich 
dat Gerippe eines sehr kleinen,. 21 Linien lan« 
gen, ynd 5 bis 4 Linien breiten Fisches enge« 
trcdfen, 'Die. Venteinernng. liegt in G} psmergeJ^ 
«md die Gestalt sowohl ^es Ganzen als der ein« 

^ «eTnan TheÜe , hebt sich sehr gut durch 
pcberf^rbe derselben heraus. Das wenig gebo« . 
gene 'Ilückgirath enthält 52 Wirbel,' von denen . 
v^enigstens die Hälfte Kippen tragen, da£i dem- 
xiaph die ßancbhoble sehr groft ist. Leider .*ilt 
der Kopf, vo^^ügiich, am Vordertheiie, verstüm- ^ 
meltt doch scheint derselbe, so wie die Kiemen- 
deckel, grofs gewesen zu seyn. Von den Brust« ^ 
Bossen ist* niehts eeheti; desto denllichef^abet 
frscheinan die Baücitflossen .mitten auf dßm Ua« 
lesleib} sie fizid sehr klein 4iA^ enthalten ^^{^hi 
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len, mehr konnte ich nicht zählen. Die Rüclcen** 
flottft ist nicht ^etheiit « hat ihre ^Stelle gleich 

hinter den ßauchflo^sen , urifl besteht aus 7 oder 
»8> ^vie es scheint,. eiDfachen. Strahlen« Oer On,^ 

Tvo die Afterflosse seyn mülste, ist verstümmelt. 

Das Schwanzstück ist sehr lang, und seine Flosse^ 

grols, lanzettförn}jg,^ ja vvohl gar eifönuig^ sie 
enthalt zum wenigsten 19 Strahlen}»' Welche, auf. 
sehr breiten Strahlenvmrseln stehen« 



7, Cyprinus squammos^eus? 



' Zum Schlufs der versteinerten Fische au/i. 
dem Pariser.' Gypse, will ich noch das nntete 
Ende eines Fisches anführen, welches a<vs den 
Steinbrüchen' bei ArgenteuU gekommen, istt 
und in der de Die ^$chen SaxpiQlun^ aufbewahrt 
wird. Nur die untersten 8 oder 9 'Wirbel, mit 
ihren breiten. Fortsätzen, haben sich erhaltejs. 
Auch von der verbäHriifomäfsig grofsen Schwanz* 
ilosse ist nichts mehr vorhanden, ' Di^ Gestalt 
des Beckenkiiochens, ^der abgesondert von dem 
Fiscbkör per liegt, und vorzüglicj^ der Bau , die 

Gröfse nnd die* Gestalt der Schuppen, 'vvelche.um 

• - 

jäeu Schwanz in der Steinmas$e zu sehen sind, 
haben mich auf die Vermu^bung geleitet > dafs 
der . Ichthjolitb zu dem G3!prini|s squammof- 
aetfs von Aix gehören möchte; dacb kann ich 
«s nicht mit GewÜsheit behaupien« 



Üigi 



K*«!». ]DL I « 4;i t fa y o 1 i t h e n o^n 

,0 e n i u g e V 

Mehrere Schriftsteller erwähoen dex verstei* 
netten Fische und ihres Vorkommens, z. ß. An- 
drea in den Briefen über die Schweiz 
Gregor Razumowsky in einer, in der Samm- 
lung der Aufsätze der Lausanner Akademie'*'*) 
für das Jahr 1788 befindlichen Abhandlung über 
das Entstehen der niedrigen Theile^ deir Schweiz 
und Baierasi de Saussure im 5. Bande der 
Alpenreisen ^^^^y^ und endlich Dr« Karg iildem 
ersten ^ande der Gesellschaft schwäbischer Nä- 
turfocschet f)* Alle diese Männer haben mehr , 
oder weniger ausführlich über das Vürkojuunea 
dieser Versteinerungen 'gesprochen« ^. . ^ ' 

Der einzige Fundort derselben ist ein Stein« 

* 

brach ein mitternächtlichen Abhänge eines Ber- 
ges ^ der Schienerbexg genannt, wenigstens 



♦) Briefe aus der Schweiz nach Hannover geschrie- 
ben, im Jahr 1765. Zürich und Wüitenhur xffi* 

, 4. KU .^/'f ■ • * ' ' • ^ 

1^*) ^^eTnoire8 .dp^^ Soci^t^ des iSciences physi^uesdf 

Voyages dans les Alpes^ parH.B. de Saüssure. 
* 4 Theile. Neufchat«!, Genf, und Paris j^^c^ — 178^« 

4. M. K. lind Karten. 
•}•) DenkscbraCten der vatorläniischen Gesellscliaft der 

.Aente^mid Na|ai:fo«sdKsr;6chYiriUic]iSf4£rilarJ^ 
, Tübinge^ iftjj. .fkja^ J^.. ^ / 
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5IN> Fulf hoch Qber dem wamrtpie^l d^i Con- 
'•tanier Seet: In der Nähe deMelbeD« und xwaK 

da» wo der Rhein den See verläfst, etwas ober- 
halb des Oeningeiiichen Dorfes ^feln^ }^H!^ 
der Steinbruch etwa | Stunden von dem Öorfe 
•alfernt. In einem weifsen oder grauen Stink* 

kalkschiefer, der feinkörnig, dünnblättiig und 
»ittelmäfsig hart ist, leicht an der Zunge Uebt, 

und vielen Thon und zerstörte Pflanzentheile 

enthält* werden die versteinerten Fischis enge- 
troffen *)•■. - , 



• Ebel, In dem 4, Theile der „Anleitung, die 
Schweis;; tu bereisen; dritte Auflage» Züricb igio.** 
^ 525 527> gieht von dem dort' vorkommenden' 

' SciiKl^tenwechsel folgende Nachrichten 

Derohere firuch^ oder der Steinbruch 
•hei Bfiblt besteht oben ans schwarser Damaip 
erde 7 FufS| dann kommen Thonevde vm4 Mer* 

* • gel 2 Fufs; Stinkstemsphiefer und Pilanzeiihlatter 
, > 8 Fufs; eine Mergelscbicht | Fufs, und dann ig 

^hiohten Stinkkaikscbielevr Diese letsten sind 
von verschiedehet" Farbe nnd Struktur, und ent- , 
halten Fische , Muschehi, Fflanzentheile und In- 
Sekten« Vorsüglich reich 'an iKscheu ist die cwöiite 
. Schicht , . von der Dammerde a» gerechnetr Sie* 
ist 5 Zoll dick, und unter allen Schichten des 
Steinbruchs, am meisten rein weiis gefärbt, üeber^ 
haupt ist dieser Kalkschiefer la bis 15 F. mftch* 
tigi nnd ruhet Bxlt einem bUtilipb' grauen Sand» 

' " stein, weither die ganze Gegend 'durchzieht. * 

Auch der Steinbruch hei Wangen^ i $Mmde 



— . ■ 18» -r- 

' » I * 

Ich salbft hab» nur' ••hx wenig« Versteiiie* , 
zuDgeA aus dieser Ge|;eiid gesehen, uad i&war 



melir südlich entfernt, enthalt einen ockergelben 
iiärtern Kalkschieier , ohne den stinkenden Ge- . 
ruebi ab«? mit detiselben Versteinerungen; lElr »t 

' mtax igoo Terksten, and mit GestrSticb bevracbsen* 
In dem . oherii ßruch sind die versteinerten ' 
Fiscbe aufserordentlicb zahlreich, vorbanden , und 
*sehr gut erhalten. Man kaim die -Flossen mit den 
Strahlen, die Knorpel im Kopf, die Zähne, die 
Krystalllinse , die Kieniendockei, die Schuppen 

. Und das eingetrocknete Fleisch am Rumpfe ev^ ' 
kennc^.' Es finden sieb Stücke, ' welche a6 Zoll 
bis 2 Fufs und darüber lang, und 6 bis 9 Zoll ' 
breit sind; — Viele Fische gehören zu den Arten^ 
-welche jetitt noch in d^r hiesigen Gegend leben» 
So hat man 7 bis 10 Arten Karpfen und' meh-» 
rere andere Süfswasserfische des Bodensees und 
dßx hiesigen Flüsse yherausgeiunden« - Aber auch : 
versteinerte Fische mit einem Ho^ne; 
ferner solche mit dicken Köpfen und dünnen KSr- 
pqmi weiche noch gar nicht nach dem System 
bestimmt sind, Theile von Meerfischen, Meer- 
krabben, Zähne des Ohioü&ieres u: $. w. ^mmek 

/ hier Yor, 

Merkwürdig ist, daTs in den ig bis 20 Schieb- . 
ten dieser Steinbrüche, eine periocHsche Wieder- 
liohing derselben Gebilde Statt findet; denn et,, 
zeigen sich dann sechs Abwechselungen von 
Schichten des Stinksteinschiefers, welche Versteif* * 
uerungen enthalten, und mit solchen Schichteu 
desselben Schiefers wechseln,, welche gar keinie, ' 
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xmr folchej welche in der Brongniartfich^ii 

^mmliiDg zu Paiis aufbewalut wesden, An- 
drea versichert^ dafi fetst die«e Ichlbyolitbett ' 
•weit' verbreitet und in allen europäiichen Samm- 
langen amutreffen wären; ' - 

, I^ie Abdrücke sind, wie es s^cheinty. durch 
die Gerippe der Fische selbst gebildet, weshalb 
gl» auch öfters vollständig erscheinen« Auch sol* , 
ien sehr oft daselbst noch Schuppen gefisndeki 
werden. Die nähern^ und noch mehr die ent- 
fernten Verhaltnisse d^r Einlagerung AaA taSk 
beina^he ^ganz -unbekannt* 

Schenkt man dem Verseichnirsy weldiet db 
^eUsstixe vion der Sammlung Lavat^x's b»« 
kannt gemacht bat, volles Vertrauen , so müssen 
in. dem Ostninger Scbielex zahlreiche Arten vom 
mehr oder weniger vollständig erfaältenen loh« 
.tbyplithen yorkommen«, Or. Lavat.ex will iol« 
gende Arten herausgefunden haben: die kleintf 
IL'timpzote oder Neunauge» Petvomyzoa 
fluviatilis; — den Aal, Muraena anguiW 
la; den; Steinpeitzker , (la loche de ri^i^rejt 
Cobitis tae^iia; — den Schmerling (la loche 
.franche)» Cobitis baxbatula; -p— die Forella 
(la truite), Salmo Farioj — den Hecht, Esox 
liucius; ^ 17 Arten von Karpfen, (CypxiAus)^ , 



' oder dock nur ffelten Spuren Yon Ueherrssten or« 
ganiscker Geschöpfe enthalten» 
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.dm MottefhärinK» Clnpea alopt; w 4ea . 

gewöhalücbeo Häringy Clupea Hairenißus; ^ 
mA was lehr aoffitllt» die Glattbotle, Plearo» 
Aectet rhombus (la barbae); — die^ Bastard* 
Makrele« Scomber tcachurus; und aweS ' 
•Togien^rteki, Ti:igla.catdj^hracta und Tr« 
Ittcefna " . 

In . Pan« iind , wie gesagt, zi^ wenig Stücke * 
irorbaadeDr nnd die Zahl der abgebildeten Ich« 
4byolithen ist ^ix klein, um für eder^egen die 
Befaaopmngen det Dr. i»a'y*alec mich su ^kla- 

> ren; indessen scheint es mir doch lehr ^ei|ei« 
liaft TO seyn , dals man im' Stande wSrii, so viele 
^sohiedene üarpfenarten hexauszuimdein* Vor«^. 
siigUcb aber norafo das Vorhandenseyn der Trig« 
len hinlänglich nachgewiesen werdent . v 

• • 

' Mehrere -NatnrforsGlier« wollen freilich nur SiS^ü* 
wasserfische im Orniqger Schiefer finden; Stilist 

Blumenbach erklärt in L 1 1 h i e n b erg * ^ und 
Voigt 's Magazüi iiir^ ilas Neueste der Fhy^ 
nnd Maturgeschichte, ^tem Bde.^ t» Stck. 19., 
, alle diese Fischversteinertingen für SüfswasssrÜ«» 
sche^ und iüHrt ah Beispiel einen kl&ineu, sehr 

schönen und ^ voUlsonimeii gut erhaltenen Aal, - 
wenigstens aber ei SSol) lang» an. Aber weshalb 

sollten hier nicht ehe» so, - wie in den peutsten 

. Flöt^gypigehirgeii, urw^ltliqhe Fische angetro^Teu 

^ ' werden, welche sn.d^n Meerüschen ia einer 

' hern VerwanatscbafI slanden, aje sn den fetaigeo 

§ni?w4^$erßscbsn?. . . - 

• ♦ * 
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- mt^'^on fo\geni^n^ltin4n hilli& ich Abbü* 
düngen geseheo» 



r 



X 1. £süte Lucius. Ihr ITechU' 

« 

Der von Knorr abgebildet« Fisch is| unh • ' 
Itreitig «Ib Hecbt« Die GMlaIr des Kopfe» /-Mb ^ 
^Steliung der Bauchllossea und vor allem die wjeit 
. Mcb hinten hin gerüclMn* «inflsder gdgenübeir 
tteheoden Alter- und Hückepfioifiea beweisen ea 
augentcbeialich. Ab«r im er ^h\A tinMr 'gewolm* , 
lieber Hecht? JDas sebelpt mir 2war glaubUeht 
eiber 'd0di nicht hinlfingllcb wwieien tejrn» \ ' 

9u> Cypr,inuf je.seSf^ der Alant oder 
Müllen Le Meunier^ . / ' , , 

Von dietem Fiiehabdrnclcy d^r ii«her '^iiiflni 

Fisch aas d^m Kaipf eogeschlecht» uhd sehr wahi^ - 
fcfaeinlieh dem Alant angehlfrt, hat' Seh^^n^h« 
ser eine sehr schein^ Zeichnung auf Taf« dec 
Pisc, quere L gegeben. Viel schlechter ist die}«« ' 
nige bei Dargenville Taf. la* Beide g«- 
ben dem Ichtbyolithen den Namen Capito« . ^ 



" 5; Capito ? ' . ^ \ 

Unter diö^em Niimen hat Scbeucbsex ^ 

Taf, 8, de&selben Werks noch eine andere^ von * 



^ Histolre natnrelle iclaircie. Paris 1742» 4.IVI. K. 
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der , vorigen sehe ver(chiejdexi6 Ka^^AgU abge- 
bUaet 

4* Cyprinus bipunctatus? ^ 

» 

Die nachstehende Beschreibung habe ich 
nach eiaem sehr. niedlichen, beinahe voUständi- 
ßfin IchlhyoUlhen in der Sammliiii|g4 3rongni- 
fxt's entworfen« , 

Oer- kleine 9 iregelaijUiig gebildete. Fitcb hat. 

die Gestalt des Cjprinus bipunctatus und 
des chinesijicfaen -«Goidliscbee. 'Seine Länge he« 

' f^%X 56 Miilimiiter (i^- Zoll), und seine Breite 
15 Millimeter ZoW). Oer Kopf ist mit»elni&» 
üsig grofs, etwa 11 Millimeter (5 Linien) lang; 

'ob er 2Äfaae bat, läfst sich nicht erkenbeit. Des 
Kiemendeckel ist grols, gerundet, und ti^ f aus«* 
geschnitfeini nhr swj»i starke iUeffienbqgeip sind 
sichtbar« Die^ Wirbelsäule zeichnet sich durch 
4en stampfen WinjLel ans« den sif; am Ende der . 
jBsu^bhöhle bildete sie bat 51. Wir bei, von -de* ^ 
Jien lg su^ dem Schwänze» und ig i^u dem Ba94 
che gehören. Die Rippen sind auffdUend breit 
und'.'dick; die Öriistflossen nur mittelfnäbig grob 
und iostrahligs die nicht ^röf&ein ,Bauch|lüssen 



♦) Einen S a n d L a r s eil, Zander, P e rc a loci o per- V 
^ ^ Ca, deu 6 ch euchzcr «lus dem Üeiiinger $jchie« * 
> .fer erhalten 9 und S. is. der Qnejrel» pise, .be- 

kcbrichen hat. wollte sr auf Taf« 11» abbilden« 

\ ■ ■ . .* 
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enthalteo höchH. wabrscbeinlick out >9 Strahlea, 

von denen der erste viel dicker i als die^übrigea 
'ist ^ ' Ihnen gegenübeir steht ein^ kreiniä g oder 
p strahlige, aber iiicht stachelicJite^Rücken- 
tflosse» . Giöfser ist^die Afterflosse tnü n «der 15 
Strahlen, von denen, der erste der kürzeste, tntdi 
der letate /der ll^ilgste ist. Die Steile- diesem 6)Mia' 
äst etwas hinter dem Ende der Rückenflove- Das 
'Schwänzende ist ungleich, und ibit elll4# ^IMa 
'tiefgabeiichten Flosse besetzt; jeder Lappen der- 
'telbeii enthalt ' 1 4 Strehlen ^ von imktif^ Mtt lite 
1.0 ganz durchgehen. \^ , 

Noch befindet sich in 'der' B'rongniart« 
Jchen Sammlung das unlere, sehr schlecht erhal« 
"tene Stüdk i^ines lan^gebaueten Fisches, Wit einer 
weit nach urjten sitzenden Riiqkenflosaet welche 
vielleicht dei; Afterflbssc gegeii&ber stÄnd. Grofke 
i^pd^, Scbupptjn sind^ ohne Ordnung vertfaejlt,~ 
t)ie Versteinerongsmasse besteht aus einem Mer- 
f ei, welcher. de;nj6nigen aus der Gypsbildung bei 
-Paris sehr ähnlich ist — Es ist mit sehr wahr- 
scheinlich» dals dieses, ßruchstiick der vorhin ia 
r. bescbnebeneiii'Hecfatart angehöre 

• ♦) Mehrere Natarforscbery' B. Andrea. Blü. • 

inenbach, Gelsner, Grnelin, Karg, ^ ^^^^ 
. *umowsky, Vogel, hielten eine, 'iua JfOure 1725 
im Qeniuger ILaiksclHcfer aufgefMnden« Ver-, 
;^ tteinerUng, die naeb ScHe^ch^er's Ansicht (in' 
,Homo diiuvij te^.tia, d, i. Beingeriist© eines 

■ . • • : 



Kap. III. Ichtliy olithen von Vivarais. 

Faajas hat im ersten Baude der Geologit« 
im» zutrat vo» diesem Fnndorle von Fiiichvetkoi« 

Btne Stande von Pri vas» der Hauptstadt iles 

Ardeahe r DepaytemjeaUy oaeben .dem ,Weüe.c 
Devoy -lott^Rane, .findet man 9uf der halben 
Hiil^e, ein^a Bi^rges, . auf welcbej^ da« Scblofa 
Roche «tinve Iteht, Abdrucke von Fischge^ 
• rippenj. i^i^ch^^i^ae selbst F/ersteiue^ Sie lie^^oi 
in einer etwas grauen, bISttrigen Mergelerde, 
welche §Q leicht ist, dais sie auf dem VVasseic 
schwimmt. Sehr merkwürdig ist, dafs dieser 
Meißel VGA verschu^denen Laven* Arten, mehic 
;als Fuls hoch bedockt wiid| und dafs sich 



in d^r Sündfluth ertranken^ Menschen. Zürich« 
1726. 4. mit einer Abl^ildung des Kopfes in na- 
türlichar GröDie.} ein Teryteinertes Menachenjge» 
rippe «eyn söUte, ' fttr eiuen groüsen Sü^vi^ss^ 

fisch, nämlich für den Wels (öilurus glanis). C u- 
vier aijer machte ijei seiner Anwesenheit inHar* 
lern im. Jahr. 181 mit Erlaubnils de» herlihm* 
«en Ph^fsikers van Marum, mehrere Theile der 
Versteinerung voA der sie bedeckenden Steininasse 
lrei| wodurch Pfoten -mit den Fingern und Zähne 
in dbmgedfoeten Rachen zum'Vorsehein kanif^n. 

Dadurch' wurde erwiesen, dafs die Versteinerung 
weder ein Mensch, noch ein Fisch; sondern. ema 
jetftansgestoybeaeSalamaiftderart gewesen ist. 
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iUtM/t mM^it weite: bi4ültitfill# Gafilde gelagert 

Nur 4mm einzige Fisobar^ scfi«iiit hier vwt^ 
ZukommoDt Faujas hält ^ie .Tolikommen ubex^ 
•instimmeiid mit dem id (Cypriirus idin^. So 
Viel ist ausgemachte daJb es ein kleiner Bauoh« 
floster ist, der viele Aebnlichkeit mit den klei^ 
neu A^en aus der Gattang Cypcimis hatt ilaa 
er aber C. idus sey, ist keinesweges genügead 
lUbcbgemesen. Mir weuigstens scheint. die vdUi^, 
ge UebereinstimmuDg noch manchem Zweifel 
Witervicotfett seyn» oh ich gleich bekenne^ 
dafs ich den Fisch bis jetzt picht mit dem Gaiig^ 
I» des 14 vergleichen konnte *)» ^ ' 

Naehtirag, Ichthyalitea von ^Iva 

^ ' bei V ill^f (anche, im Departement 
Aveyraxi. ' , * • 

, Es ist das eistemal« dafs von den Jchlhyoli* 
then aus. der genamaten Gegend öfi^entlich gespro^ 
eben Wif£ Sie lolleii itt einem ' Kalkstein ge« 
{unden werden» der sehr viele versteinert« 



Sollten die Ichthyolithen etwa Sit den Cyclopen*. 

' fischen (Pimelodes Cyclopum Humb,) oder %u an-. 
, dem uuterirdischen Fisoharten gehören ^ welche 
bisweilen - hei heftigen ▼ulkanisehen Brseheiamu 
gen aus dem Innern der Erdrinde ^^n die Oher« 
flache getrieben werden? Gesch, ^er yrwelt^ von 
h P. JUrüger, ErsC^ Th. S. 199* u« to^ 
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Schaältfiim *ciithS&; leb habe iivT toI<iiie-6l&- 

cke gesehen, welche , an das Paxisei Museum ein« 
gesendet waren. Die Versteinerung besteht aus 
dem Abdruck in 4ex abern Platte des üalkstekiSy 
ans einem grorsen Tbeil der Flos«ni nnd me 
vielen Schuppen, welche auf zwei Stücken der 
«aiäni Platte der Versteinenuigsmasse liegen. 

> jpi^, geognoHisohea Verbältnisse der felsarCy 
in welcher die Ichthyolitben gefunden werden, 
sind nicht bekannt« Sie ist ein. sehr hart^v^ in« 
tuminös-mergelartiger, seht stinkender Kalk, ohne 
^Ue Sparen vom Schieferartigen*. Wo .die Fi« 
sehe liegen y ist er von bläulicher Farbe, und bil« 
det daselbst eine Kugel, welche von der weiüsea 
Steiniuasse völlig eii^geschlossen wird. 

(^yprinus SlvensHf Blainv. 

« 

Der aondevbar gestaltete Fisch ähnelt aqt 

nieistea einem hkiht kuizen dicken Karpfen« 
Die ganze Lange beträgt 471 Millimeter (x Fnls, 
5 Zoll, 9 Linien)^ die Breite 170 Millim. 
(6 Zoll, 5 Linien)* — Bauch und Rücken sind . 
/tark gewölbt^ der 127 Millim» (4 Zoll, 9 Linien) 
lange Kopf aber und das Schwanzstück nicht» 
— Der Kopf ist so beschädigt, dals man an ihm 
beinahe weiter nichts als die Qestalt im Allge^- 
meiaen erkennen kann. Er scheint nackend 

6d^r ohne Schuppen gewesen zu teyn» Es hat daa . 

♦ ' . ' 

's ' 
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Amebrat ^Ib wären noch einige Kliwache Spar9% 

von drei Kicaienbogen sichtbar. 

Auf .der eineii Seite dei Steins tind >iq 
Strahlen voa einem Flossenpaare, aber nur zum f 
TheU deutlichf M erkennen« Gera -möchte ich 
sie für eine Bauchflossp, und die auf der andern 
Seite höher , hinauf befindlichen .Spnreii- 0iu 5 
oder .4 Strahlen oder unordentlich liegenden Fa- 
den für die ^ustfloste ausgeben. • Weitw Spu« * 
zen von diesen Flossen sind auf beiden Stein- 
platten nicht verhandeiL ^ Die Bauchhöhle ist 
sp grofs, dafs es dadurch zweifelhaft wird, oh 
'Wohl der Fisch- zu den Bauchflosserh gehöreir > 
möchte. 'Der Anfangspunkt der Afterflosse fällt.» 
auch in der Thlit .in die Entfernung von 34t 
Millimeter (i Fufs, 1 Zoll, 8 Linien^, vom An« 

* 

fan^spunkt der Schhauae an . gerechnet, oder 

schon jenseits ^ der ganzen Körperläuge. Diese 
Flosse ist sehr grols, 48 Millimeter (n Zoll, 6 
■ Linien) ^och, lund, und besteht ans 8 oder g 
Sirahlen Y von denen dex^ erste sehr stark ist undl 

das Ansehen hat, als wäre er aus mehrern klei^ » 

• . . . , ' ' 

neii Strahlen susammengesietzti die fibrigen 
Stiabien sind pinselartig gestaltet. — Unmittel- 
bar vor dieser* Afterflosse , silxt di^ eben so ge« * 
hauete AUckenflosse, 85 Millimeter (5 2Uill, 9.. 
Linien) lang; sie besteht au% 9 Strahlen/ vm - 
. denen d^r erste ebeufails viel starker, als die 

fibrigeut wiei «US snehtem kusfUuntengesetA 



ist. — Das Schwanzende ist im Vexhältüirs zu 
dein' iSbrigeti Körper tehr ichmal; die darltn .be* 
fintUiche Flosse halte ich für ungetheilt« bcich- 
sieHs kün&te sie halbmondföriDig seyn. Sie be« 
$tebt aus 16 bis 18 Sirahien, voa denen die 
Bandet des ersten auf jeder Seile der Flosse eben 
so gdi({hiielt siady wie an denen in der Rücken- 

iXKid ^Afterflosse. Die Oberfläche des Körperi ist' 
init sehr dicken, rautenföruiigen Schuppen be- 
üeokt, welche fast eben so, wie am Karpfenf-^ 
Verlheilt sind. . 

Vörläufi^ weise ' ich^ zwar^- ddm ' Fisch . eine 
Stelle bei den Karpfen an; sollte er aber nicht 
Einige Aehnlichkeit mit dem Monopterut Gi- 
gas des Voita haben? • 

Kap. IV« Ichthyolitheu aus dei: Ge« 
' . .gend vqn Cadix. 

Die Ichthjülithen der Gegend bei Cadix 
werden« so viel ich weifs, hier zum entenmal 
aufgeführt. Einen derselben, und zwar einea 
tehr gut erhaltenen, habe ich in der reichen' 
Sammlung des Herrn de Dr^e gesehen. 
*> Man keiinf nicht genau die-Verhaitnitse^det 
Einlagerung de<; aufserord* ntlich leichten, etwas 
•pecksWinartigen (st^ateuae) Mergels, welcher offen« 
barimsüfsen Wa&ser entstanden ist. In dem Stein 
liegt ein beinahe vollständiges Gerippe eines Fi* ' 
jKhei^ den map wegen seiner Gestalt schon auf 
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dejoi enten Blick für eine Kerpfenarl halten muCi« 

• ' » , •" 

Die Stellung und die Anzahl der sämmtlich gut 

erhalieiieo Flossen t die Anzahl der Eückenwii- 

bel und vorzüglich die starken bestäügea diese 

Annahme. , ^ 

* - ' ■ ■ 

Wahrscheinlich ' ist er mit . dem Schleili 
(Gyprinus tioca) sehr nahe verwandt. Ssollto 

aber ja eine VerschiedenbeU .Statt üadeii, so wärde 

der Oars (Cypr. lenciscns) ihm nahe tteheii«^ 

Beide Fischuxten lebe^i noch jetzt in Europa 



*) fisch V erst einem n gen aus Braunkohle n- 

■N lager. . " ; " , • 
^ Blei n Tille scheint das äufserst seltne Yerkem* 

inen dieser Ichlhvolithen nicht bekannt tu. halben. 
Der versto^hene Bergrath Voigt führt em Bei- 
spiel- daicon an 9 in der „Mineralogischen Reise 
nach den Braünkohlenwerken und Basaltan in 
. ^' Hessen , wie auch nach den Schieferkohlct;iwerken 
des Unterharles. Weimar, ifioa.*^ 16. 3. 91. ^ 

^fi^äu j as - Sarnt - Fond hat ein seltnes StUck 
▼om Meifsner (bei Cassel in Hessen) mitge- 
nonutien» womit ihn der Hr. Berginspector S c hü« 
^ ier hesciienkte, nä.iiiiick einen Fisohali» 
/ druck ans dem Braunkoklenlager die- 
ses Berges. Ich hfitte wohl gewünscht, ihn 2U 
sehen« £s ist nichts Aehnliches wieder im M e 1 X s« 
jfter Torgekemmen, und. es ist mir aueh kein 
; ^all bekannt^ 'wo d^gleichen auf' irgend einein an« 
, dem BraunkoMlenlager angetrofien worden, wire/^ 
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C. IchtKy olithen aus G&-. 

b irg sair t e n, . 

'deren Bildung unbelcannt ist. 

Chinesische Ichthyolitheh^ 

NoK eine, einzige Gegend in China ist mit 
bekannt, wo mehr ojdei' wen|g:l»r Tollstandige Fivch* . 
versteineruDgen gefunden werden« Lebrun ex«/ 
<wäbi3t sie S. 58. seiner He isebesch'reibung 
und .Du'helde in dem 5ien Theil. S. 486. der 
Geschichte von, China. Beide Schriftsteller 
besehränken sich aber nur auf die Nachricht, 
dafs man Ichthyoiithcu in' einem Berge nahe bei 
der kleinen Staudt Yin * Hiang -Hioiiy. in der 
Provinz Song - sing - Fo ü, fände. Nähere An-' 
gaben .über die Beschaffenheit der Gebirgsainry 
und nocli weniger iiber die Gdltuag und Arten, 
SU Weichen die versteinerten Fische ge|iören 
möchten, weiden nicht gegeben. / . 

2. Ichthjf Qlithen von Wasch (?) 

in Böhmen» ' 

... ' 
Bourguet bemerkt (in dessen Schreiben ' 

üher Fischversteinerungeo^, dafs deigieichen in 

Platten eines weifslichen Thonscbiefers von Wasch 

in Böhmen vorkämen. Weitere Nachrichten wer« 

den nicht mitgetheill 



0 k 



Melius hat ^^^^ Tlieüs der Mexuor, 
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Sloane hatte eine Fischversteinernng au^ 
4er Grafachaft^ Nottinfhanik, vemoiUich ada 



. ^azen. sabterr 4. AbBildttiiffe» iron/f^&ildi^ 

rippen gegeben, welclie in einem weifsep- schiefe^ 
, , richten Gestein Ton W a 1 8 c h inicht a s c h) aua 
Iböbipen gelegen BabenV Sie «cbeiVeii' .feiner . 
' IHtebarl, nämlich ^er 6attüng Clupea, anzuge- 
hören; doch haben die Abbildungen Fig. a. u. 5. 
ox: ttir^diWamfleitn und in Fig. 5; ictiiUriiLopf 
.'«eW betdOklSgt: / In Fig.' «4ir n. 5i abofMlgt die . 
'Stellung der Eücketifloise Mwiachen den Baiick* 
<' ' ' und Af tertlosseji , dt als der Fisch %vl den ß&Mcbf» 
floieerii:gebart faab«•<r^:^^, 

• In -^meiner Mnmlung' belEndet «idfc tanir die* 
1' '«em Thonschiefer ein kleiner it h Jiyolitli, der aus 
der Herrschaft Pasteiberg im SaatKert. Kreise ' 
iii^itvr Naiie daa idoiftif e» Kebieitgebiifäi g^om« 
' .tmA i0r. Er ist ^vTeHMIer Äbdmk eiM^niebt 
iibllstiindigen irischgerippes, in einer gekriilmmten 
• ^^ 'Ziligfy etwas «4U»ar^ a ZeU buig, 'Ulid^iia'^ttueba 
f Soll^bfeit. Dmrllta^cbtrKopf.Mt }r.2oU-Ja4ig| 
düT Schnauze ttümjjif, ohne Zähne zb fetigen. Von 
1 den« Flösset! sind nur einige Öpuren der fiiicken- 
*tl ^ \ aad ^AlitecQosaa VdKbanden^ wordii^'iieffaoiaiigrbea ^ 
acbeint. daft die Afterfilotse dhm unte^Kben Ende ^ 
w, : der Rückenflosse gegenüber angefanjj'Mihhahe. 53 
j • .MB.ückcnwirhel lassen sich noch hevaufMihleuf^.docii 
ufjlcMMi^*9§ «H%iieby dafs ; nach.! «iuige; 1914« am 
y. . 'Sf^uvaiReiide 'bbfindlieli^ .^b Wesen 5AFflren,t.<d» die 
r > -ganae Schwansfiq^e laUi»' Dar JU^ii» ist lang^ hei- 

•15 
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den 8l»telicaefciem M Pnikii^Wfc; ^ Et lagl die- 
ses im 6tea Theil 4«r Siblioth^que ang lais^e« 

Itahe I Zoll grofs. 10 Kippeii^aare ^ iiind noch v4Mr- 
* lumden. . . , , • 

» Dem ftulÜBeni Amdieiii nach cehört der Fisch 

'^ii aei: Gattung der doch läfst 

sich darüber, da alle Jlpssen fehlen, nickis mit 
Sickerheit jifstinuneii^ \^ ■ 

England sind FisckveAsteiserüngen lLeilU^ Sei* 
>>ta»fceife>. Schon W.^6o4v«tid\(iiin ^pe«i«t« (eo-^ 
r^t 0 :'graphiae physioae etej £d: 1 J: ^th e ii{3 ItA^r. Zü* 
' ' »eh. 1704. 8^ S, 42.) führt als Zeugen der allge- 
- ' > 'neiiien Sündfliith 4lie .vielen^ in Grolsbrittaniea 
, MS der Erde gegrabenem Misale« ;«dev. HJ Htm 
n von Fi t ohen* :Auf , i^elqh^ jetzt mchl mehr in 
den, dortigen Ge wassere lebten, sondern., den 
i^dnaivikaniSGhen Meecm-i wohnten« ^yt, 
. '»'4^* bei lftyma gsfiMfaen^ Fis^rip)pe/r viel* 

leicht von einem Cetaciten, hat der Prof. Brande 
1* vi. *.C3heini8ch untersucht, . uiui' ;ge£undeny daSs wo 



■ % * 



t >.iWMi9*y^r§Mnk hntiiiti(tcn'>so -Theile^ pholphor« 
*:crr!satn^ Kalk^ •I9^»*nn^^ .kbhlmtä1lml ^Kalk, 

' / 5 Theile Kieselerde, 15 Tb« Thoiterde, 3 Tk^ thie* 
^ nilchen Sto£E, ß Tk. Waescr. iPhüosi>^>Xrans> 
. 1N«ioBs>*i noy«'te««; 9t. Londcaiy filr Idas Jokr 

1817.)' " * ."r . • ' . 

^ • Bakewell (in der Ein leitnng :in die 
^ Gebiogiio^^ ttbcmist von MüU«««^^ Fmiib^rg 
^< ^819; g; '5. 10.) mklSit. flie iiis:4cnr obmKrlälgmk 

elines erdigen Kalksteins in Derbyshire gegr^abene 

. jg^cka Iiis , fil«^l£i|Ha^# 461^^ 

' ' i- . i'^ 



r 



Digitized by Google 



die AI) drücke der Schuppen und Flossen sehv 
deutlich / zu erkennen wären. * Ist diesf Aii|[a]i^ 
riditlgy to würde der Kalk zu deü im Meerwaaser 
. gebildete» Ge^jirgf arte» i^ehören, und die in ihm 
befindlichen Fi^cbe unter die Thalasiiten auita* 

Auch der Bjemsf^Jn eott zuw^eilen kleine 

'lösche einschlielsen. Der durch naiiirgeschichtli- 
che Schrifteu zu seiner Zeit bekannte Professor' 
' H^iar ich Sauder «u Garlerufie mlftit (iil 
..4et Bewshteibung s«ait0rlÜ!i9tB dtirch Frankreich,^ 
.jdie Niederlande j Holland, Deutschland u. Italiea 
u. s. w» Leipzig. 1785 8. Tlu. u S. 564) ^ dals iSf^ 
in der SamEnluo|( dea^ Prinzen ^Sondtf zu C Ka n- 
tiily, ein Stück Bernstein mit einem kleinen 
"* I'ijsch, Wahrscheinlich- ä^v dem iWarpif ngeschJecht, 
gesehen habei Def ^ BMl 4v«r lkber«li twt' nM- 
, MiMMo 9iii§etda«t8en^ leg* mit eufgesperrtem Maula^ 
Mnd in die Hohe gerichtetem Schwciiiz, uad hatti 
das Ansehen, als wenn er sich hätte beraus ^hei-» 
ten wollen 1^ aber dabei ^dmickt wKr«, ^ Aii^An« 
gab« dti Fandortt^far nicbt bekannt» 



w - • • - V," ' — • 



ZweJitter The iL 

Vetsteioeruxigeii einzelner Theile 
von 4« ßscbkörpeni: V 

In die^epci leuun Tb^iie der AbbaiiAlung 
•ollen noch He VexHeineraof»» 'ifoo iresselned^ 
nen eintelnen Theilen des FiscbkörperB au%^- > 
ffihA Werden. GrSfstentlieil« sind es R&clbetiwir- 
bei und . Zähne welche in sehe von einandec 
abweichenden Gebirgsarten beinalie. in .allen 
. Landern gefunden wei^«.- i 

Kap. L Ausgegrabene FischwipheL 

* 

(Itilitliyospüiid^ieö, Ichthysporidilithen^)^ , 

B < : • . i ♦ . r ifr., - . : .i*; t ■ ' . 
einabe alle allere Öryctographien führen nn- 

tex dem ^ia4nen Ichthyospondy len viele im 

Scfaoofs der Erde aüTgefundene Ruckenwirbel 

von «ehr verscjiiedenen Fischacten auf. Auch 

all^ Werke, welche 'sich mit den Versteinerün- 

gen beschäftigen 9 enthalten deirgleichen. in grö-. 

Iserer oder getingerei Zahl, doch mehr in Ab« 



♦) Auch Flössen^ Stacheln , Schuppen von Fischen 
werden gefunden. So enthält die Qbere weiche 
Kreide in England viele eipftelne Schuppen. 
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bildiuigM ^aargeitelltt alt genau beicbriebeir. 

Von den erstem haben Scilla, Knorxi un^ 
(Walch, wohl die besten gegeben ^)« ' / . 

Es scheint, dafs Fisch wirbe\ beinahe in ^lleb 
«tblolien Gebirgsarlen, w^lehe evginifehe Uebe»» 

reste enthalten» angetroffeA wüxden, sie mögen 



Fisdi Wirbel finden sich notb in ^Igfnd«|^ 
yfexkma nbgebildet oder «rwiibii«y%s. l^'^yy^oiv 

Ja o. ;B a j e r i Oryctographia Norica , $i^e rerum 
fossiiium et ad minerale regnum pertinentium in 
, tezTitorio Norimberge9si, ejü^(tue viciaiä bbtesvHtlH 
• ima. Kuniberg. i/oB 4* "Kap. VI. & $5* 

r 32." — In dem Museum diluvianun^ 

quod pfssidet J. J. ^cheuchzer. Zürich ijiG» 
a. & 102. Nc« 8- wird der Abdruck einer Wirbel 
fSule bemerkt y der ddi auf «chwaneni Schiefer» 
aus dem Cauton Glarus befmdet. — Dr. Lieb- 
> kriecht ZU Giefsen führt das Stück einer Wir- 
'btiatfule mit stark hervortrcfliinden \'ICmat«n**jii| 
^iHaisiae aubtemineae ipecim. etc.* -Giesseii I730* 
4* Sect. 1. Kap. 5. §. 2^* 307^ — Lesser 
in der: L i tilget heolosie d. i. Natürliche Hi« 
storie und gejttliclie Betrachtung derer QßMMp 
Hamburg. 1751. 8 ^- ^H- benachrichtig ttns, 
dais in seiner Sammlung , der deutliche Ai»dxu<jk 
einet Fiach - fUlidegra^* Tom Kppfe bii sunt 
SoKwanie . , auf w^iüem Marmor yon L a u g e Ii« 
Altheim, und die gelbe Wirbelsäule mit den 
Kippen eines gekrümmten Fisches auf weilicm 
^ Mjpraidncbiefer ausilem Eickstedtachen atübe^ 
. wahrt werde. / . ^ 



V 
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.der ähesten oder der neue&teii BitduQgiiteit a»« 
gehören z. in den Schiefer^ehirgen« in ' 
dem dicbtea Kelkfteijfi» ia der Kreide im 

Muschelkalk, in dem Gyps» in dem aufge- 

ii^wemvieii iaade ir« •« w. Ja, et k^mmeft^ lo^ 

•gar solche vor, welche offenbar als Geralle 
durch das Wasser fortgeführt sind *^^). Alle 
ausgegrabene Fiscbwirbel, welche ich in Natur 
dder abgebildet gesehen habe« batteia stets i^re 
natürlich^ Gestalt behalten,' nur sind öfters die 
thieriscben Bestaadtbeile in die sjie eioscblieDiea« 
j|e Versteinerungsmasse unigewandelt worden« 

Mir ist keine Schrifk bekannt » in. dey man 
«inen Versuch gemacht hätte , die viersteineiten 
Wirbel, mit bekannten oddr imbek^nnten Arten 
der Jehendea Fi&cbe vergleichen. Ich baUo 
.swar das Unternehmen nicht für gam Unmög^ 
lieh, weJin man nur dabei eine grolse Anzahl 
Fisobwirbel aum Vengleichen gebrauchen kann, 
aber sehr leic^ii ist es nicht. Jene ausgegrabenen 
Fisch^ifbel h^beik, SQ\wejit ich sie kenne ^ nie« 

. ♦) Man bat Fisch Wirbel an sehr vielen Orten gefun- 
den, z. B« bei ßurgloana, ia dem Ettershei^ge bei 
. Weimer bei Oldtfrsbausen , bsi Peris^ aiil der 
tnM dbepey bei finglan<} n. s. w. 

Vorzüglich schöne Fi^ih wirhel , enthält die obere 
weiche ILteMie in ßngiaii4. 

' Auch verhieXste Fischwiri^ei wexuen zuweilen an- 
getreten, , 
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lÜalt .^ikrt Anirite ^halttn, unl^ <Ave. dies« 

gleichen to vialea Wiitbela vo.]^ ift^J^^Q* 
-darf Fiacbexit da& «• •ihv «c|iwie^ig igt,[^^e,^f^ 
hörig von eij^andei zu trennen. 

FfljB jetst littst tiolrniir ^oi^ Sat^'a^faellen, 
«dalt ^Ue Vibthyospondjlun , ^ yißK A9!^ 
imA Saixnnlungf» 3a uniersucben oder /abgeUtl« 
dat ^ faban Galag^obeit b^Uat x|iiU(0n,|[iroX$i^ 
von Fiic^an aogebört l|aban. Mit; it^pait 
Jaat xn^n bisjuveilen dia W.irfatel d$x SteM^^ffp 
(vejrt^bres coccygjepnes) der C^ptaceen var^ecb« 
•all. Beide sind aber laicbt zu .untericbeidan» 
denn den latxtaxn fehlen alle Spuren von den 
tiefen und regelmsUaig^ vertbeiltan JüoChaxttt 
welche sich beständig auf der 'Öberfläcbe d9c 
wirklichen Fiacbwirbel finden. 

\ •■ fc ' 

* * > 

Kap. IL Ichthyodonteii oder äiirsge- 
erabene Fischzähne. 

Von allen ThaSail da^ Fitchkörpeai/ wal-< 

che in der Erde gefunden werden, machen die 
Fitchzähna bei wei%w, die Mehrzahl aus« ^a $» 
.aabr selten i^mgewaiidelt werden*. Deshalb kön« 
naii anch iLlIe Sammltingen eina- gifite* Anaahl 
von ihnen vorzeigen. • ' . 

In äkern Oryctographian Warden .tia ga- 
wohnlich untar , cj^r allgepaeinen Benennung 
.Ichthyodontan au&afübtt, und daai^ ii( 
in zwei Haufen vertbeilt. 
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a. Glosiopeterby Lamiodontea^). !^ 
dnd mebi oder weniger pUtte Zähne ^ welch« 
von einselaen Arten aut der Familie der Hai* 
fiicbe kommen» 

b. Bufloniten, Batrachiten, Kröten- ^ 
^it^ine x^. w« aüid mehr oder webiger runde 
"Steine y von denen man noch jetzt im Allgemei- 
nen annimmt 9 daCI sie von einigen Arten der 
Brachsen (Sparus) oder der i^lippfi^che (Anarr« 
•liichai)^ herkomntien* : - '^ 

4L Glossopetern oder versteinerte 

Zungen. * ' - 

piete ant altern Reiten herstammende Bc- 



♦) Versteinerte Schi a n gen zu n ^en, Ottern- 
XUngexif Vogelzungen, öc h wa 1 b e n s teine^ 
Qlcissopetrae,- Glottidaei . Laligi^eS'' de Serpentin 
Deiit« serrants de chien de mer u. w. Sie dütw 
fen nicht mit andf^rn aus»;egraiieiien Zähnen (Odos* 
, ^etraa)^ B« von dem Wallrosse, üippopote- 
„mug XU s. wl verwechselt werden^ Nei{ere Nator- ^ 
forscher trennen von ihnen die Voffelschnäbel, 
lassen die letztem von den Mundöiinuii^cn der 
5epienarten herkömm^y 'und geben iknea deshalb 
* , den Natspen Sepie nsje4i n ä bei. Abgebildet fin« 
den sich dergle^iT^hf n aus dem Heimbeige bei Göt- 
tingen in: Fri^püdeutik dor Mineralogie» 
Frankfurt a. M 1^17. gr. FoU Ta£ X Fig. 51g 
— 522. Auch der bei ^Knorr Tb. I. Tai da» 

Fig. 2. abgebildete Fischrogen ist ein Sepienscbna- 

beL * K • ' ' X 

I 

s 

i ■ ■ ■ ' , 
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äenflung eBtstaud duich die Aehnlichkeit ia 

4er GMtak mit S^U»&g9iizuaf;eti« uiact voYsü|iiii»b 
:iurch den faUrhen Glaubent daf* die vielen auf 

dec Vmtfi M«tlh»^'^'eftiiidefieii Hay&chsiUiaa, 41« 
.ircrsteiDepten Zungen van alkin den Schlangen wä- 
'tWBk\ l Reiche des Apititel Ifatilutf . ai^f .der Reis^. 

nacb .Roaiv während seines Alif^Oth^iU: 
' •m Jatel; f eriutciptet Mite.' . * . ' 

.Aeltece. und n^uf^re b^n^ralogen iiaben diA 

. und zum Tbeil abg^lbildet Man findet sie. zal^* 
, reich in den Werken des Aug, Scilla» Wo9d« 

war^t /fitourgu^t»; B.urtip, Knorr u. a*^m« 
-Dia gut «rhakenea. Fossilien und Üira voHkom* 

juen übereinstirnoiende . Gestalt mit den lehnen 
'der nbeh lebendeii PisoHavten, gebrauchten meh-* 

rere JNatuirfürscber dej» I7ten Jahihunderts zjum 
.eehlagenden Beweis, um die lächerliche Annafa« 
.me einer .bildenden Kräftig .welphe. in deqr Erda^ 

iBafVmteinjerangatt hervorbiSchta« tn widerlegen. 
Mir ist keine Schriit bekannt, in welches 

diese Zahne sowohl tn geötbgiseher ats' coologi« 

scher Hinsicht gepai^ uj^^ersucht und geordnet 

-^ären. Der einzige Lni4l Kat sie tinW ? erschie* 
' dena Abth§iUungw .¥ertheilt, und jedttCi. fl^rsel» 

ben einen eigenen Namen gegeben. Dabei be- 
lobaChtete er dasselbe Verfahreii, als ixrären dia, 

Zäime wahre Mineralien. - • ? 

• • • ♦ . ^ 

9ie Zähne werden in dar .Eida st^t» |n na* 
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tfirlicbem Zustande angetrofTen, oft logix noch 
^it der Hat fiptichen ' JPirb«iriig » * fadcbiMat- etwat. 
gelblicher/ ' Nur selten ist die Färbe derselben 
^ilardi did erawittottden Kiräft# dat sie %inh«l- 
lenden Erdreicb^ in schwärzlich - blau oder in 
ocb^rroth verwandelt, io da£i eich iolchar Fmid- 
öxter scbuu aus der Färbung der Zähne erken^ 
»en lassen, In einige«* Wenigen Omgmimn 
icheinen die Zähne chemisch verändezt zu s^n» 
X. B. bei Sie na nttd Fiaeensa» w9iieiaT4ii* 
kiaeie .umgewandelt sind ' • ^ 

— ^ , " ' ^ 

*)/Tllirki8se edet Kalaltten werden nadi' data. 
'FnndaHernitf morgenlandische und abend- 
länd ische unterschieden. Jene sind vjralire 
neralißn, und erhalten naoh^dftr Fürbon^ unddi|n 
Besftandtheilen die Namen KalaYten, Agaphi- 
ten, Johniten. Die abendländischen Türkisse ^ 
. aber sind wahre Zahnversteinerungen oder Odon- 
' * ' iolithen» Die ZMkme sind meiit durch Metall- 
Oxyde, Torxüglicli des Ku|ifers^ dnrefadmngen, ui- . 
gen im Innern Streifen und Blättchen^ lassen 
sich nicht so glänsend glatten, wie die wahren 
Kalaiten'y Terljeren durch ahgesogenen Weinessig 
die Farbe, und werden dnrch Scheidewasser ganz 
2erstÖrt. (Fischer in den Mim, de ia Soc. de 
natnralistes. de .l*UniT. imp. de Mosccu. il^fi.) 

Welcher Thierart die Tüvfcisfe angehören» 
darüber ist inan noch nicht einig. In der Ge- 
gend von Sieua und Piacenza hat man wabra^ 
in Türkiase umgewandelte Hayfischzähne gefunden» 
(Brefslak U^W d. Geologie, rph. 5^^.) 

* - 

■ 

« ♦ 
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< : äm , xfdUraicbitm watian Gloito|>etars auf ^ 

4^ beiden InseJn SiciJ.ien und M^Itha ao^ 
Jatfoffan^ Hier eKscbjeriiieii. sie an vertcihiadanei^ 

^m^to 4n Caluliriaii',, in Tö'tkana» in dam 
JCjei>ie4 von Si.ena, iii dem Piacentisckeii^ 
4Hl4 mbrn^baitiHeli laf allau/Vof bergan der Apen* 
;|uDeQ», Auokp da^ Gegend, von Bjfüfltel^ is^ 
Jem Peter«berge bei M aalrieht, in den Umge- 
.bangan voo MctnipaUier, Faris und Looii 
jlo a, .niid auf day, Isaal Wigbt weideo li^ ha»- 
4ig gefunden 



« Anch halten die meitfaa Nainribnehar na Iftr 
fi^hciUine^ wenn auct nicht für Huyfbchvilbtta* 

. ^, Sie werden aa verschiedenen Orten gelunden, 

. , hfkufig iß Sibiri^, im Gouvernen^enit Die* 

|i e bei . M i a f K gemeiniglich im wailien Safäit^. 
, oft tiber 50 Fufe tief in Schichten, die kaum ei« 
» ZoU «tark sind , Ferner bei Herrngrund 
in (Ungarn in ein^i^ t^eilten Kalkstein; in.Büh* 
, man; bei Kupier borg in Schlesien; im-Ka^^itaii 
■ Thurgau in der 5cl)iw^iz ; in der Gegend der 
$tadt S i m 0 r e. bei Laymopt» Castres in Lan« 
guedok; im Königreich Leon in Sj^aniap^ hei 
4tacama ii^ llVestindiie;! u. s. w. ' 
. A^ifser den hier genannten Gegrnden , und den 
Fundortern in Deutschland ^ welche 12^ der nlich-> 
sten Anmerkung genannt wei^den sollen , hat man. 
Olossofietem gefunden : in China ; in Ungarn % 'auf 
1^ der Insel , Minorca ; in der Schweiz ^ im Sandstein 

' \hei Mang^enwyUn, Wahernfin aMüurg- 



SammiiNigea vorbaudeneix Uajf^chzähae ge^ 
wer^iü^ wohl nur* wenig in geognditlr 
icher Hinticht untersucht. Ich keuue keine Zahne», 
%#lchep unb^weifelt aus Schiefer* Mer U^em ^ 
gangsgebirgeOf selbH nicht eimnal aut dem dich« 
teil Kalkstein gekomoien wären Erst im Mu«-' 
tehelkäifc und ifi der Kreide fangen sie aav «sich . 
tu zeigen, und werden zahlreicher, je jünger 
^ie GebiirgseIrtAt sind^- su denen mau hinraf- 

steigt. ~ Es ist auffallend, dafs man in Deutsch« 
land keine berühmt gewordenen Itageietätiw ias^ 

eer Ichthjolitheu koitnen gelernt hat '^*)«' 



d>orf, auf dexu Zimmerberge im Kanton Beri^ 
bei Viljlars tind l^ünchweYleip'uimeit Mui^> 
; ^ teil, im blatten' Seudsteiii bei, X«aiiiianne; bei 
Key den im Kanton Luzerne in England, vor- 
züglich häufig in den. Kalksteinlager A bei A y les- 
bar y; und iii der weiciien Kreide, in der im 
'l&berhaupt eine sehr gewöhnliebe Verstelnennig . 

' sind; im Sande bei Faringdon; auf der Insel 
äbeppjr; bei Alibay in Langnedok; in Bra- 

\ bant, b^i Namur; in dem nordamerikanischea 

Freistaat Mary land u. s. w. * * - ' 

Bei AUdorf erscheinen sie im ältern kalk; bei^ 
A a rb u r g im Kantoit A u r g a und in den Stein« 

^ . grubed^u St. Jacob bei ßasel im Jurakalk. ' 

^) In Deatschland' sind sie eine setir gewQbnlicbe 

. Versteinerung. Durch Leibnitz wurde das Vor- 
kommen derselbe bei Liüneburg, am f u£»e ei« 
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• • Man muls sich nicht vorstelleni clals die vie« 

• ' - 

's'i* /Mkigtett BMltera^ fisMle^'^m gan« Eurof« bdMiiiit» 
•»,1, ' Sie finden sich hier in Gesellschaft von versteiner- 
« . tem Holxe, 6diiAaIUuer«B. unJ Thierkjipcheiiy sind 

•twas kleiner- ^ ilie melleflpsehett,, .luid ii^en 
« • ' nicht, wie diesem Im harten Geitein^ * Ihna^Farber 

ist schwär iiich oder i>schgiaü, . der vordere spi- * 
V- tsige Theü gialt^ glSneend, barty und.fl«l^ odec 
.H ' «UDdIliclit g«i«iiiteri; ^ ^iAtcee <TlM{dl Mch <l«s 

Wunel hin stärker ^ weicher, rauher- uikl von 
,A duoklerer fiarbe. Auc^er «ichwachaii Krümmung 

luitin tneH benrUitfilGn» ob <ie iaiis 4«r ^etfaldü oder 
/ lifiken j5eite.\l»v Kinäkä« .igefcomvbendfilid. D^r 

• f? heliieheiide L e i h n 1 1 z verwirft die Anuälnnc^ 

• daljs die5e ji^örper versteinerte ^cbiangenzungen. 
; «rüvea ; 'iittil; eYUirt>ie Ito ZäiuMaiWü . WaUfisch- 
i Uder Rol^beiierten* ^^Mtögaea/ii^ .de jirima fa* 

eie tel Iuris et antiqi^issiixiae bidtoriae vestigiis etc. 
Göuingm4|m9*.4. {« 5^:^ Taf. JK!.: ^ JQä^elba 
f^jid Fig e* 4 Zähne^ toa M«ltha;;.Jfgi>il. ein 
Zahn Ton Gei^t; Fig.^cl utid d, 4 ZMliHrfTitf Lä- 
n e u r g abgebildet. . C o 1 1 i a i (^Ta^^ehuek) einer 
ftei^e H» a. w». , Am dem FranaöiiaUiea^läMrsetxi 
yen J« S. Sejhroetery' Mannheim iTTf ;8- jS* 
und 22.) hat bei Uffhofen sehr yieie ^grdf«b und 
lcleiii'3 Fisch s^ahne gefunden, ^liejiegen d^elbst 
^. am Smdei. die- grölsten inuct ^^.^r^^ün^^^^^BM 
lUeiiienJ^gere^ ud nät defaWimal'^^^ 

bleifarbig, auch weifs oder bunt von Farbe« Die 
aI9.' ./Wurtel ist stets geiher CIcberi iRre4<iH«r bisweilen 

; warn phwfl ll rihgjWn^ ^^^ 

* 



zihne Wn eben «o vielen Fischarten berkom- ■ 

BUM^ -^Bei ttlMs nur aiMit g0imtt€ti Uiit«iaofaini|( 



* gebildet het. ' Biete ^tie Att FifciKfitiite 

der Kirche bei Ü i f h o f e n und im Steinbruche 
' Flonheim gefunden , und d^'i verschiedene 
iArten devtellien mü einer, od«r>«wei j^eiten3ält<* ^ 
1 iieii «mtl ohne dicte^^find Tef IT., Fig. 2, 5 und 

- 4 abgebildet. Die kleinen Fischzähne, in der dor- 
> ti^n Gegend, ' UffeahojTer OtternsungeH oder 
^•»1» Mulatigeiittttilpii genetinl;^ ' liegen in #liiem Cm* 

' inenge von Sand, geli^em Ocher und vielen Trüm- 
,* Timern von Schaaitiiieren. Ihr Jiauptfundort ist 
t?« »dKi^^a^tlie bei Üflliofenv: . t 

<.Lil»n««ifugon Netoforichern werden die- klei- 
/ nen ^eitenzähne für jinigr Zähne gehalten, welche 
. 'neeh^ cieia .Verlust des Hauptzahns sich zur Gröise 
tei^QMi'^anebiidetehi*. DietftB iit -dber, uneichtig 

• i ' und/ stIieM/'iler Terbki genarnffte^vediger Stsbroe« , 

teir zu VV eimar hat (im 4oui^al für die Lieb- 
:iiahex: des Steinreicks wd der- IjieticiiyiiQiogte* £r^ 
ilerfimit Vr^inunr iffi. g.-.^. 1156*) et ktnlfiog«> 
1^ jn4dertegt Er macht daranf auimerksam, 
" 'delf 4iie^ S^pitzen der Neiien^ähne ^^i^krümmt sind^ 
: ^^felglac^ bei einer ginMieni irfioge einen, von dea& 
' ^ leHigm^iofien sekr yevtebieden 'gebildeten ^Zakn 

- gehen würden, Uebeidies finden sich viele Glns- 
eopeter^ ohne aUa;9>2ebenzähne ; dagegen wieder 

' 'eolche^fliiil'rv t bie 4 dergieiekimv von d^ leu- ' 
- tnrn- ^«aU« kat man* kleinn' bei- Weimar ange- 

• •^ trolEen. " * ' . i '1 ' 

• Ir t - Versteinerte l'iachiiehbe vew? nlien Geitalten 
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stlhen Fi^cljarty ja bisvveilei^, sogar auf jedec S^4ff^ 
laiche sjtcb vpllkomm^'a glichen, i Die«,e^Abvf^i« 

bar, ^äib 6ie sogai für, die einzelne^ A^il^l^ i^fl 

bir jetzt in der Njitur^ 4>d|f|: AJalj^ilduDgeo 

genden Y^liQbi€d(ß^«a ArtiM dmr Fische ,5 

I« Squalus corimhijQii9* Hammer^ 

Jiscn. . JLe S quäle nez. 

I^ia»^r:vF^cJ:uln.'^ühfiffvieiAe Jeh iniliJVöUtgM 

^en Oryctographen die Naoieo sab^ulati^ cus* 

p^idati» »nbttlati^ o'pb'iogrotsae~glotti« 

/y- ■[ ■ ,! V , . / .M^ Iv , T . /hl ^ 

ilto Katk bei Töplitz m Böhmenf, in Scih^esien, 
i^ai^ntiieny im Lüienberge in Krain; bei Äw ei- 
nrücken^ We9n>efttar^ Alsey^. Illt^beni 

- Elivii^li ^ SchwartlM'^iiAV Vr'eim«t, fit* 
furt, Mnnsfeld/Qüerfurt, Quedlinburf 

: Iv <iBi Ma*cheikalk und Quaderäand^ attf d^kb'H.ay 

^«'^V^ialidtf im fiildesileii&iädieik^; im H eilige in- 
4^b.cji lu m ai» , - .v.iiiJil^ 



t 



j^ud von Luid orn^i tbo^lossa e recurvi*t 
groFse Zahl cier$«i^}hen ^ die in Sizilien gefunden^ 

abg^bildkii ufid smUto^atbiif äaroiitey auch 

mre ^ welche noch zusaiiimen sitzen. ~ BeiBur* 
gebend daselbst gefundenen Zähne. — In der dfl 

Jiii0fkhm Ssmtnltiiig^sitit viiBl#::fli]i d^t Ge« 
ge^dr Yüti' 'Montpellier vorhanden. : Aucäl 
B«o»f|<ti4iirt - taat>flii -tdiaer SammliHig wMmm 
der^leioben aus verschiedenem Gegenden. - ' 

Im Allgemeinen sind sie mehr l&der weni« 
ger i^chianls« geiadet längiicht, spitzig, an .den 
^geschloMeiien Rändern etwat iäbarf,- auFder inP^ 
mnii^ite. plaU^ und auf ^d«K mufsern etwM ge« 
wOHitt* >i Wat/aia^heir. ui «oieiitair amseichnM;} 

■ 1 * > > 

; ♦) Edward Lhuyd (auch Lhv^ryd, LUvic?, Lloyd, 
Flo^d gesqiineben} Luhophylacii Britannici ich- 
,S .t3n<l|pr«|^iii|iji ifiYß *jkpMi^a^|> a^otrntüffne fotiiliam 
JlbiJtajmicQiruiD mgi^tlari iigura iim^nhim eta dta- 
- 1 .! tributio ciassica. London 1699* M. &.4.£in% ' 
. 2te Ausgabe, ^xffürd*, / ^ f ^' ' ' " 

IiUüliit 5e4i lm,i4o^4^^Fabitt8 iCoIiiniii%I desien ^ 
** 1 , P!***'** <^ gJosÄopetri» der lateinischen üeberse- 
. . tznng des Sc ilia^ch^lj Werke«, uiUfttiCisBÄ^yitel; 

.^.y .Dm coirpo^ibH^ miPP^ lfi^piimnfi^il3llmi\ 4iule de- 
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in ti» doppelte KxüttMO^itg« iet Wamlllacliei 

welche oft auf jeder Seite des^^abns noch mit 
•iner kleinen, Spiue besetzt itti. . Die langeten 
pnd schlanksten kommen aus den Vordertheilent 
find die breitesten aus den Hintertheilen der Kinn* 
ladeii> vorzüglich der obern. ^ ' 
/ ^ Diese. An Fiednähne belte ich für diejeni« 
gen, welche am gewöhnlichsten sind, und lAal«^ 
lea Erdtheiieni nnd in jeder TielFe gefiinden wer« 
den. Auch hält sich dieser Hayhsch in alien eil« 
topäiscben Meeren faSüfig auf . ' 

Vielleicht gehören, hierher, die . dreiseitjigenf" 
schart geränderten Zähne, welche» li^^e an där vor« 
hergehenden Art, doppelt auf der Hachen Seittt 
gebogen^ dabei «ber breiter und dicker sind. 
Ich halte sie für Luid's Gtac^rhyrin^L Sie 
kommen Vielleicht voa einem 'Hay mit gtülseim 
Körper het* \ 

des Rissq^ , 

'' 

' ~ . » ". 

. E# scheint mir sehr f laablicfa an seyn , um 
nicht stärker es 24, vejcilciLeu^ dab alle jsaeiia 

-^J Von einef NatternÄUHge, , welclie ift einem 
schwarzen Feueriteine lag, ttiMl iiei Qaerlurt ge* 
fanden war^ lis^t M y U da im sten Tbeil der ' Me* 
^n j, asc^ni« su^terr« 

/ " • ' H 
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^StT weniger breite; biiweilen vehr" leDf^nchiei 
ganz, gerade oder höchstens nur wenig gekrümmte 
Zatine ohtie 'sägeförmigeftt Band» und mit einck 
d^ttiUcben Spitze auf jed^r Seite der Grundilä^ 
ell0 'b«i«et^ 9 ein^ grefiien 'Haycnrt angehören» 
welche, in^. mittelländischen Meere lebt, und voii 
Rtaso 'iRlter dem Namen: wilder Hey'fisch 
besehrieben, ist Diese Zähne/nennen L.uyd und 
^aiid€fY9 Oryctügraphen gldtsopeträe ttf* * 
cüspidattt^e« Sia kommen \ron Broutonnpt 
bei «M ohtpelliery von Brüssel, und ^us 
]toglaad> und sind in allen Sammh^ngen tu se» 

IfeStt« 

Jn Iriihern Zeiten glaubte man, dafs diese ; 

Zähne \om kleiaen Seehunde (Roussette) her- 

Imomen; dies ist' abbr unmdgHehy ^eil dana 

der Fisch damals hätte müss^.n 2000 mal ^röfser« 

als dar jetzt lebende gewesen seyn. Zwar haben 

diese Fische eben solr he Zähne mit z>yei klei; 

neu Spitzen an der Grundfläche »n^ber um die«* 

ser Aehnlichkeit willen sind sich nicht die Fi- 

t 

^eb^ ^tfbsi gleieh) diäter inzuiieha^taf wat» ein 

*) Gloisbpetrae tricu^jdatfte leeveSi tridentulae Luy- 
dii# Walch/ in der Naturgesch. d. Verst. 2. Thl. 

" 'S« 212., neMatrfi^ dreieckige Fischzähhe^ 
«Aslehe den-tg^adtA GleifOfeterti gleichen, aber 
siakt so biettifiBiet diese sind , tind Ijlatten 

c * umgebocjeneii Kand und zwei in die Höb^ ste- 
hende dreieckige ÖeitenspÄtoi^n haben» * 

' r 
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unrichti^et ScliIaJSi« jene groFsen autgegrabenen 

_ > 

^bn^- gebörOD gi»£»en Hayfiscbaxten . aa» 'niid 
nur die kleinen, gif ichfalls dreispitzigen Zähne» 

' • ■ '-im 

mreiche man in der Erde fiodeti * können von dem 

kleinen Seebunde (Rouiseite) gekumiaen feyn, ^ 

' * ' I " ' L " 

^ ' • i "»« ♦"|.r 

^ Squalus trixuspideuA, . .. . 

fr » 

Walmcfaeiniict^ müsieii die Zähne lüW^^lnhl 

von den vprig^u Arten g^rennt werden, ducil 
ist die Hayfischart gänt nobekanjnt. Man findet 
diese Zähne, mit drei geraden, holietif schlaäkett 
Spitzeiff in der -Geg^d von Brüssel; sie sind 
von ßurtin abgebildet, leb glaube, dafs zu ih« 
iiep die vra Knorr im th. Tai H« t. Fig» 
5. abgebildeten Zähne mit zwei Spitzen auf jedefc 

Seite det Grundfläche gehören. 

■ i 

t 

•) Atii'dem Musclielkatk Bei Qnedlinbitifflf babil 

'\ ich einen dreispitzigen Fischzalm erhalten, dessen 
Wumi l)eiiiiihe ein Aechteck^ S i^ini^n iao^« -M 

. , Lihieip IkOdi« bildet wmr die Orlii»ilijiie itt eturat 
nach oben hiii gekrümmt Auf diese» Zahnwur- 
zel stehen drei Spit£e% d)^ o^ittiere ist die grölätei 

' nimÜch Liiiieü. lang und unten 2 Linien^ kreil; 
auf jedes Seite derselben ist der 'Kleijiefe, wie eitf 
.gleichseitiges Dreieck gebildete Nebeniahn eine 
Linie lang und breit. Die Zahnwurzel ist licht« 
. br^ittai die baiden Nebeüt^n^ abetr find aof dar 
Spitze ttiid an den ASndem dttnkler geftrbt; der 
gröfsere Mittehahn, hat noch den schÖDsien wei- 
Isen Zahnschmelz, der nnr attf dar Spitze und an 
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griseus» .Lc GriseU ' * , v 

Ei fuidea sick» vorzüglich in SicUieo^ Hai- 
fiK^sahii^ wellte dwGni2iafi$che breit «ui4* 
iia4 eine gerade Ebeiie bilden* . Die. .obere ent- 
gegei3gesi»tsto fläche itt ehifiB tretiig geWfilMe». 
Attiajw^ngedrü^te y xucht sägeförmig «v^^^* 
fchmtteiter und nach Unten zu elwas^^gekrimii^ta 
.^itz?, die mi der inwendigen Seite, von 4 Jsis 
6/ nach hiaten cu^ sehr icbneU abnebm^ndtt, 
«nd afif der vordem Seite i^on.5 oder 4 vielkl^ 
wsm Spitzen begleitet 4st* 

Ohne Zweifol kommen diese Zähne^ vnm 
^dbon Aug. Scilla riöbtig 'bmierkt hat, 9<Na 
ein^m Hayhsche, .welcher ii^ .Reihen den Mai^iiiapi 
Squalus vaccä erhalten htft, ^nd mh nmemr 
Griset im loitteliändischen Meere zu jeinedei 
Art geholfen tnochles. Aus eekiac «Uten %Jäatt^ 



dem einen Kande dankägraU gebleckt ist. Ailck 
der rin^ Neb«mahn «eigt in der'Mitte'dMiie^rviiSiiir ^ 
JPasrbe des 'Zahnschmelzes. ' " < 

Büttner 's Coralliographia subterranea 
««tc. l«Tpäg» ^7x4. 4.. ist f^g, :7. der 5. Taf. ein 
Ibei Querfurt geTuaBener dreispitziger iPisoh^ 
2ahn abgeluldet^ der das. S. 25. mut*hmarslich ft3rf 
einen Gorallit ausgegeben wird. £r zeichnet sicii 
dadurch aus. daOi nicht der niittlere. sondern ein 
"Seitensahn äcr grofsere ist, und aalt die "beiden 
Audem ä^iUea'jn einerl^ Verhältkuls ai»näun«n. 
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' Banflev gerade und mit kleinen , unmerklich von: 

* 

ji* SquaXus pristo dontus^ \ 

Die hierher gehörigen Zahne haben einige» 
Aebalicbke^ft. mit den vorigen f, \ini find in deii 
Sammbingen sehe gewohnlich. Sie sind bioit^ 
dxeifeitigs. eiii wen^; nach hintea sii gekrümmt^, 
▼ürne flach, mehr nach aulsea hin gewölbt, dixa 
binteia Rande ttark Vertieft» und deadichen 
kleinen Zähnen besetzt, deren Spitze von der 
Wiuoel nach der Qberflaehe gerichtet' i$l,u tinid 
die an Giöfse abnehmen«. Das Obertheil der 
Zähne ist nicht amge^ahnall. Der Tordtfrrand 
i»t wenig gewölbt, und eben so viiß der Hintex* 
«andi, nur ieiner gesähnelY..^ 

^ V .6. Squalus lamia^ ' Carcharius va* 
r}ts Btainv* Dtp Riesenhau £# p^i'titß^ 
hie requ^vHm. 

. Ihm. ^hösen. die bzeitan»^ dteiteitq^en Zahnes» 
mit beinahe gleichen^ fein sägeförmig aysgeschnit« 
tenen Bänderja» deren kleine. Zähne senkrecht 
aul der Grondüäche stehen« Sie sind die La^ 
m io d an t e n i^nd Ca x ch ar ia d o n t e 9 der Orjro*^ 
tographen. . Auf der Insel Malta sind sie eine 
•ehr ^e^öhiiliche fir^heinung, und weidem hies 



" '\ ..... ^ . i 

biiwSHAr 4 Zoll laiig ün«^ ^ Zoll «jü ^dt^ti 

bxei^ gefunden. Aus solchen groPsen Za'hneii | 
Eat Lac^p^ )e di^ t^^ärUlÜttit^smälU^e ^tdft^ Art 
Tbieret berecbn ^t» und sie wenigstehs von. 71 ^uU 

. ^uj;idörte dieser Zäbne sind Mcilthat Sici^ * 
li«n, die Hüge) von Veste^^ nuova, ßnglan^t 
Qiüsftelt, >Ma&tncbt> Bouti)net unweit IVJontpel-» 
Uer, Paris u. s Im aten Tfaeil ii^i Knorr« 
tpbeii «Werks Tat 4 Fig. i. ist iein Zahn abge« 
^ildet, welcher die Gestalt eines gleichseitigen 

* • 

Oi^acks ^at«, .jOhne, ßeußungen i&t, und dessea 
lläodermit kleinen« fernen, senkrecht auf die ge«- 
jra^.e f Handliiae stabenden Zähnen besetzt sibd« 
Nur an der Spitze des Zahnes fehlen die feinen 
Verzä^eli^ngen^ sie ist abgerundet und wie be-» 
schädigt. Sollten diese Verzierungen durcli { 
künstliche Beihülle eatstanden seyn? 

"^^ ■ * ' - ■ ' . , . ' . ^ . ' 

. 7^ Sgualus auriculatus. BL 

Burtin hat in der Ofyct. d.ö. Bruxel- ' 
lea einen Hayfiscbzafan abgebildet t init deni ick j 
keinen aus der jetzt lebenden Welt zu verglei- | 
eben weifs« Er ist dreiseitig« gedeckt, ein ^tf* 
nig nach hinten zu gekrünimt/ und seine Ran- 
^er sind der Lange Inäch gezähnt Durch einan« ^ : 
auf jeder Seite btfia<iU'hen, kleinen, oben run- 
den Nebenzabn oder ein kleines Öbc^ bit übef- 
all gezabateoi Rande, zeichnet sich dieser Fisch- 
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.Mbii' vox allen iibrijg^eii bekioiDten Aitea au«. 
Auch fai der Brongniailicbeii Saolmliuig i$t eio 

. * * % 

3. Ich weite zwar drei von Scilla Taf. 12* 
^i^ ab«ebüdet« Uäneu, die noch m «i»«» 
Stück Kinnlade stecken 9 hier eine Stelle ao^ 
doch bin i^h darüb^F ^^b^ mix selbit gaiuB 

eijivejrstanden. Sie ähneln in der. dreiseitigen fla- 
i^en Gestalt, in den beiden langen» wie ew 

JHi^feisen gebildeten Wurzeln, und in den bei« 

den einander gleichen» geradeii, mit 5. odcuc 6 

^kleinen, dicken, slunipfun Nebenzähn^n be^etsj* 

len ftäudexDi offenbyc ' dtn : Hayfiichgfilmgnj!! $nj|« 

.feinen sich , aber wieder sehr von. ihnen durch 
ihre Be£ei|tigniig in dem Körper» min i^x 

^eiin Stück Kinnlade au^giej^ ^ ^ . 

9. triftthbatys i Scie ? Säg^sctu - 
In einigen Sammlungen« z. B. in derjenigen 
des de Dree, liabe ich sehr leogliche» nach 
hinten zu etwas gekrümmte Zähne, mit einer 
flachen Forche am Hintecxtnde, angetro^n» wel* 
che ich für einzelne Z«ühne von dem Schwcrdte 
irgend cäiiefr' Art der Sägefische halte. Waht«' 
scheinlich kommen sie von dem Fisch mit der 
langen Schnamse^ Prittoha^tus dubini» hex. 

^ B, Rocbensähjue/Aelobatem 

• .• • • ■ * ' 
In deX;£rdef und. swar in eabr venehiedf« 

. n^n Cebirgsartev» .lind. Zähjie des Aetobatef» 



^ne selCeue Erscheinung»" Sie wexden «ntwedec 
einseln angetroffen , oder mehrete gröbere und 
kUinere sind mit einander, vereinigt* Bekannt« 
lieh haben diese Zahne eine pirallelipedische 
GestaU» und sind bald vollkommen gerade 9 bald 

'aber höckricht gekrümmt (wie i/wu/), An den- 
selben ist die ^eine Seite glatt, mehr oder wem« 
ger hart und tnil Zahnschmelz überzogen j die 

. andere aber» welche am lebenden Xhiete 'mit 
4er Innern Haut des Gaumens verbunden ist, 
bat gleichlaufende, auf der Lange des ZahnkQd- ^ 
ehem senkrecht stehende Streifen. — Einer klei- 
neren Art eben so gestalteter Zähne kfinntemab*- 

'den Namen Myliodontes geben, da sie das 
Ansehen hat, «als würe sie aus klemen' Wörfelli 

;od?r rautenartigen Körpern ausammengcsetat. 

Alle diese Stacke bilden gewöhnlich t wenit^ 
man mehrere grölser^ oder Ueinere zusammen« 

. a^l£t, eine breite, van vorn nach hinten 1 9 ]£n|^ 
liehe Platte, dievsic^h mit der Gaumenhaut und 
mit einem Körp^ verbindet y welcher die Stelle 
der Zunge vertritt Hans Sloane ist der ^erste, 
welcher in einer AUiandlung in den^ Londnec ' 
philosopliical Transactions, Nr. 90z, S. 

^74,' solche, aosgegcahene Zahne mit den Gaa« 
menzähnen des Adler -Aochen verglichen hat^ 
tu yd gebreoehte die abweichende Gestalt des 
kleinen Nebenzähne und die Axt ahrer Zusam-- 
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BieiitetBinig/iiiB a8ffittGir«jli# venekiedene» Ay« 
Mb 4ec von ihm ang^npmmeaeii Gattuog 

*• ' , - i , ^ 

1, D achsparrenartige Zähne» JVa* 

. «• , ■ 

Diese Art Rocbenzahne «intd daran kannbar». 
4a& di^^UaiMii St&cket wbraua «ie sutaamEiaii« 
'^fjBMA siAdy an des« Spitze wie Dactispan^^en ge« 
gern eiaaiid^r übet^itehaiB. Man findet diete Ziyiaa 
in dem Mergel jdai: Gegend von Baac^en^a«} SM^ 
weilen anch in Kaikfelsen» s. B, iü 4em^ Berge 
Anteiay^ im Departement derTlave^ wose^bi^ 
ne lahlreich» meist einzeln ^ doeh 'aber auck k 
edex 4 zusammen verbunden» vorkommeou/ 

' Naeh meinem Ansicht, kommen diese ge^ei« 
benen Zähns^ ven einer Kocbenart^ welche dem 
Naiinajri des MarggvaV sehr sehe kommt] 
#a nicht völlig gleicht , Doch mochte ich 
das letztere nicht unbedingt behaupten^ ' weil 
wahrscheinlich noch andere Arten voi^handen 
seyn möchten» Yon deijMii dia 2«Sbli6 kommen 
^öanl^B»' • 

.Aitobatcs* ^ ^ 

Die Zähne sind^wieAmv% gestaltet und kommen 
fos der» der ohern sum Kauen bestimmtin Gan« 

menplatte des Narinari - Rochen, Hans Sloa* 

na hat ein Stück dtiselhes odex a 
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in äe^ vorbia angi^fuhrten Abhandlung j^gcj^U« 
del» <Soeh aber dabei .nkht dm Fwcleri Mg^cak» 
ben. Daauixh, daf» die Embeupingen nicht 
seilir tief gehen, naheim sich diese Zäluie etw^t» 
diifi geraden Rochen -Zähnen , von denen in Nr« 
.4. gesprochen werden soll» » . J. 

S* 9'ehmale% gerade und dabei 
mehr e^der mmniglir länglichs^ Aeh 
-^hienzähne. .AePQbatcs* \ . } / — - 

De lussieu hat in den'lMömoires do 
l'Acadeuiie für das Jahr' 1708 eiiieil vdrstan« 
^fligen Gaumen abgebildet, der iü der Gegend 
vcin Montpellier gefunden war. Sr hi^It fliti 
li'it den eine; Art Rochen, welche in 

den chinesischea Meeren lebt. Es ist aber nicht 
sn^thig, den Fisch so weither lommen w lassen» 
denn in unsern euiopäischtn Meeren, nament- 
lieh in dem mittellandischeii, lebt ,eine ihm 
s^nliche Rochenart, 

' Auch Burtin hat in der Oryctograpfiie von 
Ißrüssel Tat II. Fig 7. di^ Abbildung eines 
M»fieiii<äi «eiktfiMi#im - 4äe^mi|ffiis' gttgcdbeDr weU 
* iJier ebeiifallfi, vyie ich glaube, v^tfistj} von deifi 
. Ganmeil imseii §ewöli»Ucfaen' Rochisos abweicht. 
I'tt.den Sammiungea des de D.r^e und Qrong- 
: xitsiie^t habe 4oh melireTe Stucke' von eiiier grö* , 
Imrn od^r kleinern Anxahi, bisweilen wia aiisaw*^ 



Üigiiizeü by <jOü^U 



stehen >iA der Mitte der Platte , ihnea zur Seite 
wenige« groft^n «M' «n Aiiti4« /die klein- 
stexi^' elt .iftüirfelertig gestaitet* Diese Stücite «iifd 
te' cKi^ Gegead Moatpellieitf ge^deA 
wüjcdifii« " « ' ^ 

liebt, ein^ solcll^i^^ i^f^ Zähnen besetzten Gau« 
itnfeD den l^betoden Ad1e-t«Äo»6^«^]|' (llieiasMrsiii;^ 
Tfes) zu sehen, wie dds vertÄ^^in^-TTttB ist welches 
«cfr W der Aegle^iv^h^ S^^Mlu^' beliitfe^ 
xrnd Weiiitfm mir vorgekommcfien^ gleicht Bi 
M I Zoll dxdc, t ZoM *tfd# ir ZotVbiehi 

grörstontheifs braun von Farbe und Besteht aus f 
«b^I «letchlau^d^n fieik^ g<Ara(*MfiZäbM^ 
weiche dem An&cheia necih eben sp^ wi4 am 
wöhn licheiL Adlevrochen , von kleindUl Setienii&B- 
itotr begleitet sind* . Alle Hauptzäfane alnd geredet 
eriwä f Zoll breit ml^ 'uittet eloand^ ItaiKte eMe 
tllitie Verzahnung vei bmiden ; ihre obere Fläch« ist' 
ubehrH mir lleittm Idfft^n odbr I^#re<i bd« 
ifieti die untere aber gefurcht. — ' ^r ^ondost 
^tmd'die fetflagfetmlg dievei et^g^fit^M 9tMn 
Ibed mir nicht bekannt» doch foheint es, nack 
dem anhängenden trocknen Sande zu tKUlMiejUt 
aus lotit^rer Erde gekomtii^ii M «eyü« 



(Rajttt Pa«tmaca) und dem Aälerrocli««^^ 
- Mir siBd mMmlamiBiaißm Keanmchm . 
a«(t Stachel» dieser beiden Ro^ientaöailien^ d«^ 
TrjigoßoliateB und Aetibaten meiMa Sy- 
atems» nicht hiniäi^Uch bekannt, um .damapfe - 
ÜQ ausgegrabeaea Stacbchi »n^ortheilett^ 
. X \. - LoliMca hat maa m sehn ver«cu^den«n Pr- 
ien angetroffen. Sa hatte F auj a a einen in aei- 
aar SaÄmliii«» »n g ZolHang und - 

nn der Grundfläche lo Linien biwit.waar. BUim 
8idim»il»tel ial(. :Tat ^ Fig. Ji« u. ^ im 
:i4ten Theil dei Annaiea du Mtjsemm.abgÄ- 
MUtel/'livdvditfaUMt beiduiehein wocden. Mam 
3iatte ihn in einer Mftgelbank in der Gegend 
««Ott Ai.gite-)Ui f^it« gefunden. Von den^ Sta- 
chcl der gewöhnlichen Steclieifoch«» imtewcli^i- 
aei ex^iieb dadurch ,wei»l«li<^t.^a^* Z^bne 
msi beiden Seiten de& Stachda ^Jmmh Uia g^^ 

/,5inen völlig gleichen Stachel fand FjiniM 
ta! dem Petenberge bei Maatxich^. Naph der 
Yon Burtin in der Ory ctographi*. v«ii 
^liieaeK m a. Fig. L gegabenen Abbüdn^ 
Stt ttXtbeilen» weicht die, Gestalt dcsielben nicht 
^oii^^^<^»i des geivöhnlicben Sta€;beb:pchena 
„ Auch' in England scheinen diese, geg^a« 
bcnen Stacheln nilht seltezu vß jeyö. . . 
Am aw^dUendsten . geftaltet ist ^ohl 
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tn "welchäA nixt die hüme Häfftd^ mit idbt itat>» 
kea Zähnen besetzt ist^ üie untere aber nicht» 
Bt '«ndigt sich in stampfe FUidie^ webcli« « 
l^elleic^t zufällig entstanden seyn magv 

Kap. HL Kr«teti«ti»lne,, Froschsteine^ 
-B«iffonit«fi> Batrechit-en. Lycot^e^t^e^ 

' In vielen Oryctographien findet man untet 

4teiü. Namen- Bitffo Ader Baf foniten eio/e 

^ots9 Anzahl von X^rsteinerungen aufgeführt^ 
doch mebt abgebildet als bei|phnebeB* Ebemak 
glaubte man^ weshalb ? ist . mir nicht bekannt^ 
4^ «idi düsse &ekie im den Köpfen der Karömi 
ef zeugten i allein dies^ mehr oder weniger runden^ 
glänzend glatten Körper "^y.eiiid angenscbetnlick 
Tbeüe von Fi^cbzälinen oder des mit Zähne« 
Imewesi Gaumenf Im dtM meiHe« Wf rkM 

♦) Die Oberfläche der KrötettsteiÄ« lü ge^ö^inlick 
ipon färbe braun, seltner graugelblich ^ rÖthht:]& 
oder fiepkigt« nnd die Grundfläche etwas atrage^ 
' li5hlt; obex^ärts aber dni die Stein« nind) Y>d^ 
länglichrund, und in der Mitte der Pfäclie' >fi'it 
. einem lundcn, wie^ ein Auge gestalteten Ple^kiSlt 
g^ibbnai^ Sit iyiestebi^te M einer kalkanSl^ 
Masse, dnd sebr baxt, nnd taldiniren fin Fester. 
' Die kleinsten, von der Gröfte des Leinga».' 
uiur, werden Scbwalbens teini^ L«j^idee 
ciireUd:nAii> gifliutfit^ ' . ^ 



Bourguetti Kn.ocr und Scilla fiad^n sich 
ixiebcete Abbildungen •owehleinselii.er» alt aodi 
inebn^re;r, in giöfsern s^i^if J^l^e^o panii^^pstH- 
ckeii vereinigter Zähne. 

Sie zu ordnen, haben Lluy dund Walc l^, l^U« 
lerar im t n o r ? i^hen .Kupf^cm^e, Vet#«che ge^ 

^jBHtbl* allein. dfi>ei <iie ^^,et>e(^in|t^ifnun|; .n^t 
' der jetal lebenden Well nachxuweiseo vetnach- ^ 
lassigl. .Vorzüglich itt Lluyd in diesen fehler 
igefallen; Erst/ Ang. Scill'a machte darauf '4Uifr 
merksam, dals sie 'wahrscheinlich Zähne voft deoi 
%racfaien (Sparus) «waren. ' * 

Buäooiten werden in verschiedenen Geaaiir 
deof vorsuglioh bei -Qiiei^f art, Im Mekle» 
bargischen. und in £ogland gefunden *). AUe^ 
welche ich gesehen habe, waren vollkommen 
versteinert, oder in die sie einbiiiiende Stein- 
masse übergegangen. Gewöhnlich ist diese ein 
.•dichtei Kalkstein» so da£s die i^örpar in -sehr -alle 
Bildungszeiten gehören.' - 

Mit dem Namen Bnffoniten werden uita von 
einander abweichende Arl^n belegt, ja mehrere 
StjiQk« sind nicht ainniar wifklache. Zähne t eon« 

Auf dem Berge.^or onaz in der ScKv^eü^liegea 
jpie im ^nda und |in solken Thaae. -^.Af^h hei 
Qasaanaye in dfr iD^apbinö, hat Badingen, 

. hei Thifide im Braunschwoigischen u. lU.Q* iiu 

werden selche nicht jf^t^ J|a^eU;9f^, • ^ 

» * 

• I 
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iroa^imBftdait« HiüiiclHillcll 

I. Grofse^ runde^ halhkug elichtc 

Es^giebt vvtelche, die einen Zoll im Duicji* • 
]il^if0( grofs uiid* Ißh b^be sw;^r tceine <f ese^ 

bei^ ;^ iad^8«eä ^äie es ,49^^^ leicht mÖgiich, 4^f» 

' ticb.ip09b »w«lcb9 in einer 'lUotiUde befandto* 

18. Hunde* üftd ^ettvns platte ^ähnß^- 
(Deute« orbicuiati planiu&culi Gesaer.) 

' ' ' • ' ' ^ . 

.Cewöb»Hcb siod sie schwarz voi» Farbe uud ' 

■ * s « • . ' 

Jbis' 9 Zoll im Darcbmescei^. grbii*: . . 

5 Kleine runde halb.ku g elichtc 
Z<ii^/K ii ^* (Deaies orbiculäti iuieiiiiqibaenci to^ 

»otes ) S chlan geuaugen. CheLoniti. 
OeiL-de S^rpent^ • 

' Sie werden häufig angetroffen, vorzügliclt 
sahireich auf den Ibfteia Maltbä und Sicitien. 
Si'' haben etwa die Gröfse einer Erbse, aind bil- 
weilen mit Kreislinien gezeichnet, in deren MlM^ 
ein heller Punkt in ein^eni dunklen Ain^e siiph 
befiodiH. Di^ibirll> haben sie weh - flea ' Nftmen. 
Sqhlaiij^enaugen erhalten. 

' Man bat diese Art deir fiftfföiiftefl täW im 
Zälm^a mehc^ex 3xa€hsenaxten und 4es See« 



majores.) 
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eine ^rofoe AtsboUchfceit mit dort Zähnen det' 

» - • 

GoldtHrachtra- (Spant Mratat)^ xa fiadeK 'glfto^le^ 

luid deshalb ia seinem Werke: de vana spe- 
caUtione^ Abbildungait ^on diem KinnblK^fcea 
dietes Fisches und von den BuHoniten ne'b9n 
«iiiftiidcr Mllt». Br ging von dem Graadlats iMHt^ 
dals alle aus der Erde gegiabeoe, VersteiDernn- 
gen keine Natun^Me> aondern. den leben- 
den Seegeschöpfen mehr oder weniger ähnlich 
ivarenr «-* Einige Jafam später glaubte de Ja«*^ 
aieu eine gröfaere Aehnlichkeit der Buffoniten / 
mit den Zaknen einet andern Braefaaenarl hiev*» 
mas^efunden zu, haben» welche ii^ Meere bei 
Cayenfte lebt* und von ihm der ZSnker (le 
^ndeur) genannt tnude. Seit der Zeit, hat I 
man dlaiem Ftmak den Nahmen Sprrnt t»al^ 
f ouitea gegeben. — Einige Personen der neue* 
•ten Zeit4Booaten eine aekhe ubetall «ngMom« 
mene Aehnlichkeit nicht finden» <wohl aber eine 
weit gröliiere mit Abm Zähnen dea Seewpifei 
(Anarhichas ,lupus). . , . 

Gegen alle dieae etifgefnndenen Aehnlitfa*' 
hril0n/ iäiiSt sich noch- manches einwenden^ und. 
ich mufs bekenne«^ 'dafs ich diejenige fnr grö» 
taec kalte ^ welche die Buäbniten »mit den Zäii» ; 
neu des am Boltcaberge ausgegrabenen und i 
wn nfs Paleeobalistum genanntßo f'iaohea 
haken« D^voa bin diuch iü« Aosichi aiiie« 
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gTofs^»n Sttto^i der ünterkirinladfi dieses Fischet 
vollkoinrnen iiberxeu^t worden, welches ich aiü 
jener Gegend ^r^altfn batte Et ist irow tuyl 
hinleii Hbgebrocfaea ^ kann, jetsft -noch.. 

^Zoll lang, bsotaii elwat ftber^^ i Zoll tmi vora 
f Zo(1 breit seyn. Man sieht, dafs es duich 
zwei nach vorn hin zusainmenlaufende Flächen 
gebildet ward. Die Zähne stehen nicht reihend 
weise auf jeder Seite, iojidern bilden eine bteitei- 
beinahe »bene Flädbe^ itod die dttrcb iie katt 
ttandetie kauflSche wird YoHlioniiiieji vegettnalsig 
durch fünf Linien getheüt» Ks steht nämlich 
zwischen *wei Zähnen der rechten und eben so 
viel auf 4er linken Seile, jadesniabl ein Zahn in 
4er Mittl Diese ZaUM der ! Mittelreihe sind 
lM dicker ab die andero, und «riileeiianig odlet 
vielmehr kegelförmig. Der gröXaefe Tbeil dei 
Kef^eh ist verdeckt; aber unten ist die Höhle, 
welche die weggenommene oder abgebrochene 
Grundfläche eingenommen hatte, sichtbar gebUe^ 
ben« .la ,ihpr Mitte b^fiaidet tteh aiot Mnitfi» 
' cb« Walte V^ti ^eibeni Späth. 

' In den beiden Seitenreiben sind die Zahnt 
Heiner; ihte Glnndfiäche ist nicht so vollkom* 
meo kreisrund, wie wahrscfaeinlicb bei denen an 
der mittlem Reihe. Diejenigen, welche tiiehl 
dtitrch den Oebrauch abgennt^ »iad», haben ^ 
ueq gezäbhelteo Rand« um etoe kteiae Srhl^ 
hung mit einer Vertiefung in der MittQ. Aeu* 
fsere und innere Zähne sind gleich gestalt^ft, 
i;nd .<^ie äufsern übertreffen ^ben. SQ vie^ in des 

Gröf^e die iooef aoi 9i$ aie kteiM|r gBgmk die io 
de; Mittar iiod. - . ' 

Die gewöhnlich in 'den Sftmmriingen tinter 

dem Namen Schiiss el stei n#; M ütted steine, 
-Soaphoidae befindlichen BuiYoniten, oder kl ei« 
'.ne runde auoh wohl eitöcoiiget glatlei oben meh^ 

^enig^ec erhabatie» tutHrtt. etitgebdiibf 

' • . • *■ * - 

ST- 1 • ^ - * « 

4 • 

\ ^ :. ^ ' V ^ ' * 

Digitized 



^ -ans ^ ' " 

< ■ » 

Schüsseln oder Mützeodeckel, sind welter nichts, 
als das Oberstück cks Zahnschmelzes, der auf ei- 
nem kegelföriDigeD Kern gelegen, oder ihn bedeckt 
hat. *)' Sie kommen von Zähnen, welche den 
eben beschriebeoen sehr- ähnlich sind. -Diese^' 
Zahnschmelz hat eine braunröthliche Farbe; der 
innere Kern selbst aber ist schön weiTs gefärbt; 
^bfide sind aufserordentlich hart. 

Von» derselben FiscbfESttung kommen ^wabr*. 
tdieinlich auch die' dentes oxbiculati bae«*^ 
inisphaeri und die minimi^oder -chelido« 
tili Gelsiicr's, welche von den so genannten . 
Pentes minores sich nur' durch eine* gerin-* 
gare Gröise unterscheiden. . 

v' Die. Arten der Zähne oder knochaoarti|en 
Gaumen aber, welche die Oryctograpfaen- Buf* 
foniten mit gefurchten Rücken (Bufoni« 
• tes k dos sillon^) nennen, müssen von einer 
.Fischgattung herkommen , die von den vorhin 
genannten ganz verschieden ist. Auch scheinen 
^aie einer andern Gebirgsart ansugebören» denn 
•ie sind in der Kreide der Pariser Gegend und 
in England eine sehr gewöhnliche Versteine* 
lung *♦). Bis jetzt hat man sie, so viel ich 
weiis, stets einzeln und nicht mehrere zusam- 
men und in Verbindung mit den dazu gehöri- 
gen Kinnladen Angetroffen.' Es läfst sich deshalb 
auch nicht bestimmen, ob Zähne, die in der 
Gestalt und GrÖfse sehr von einander abweichen^ 
verschiedenen Arten yon Fischen angehören, 
oder lychtt , * 

» > 

Schüsselsteihe nennt man Bekanntlich ia 

DeutschlRnd niirh die ahfijebrochenen uutorn höh. 
len Stiu ke ciev Belemniten , weTin nämlich der 
geringelte Steink<^gel heTaus2:etailen ist. Und 
wenn der dadurch entstandene ieero Raum nickt' 
durch die Versteinerungsniasse ausgefüllt ist. 
♦♦J Dergleichen Zähne kommen auch bei Quedlinburg 
im dem MuschelkAlk^ ahtr selten^ häufiger joei 
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Man kana da in Hinsiclit ifaref Gestalt ^ in 

runde und viereckige abtheilen , eben so nach 
. den Fut-chen, wt^lche auf der Oberfläche des 
Rückens angetroffen werden« Dia gewöhnliche 
Faxbe scheint die dunkelbraune zu sajj^« ~ Dia 
.cbamisöhen Beständthaile der ZShqti kann« ich 
nicht 9 abar ihra Mana ist sehr .hart i dicht nnft 
auf dem Bruche schuppenforrhig. Die obere 
Seite ist gewöhnlich weit stärker glänzend, als* 
die untere mehi oder weniges, hoble und lockM« 
Seite.' ^ 

* In dar Regel läfiit man dieia Art ISbmB ans 
' den Gaumen solcher Fische kommen, welche 
dem Panzerfisch (Ostracion, P<»isson coffre), odec 
vielleicht noch mehr dem Stachelfisch (Diodon) ' 
aich nahem. Worauf sich aber ^dieie Annahme 
' gründet», weift ich nicht» 

' Kap. IV. Andere Theile von Fiaöli^ 

* ; körpern» , 

In verschiedenen Gegenden der Erdoberfla^ 
, che, und in obern und untern Gebirgsschichten - 
' werden noch mehrere andere Theile des Fisch* 
körpers» als Stacheln, Schnppent Flossen n« Sv , 
gefunden« Wir nbergahen sie hier nut Still« 
schweigen 9 da wir uns nicht vorstellen können» 
' dafs auch die genaueste Untersuchung derselben 
zu wichtigen zoologischen oder geologUchen £r« 
gebnissen führen sollte '^). 
— ' ' — ■ ' < 

^ Blankenburg vor. Sie bilden ein Viereck und . 
haben in der Mitte einen erhabenen tiefsefurch- 
tetk Kücken, von brauner Farbe mit Mctiulglans; 
' i das Viereck selbst aber ist mattbraun gefärbt. 

*) Schon die Römer kannten das Vorkommen mslir 
rarer Fischtbeile in hartem Gestein. Plinius 

im Ilten Kapitel des 37ten Buchs der Hist. na* 
tur. fahrt mehrere Namen von Steinen an, wel- 
che sie von ihrer fiestait erhalten iiattea, z» 
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Ich kann diese Abha^dlunflf* 'welche im 
Jahr iH'7 als Leitfa(^en bei einer öffentUrh^n 
Vorleiung im .C o U ä g e d e F c. ä n c e gebraucht 

Scaritps, Triglites v6n Af'lin^V^lcPit mit 

Augen fK r Fischart*»n r a r n s Tind M u M u 
— fr» a e tn Stein*» Pvren, der p i u e fn O ! i* 
V e n k e r n ä H n 1 i c? h s r y , habe man jjiswn Ion 
Stacheln von Piichen ai^.getroff€n Pyrrn ab olivae 
Ißucleo dicta e$%: hune «liquando iness*» p^scium 
i^pinae videuturY ^ Vön Ür Lange tn Luzern 
i$t der 'Abdruck ^einer togenantiten Historia» 
la pi dum- Ii riilQi:u.i^ HeWeti«^^ eii9Sr 
mfiift Vieiili^e etci Venedig 170^^^ »ter Tli» 
5tes Bttck iteiVii^ ^* B**^ I)eictiriebeit utid Taf./ 
XI. äigehildet ^rdeii., 9ie ist 6 ZoU lan^^ a Zoll 
breit, läuft etwas spitz ans, und ist auf b<»fden' 
•^iten mit kleinen Ne^ngrÜthen hetettt. Wahv 
«BMntiftki^ehbi t. «|e.BU dm dtacholn der Stachel« 
röchen; imgicichen der vort Scheur^izer im' 
Mus. d i 1 n V. S. 102 Nr. 9. MufGr^^nihrte Abdruck 
einer üknlicben Fischgrathe auf sfihwax^at^ jScbif* 
lev ans dem K^iitori G 1 a r u s, 

In demselben Werk? S, 105. Nr. 45. erwähnt ' 
$€henchz,er der versteinerteri Fi^cliangen, Flossen 
R. s» w. So ist 2. B. ein Stück vom Schwanz© 
mit der Flosäe am v>chisecke4;ii>exg im Ivauton Bern 
|;cfunden worden. * J. 

Auch die knochigen SUlngeil von ^öchenarteia ' 
Mm vewteri|inHI'gefiuii<eii. ' Aul der 19. TaC^ 
Rf^'^i^. ««4 t€ ilas 3- Theilft'iraii „Orgaaip re- 
^aii^ of a f0ciiler\world« An ey^nination of di»^ 
ipiaeralized remains of the Vegetables and ani-^^ 
maU of the antediluvian wortd, generalfj termed 
exiraneoits io^s. By J. Parki n son» 5 Bande* 
London 1811 4. M. v. K*** sind solclig und'zur 
Vergleichung die knochige Zunge von einem jetzt 
'Jebendrn Hai abgebildet. Der Pro*. Link findet 
aber U i e ü r w e 1 1 und das A 1 1 e r t h u r» e r- 
läutert durch die Naturkunde. Erst. ThI. 
Bf^rlin i^zi S. 26. k^'ine Aolmlichkeit , da die 
Zunge des lebenden Kothen nicht die secksseiti- 
gpi Schilder hat, wel<jlie an der Versteinerung 
die (^uerblnltor scheidet; weshalb letztere wohl, 
aber 'von einem -Oitslatiten, vienefchi '^nm einem 
Krefai aita-^üeip 'QafctQiig Oq^p^ta h^iMMiinieit * 
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wurdet nicht tahHefiM^O», «hil« votliet allen de^^ 
nen meinen Dank ab«1ömuen* Wfelche mich* Bei 
dpr Ausarbeitung rierjelben unterstützt haben« 
AiQviA^i^^^^ i** Herr de Dr^e nüulich ge- 
weieUf Hef«>(n ^mqilttag tteU Jtjidem geöffnet 
wird, det 0i6h tnv den darin befindlichen Ge* 
genstanden heü^hSfli^etr iriM. Mit h^kaiinttt 
Bei'-eitwiUiakeit hat Herr Brnngfiiart mir gant' 
.jtorzügliche Bemerlcungen mitgttbeilt tndlic^ 
i^be^ Herren Fay ja« Saint -Fond, 

R e i^'l e j t. O i II et f L a^ »0 t^U ^ , B t a 1 4 1 e« 
•tiard de* ik Ö>ay et - O'e.iiw^rjfi* njgyl'^d; 
man viel ivtt V^rvepiowinnung d«f Avbeit be«t* 
^trae^en , die ersten durch die Stückf» , welche 

^e «iir auvertrai^^te» , diq ubofeA duiccb. ]|eaat« 



r. b. e ß. & e r u a g e n» 

<$e5t^ $2. Zeil«, 6. für aarfön^i^en Fiffh||, lese 

. . niao itVcbeJ ig«* Fia.fjbe. 
- stj, in der untt^rsten Zftile f* Erzgebirgen ' 

1. Erzgebii gsarten, ' ' ^ 

5t/Z» 9. f. und einer 1. in eine 1^', ^ 
^ 56. ».^ i ifAIWI^ ! 
' — 55- ~ ^3'*' Cami>agi?ie !• Oatnapaiiif. 
^ — 155. — 7 V. ü. f. trH* l. trftt, 

— 147. ii^i Mmlithea L MytaUUn» . . 

w i .... »X * 4 .\ 

•~ ' • • • . » * '♦ • 
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Erster Theil. MeEr oder weniger vollständige 
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a. Von GUrus • • » * « • « • • 
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(i. ETops 3. £soz*} ' - ^ ^ 
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a. Bei Brüssel 5^ 
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